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Prolog

DER SCHNEESTURM BRACHTE reißende Winde mit sich, aber Farmer-883-PR8 gab nicht auf. Er stemmte sich unnachgiebig gegen die Naturgewalt und schob sich in Richtung Tempel. Mit einem Arm schützte er sein Gesicht, im anderen trug er die liebste aller Lasten: einen kleinen Jungen mit rosigen Wangen, der trotz der kalten, böigen Luft friedlich schlief. Der Vater machte sich keine Sorgen um die Gesundheit seines Sohnes — er stand unter dem Schutz des Gottes. Kein Schnee, kein Wind, ja, nicht einmal verirrte Pfeile oder Flüche konnten dem Kind etwas anhaben, solange es nicht geweiht war. Die wenigen Passanten drehten sich um und starrten dem fast nackten Mann mit dem ebenso wenig bekleideten Kind überrascht nach. Nur die vom Gott geschaffene schneeweiße Unterwäsche bedeckte ihre Scham.

„Wohin gehst du?“ Die Wächterstatue am Haupttor erwachte zum Leben und streckte eine drohende Hand aus. Blaues Licht umhüllte ihre Finger — sie bereitete sich darauf vor, zu kämpfen.

„Ich will m...meinen S...S...Sohn i...initiieren l...lassen.“ Im Gegensatz zu dem Kind spürte Eight, wie der Mann von allen genannt wurde, den Schnee, den Wind und die kalten, scharfen Steine unter seinen nackten Füßen nur allzu intensiv. Sein Schutzschild war auf zehn Einheiten geschrumpft und wurde mit jeder Minute noch schwächer. Er musste es rechtzeitig schaffen.

„Zugang gewährt. Willkommen.“ Das Leuchten um die Finger des Wächters erlosch, er trat zur Seite und verwandelte sich wieder in eine leblose Statue. Der Gott schützte seine Tempel stets selbst, weil er den Menschen diese Aufgabe nicht anvertrauen wollte.

Steif trat der Mann ein. Es war bereits das vierte Mal, dass er hier war. Beim ersten Mal war er noch klein gewesen, man hatte ihn zu seiner eigenen Initiation gebracht. Da seine Eltern arm waren, hatten sie sich keinen Bonus leisten können, um ihrem dritten Sohn ein gutes Los zu verschaffen. Obwohl sie es, offen gesagt, auch nicht versucht hätten, selbst wenn sie das Geld gehabt hätten. Alles, was sie besessen hatten, war an ihren ältesten Sohn gegangen, der allerdings ein Jahr vor der Geburt von Eight gestorben war. Er hatte Pech mit seinem Los — niedriger als zwanzig. Das war nicht einmal gut genug, um einen Namen zu wählen, und so blieb es wohl oder übel bei dem zufällig generierten. Gut die Hälfte der Menschen in der kleinen Stadt Culmart trugen ähnliche Namen aus dem Zufallsgenerator.

Die anderen drei Male war er mit seiner Frau hier gewesen, um ihre älteren Kinder herzubringen. Dreimal hatten sie +5 für das generierte Los erworben. Der Älteste hatte eine 13 bekommen und war Jäger geworden. Zehn Jahre später war er auf der Jagd nach einem Wildschwein irgendwo im örtlichen Wald umgekommen. Beide Töchter hatten ein 45er-Los bekommen und damit gute Chancen auf solide Attribute, doch leider hatte es einen Überfall gegeben. Er war unerwartet gekommen — niemand hatte ihn erahnen können. Ringolds grüne Lixe hatten die Stadt überrannt, um alle geweihten Mädchen zu holen. Und bis die Truppen des Barons in die Stadt preschten, war es schon zu spät. Die Sache war gelaufen. Die Lixe waren in einem Portal verschwunden, und ihre Gefangenen mit ihnen. Eights Frau war außer sich vor Schmerz gewesen. Ihre Trauer hatte jedoch nicht lange gewährt, denn noch am selben Abend entdeckte sie, dass sie erneut schwanger war. Aber dieses Mal hatte sich der Gott von ihr abgewandt — mit einer Wahrscheinlichkeit von nur zwei Prozent bei der Geburt zu sterben, hatte sie unglaubliches Pech gehabt.

Eight blieb allein mit seinem Sohn zurück und machte sich an die Arbeit. Und er nahm jede an, die er finden konnte, ganz gleich, wie gut oder schlecht die Bezahlung war. Selbst wenn das bedeutete, sein Kind wochenlang allein zu lassen. Das war nicht schlimm, denn Gottes Dienerinnen kümmerten sich um die Kinder. Und nachdem er so asketisch wie möglich gelebt hatte, kam Eight auf eine unerhörte Summe: 102 Gold. Natürlich musste er sein Haus verkaufen, ja, sogar die Kleidung, die er am Leib trug, um auch nur das bisschen mehr zusammenzubekommen. Aber nun war er hier, stand vor dem Altar und war fest entschlossen, alles für seinen Sohn zu tun, was er konnte.

„Sei willkommen im Tempel, Farmer-883-PR8. Was führt dich her?“, fragte der Gott mit einer leblosen Stimme. Eight erzitterte. Bei der monotonen Stimme stellten sich seine Nackenhaare auf, und er hatte den Drang, sich vor Gottes Allmacht flach auf den Boden zu werfen. Aber das konnte er nicht tun, ohne den Segen zu verlieren. Er war wegen etwas anderem hier.

„Die Initiation meines Sohnes.“ Eight hielt den einjährigen Knaben vor sich. Geschmeidige silberne Schlangen erschienen, schmiegten sich um das Kind und zogen es zu dem schimmernden Film an der Wand. Die Einheimischen nannten ihn das Auge des Gottes.

„Deine Anfrage nach Initiation wurde genehmigt. Möchtest du die ursprünglichen Daten ändern?“

„Ja“, antwortete Eight entschieden. „Ich gebe alle meine Münzen für den Bonus, und...“

Der Mann stockte. Die Worte auszusprechen, fiel ihm schwerer, als er erwartet hatte. Zu Hause, als er seine kurze Rede geübt hatte, waren sie ihm leicht von den Lippen gegangen. Doch hier, vor dem Gott, hielt Eight inne. Wer war er denn, sich anzumaßen, um etwas Derartiges zu bitten?

„102 Goldstücke wurden von deinem Konto abgezogen. Der derzeitige Bonus beträgt +10. Möchtest du die ursprünglichen Daten ändern?“

„Ich gebe mein Leben für meinen Sohn!“, platzte Eight hervor, der nun doch noch den Mut gefunden hatte. Sein Körper erbebte. Und dieses Mal lag es nicht an der Kälte, es war die Angst. Er hatte sich soeben zum sicheren Tod verurteilt.

„Angebot erhalten. Wird bearbeitet. Achtung! Bestätigung erforderlich. Indem du dich für dein nicht eingeweihtes Kind opferst, gibst du ihm nicht nur zusätzliche Bonuspunkte. Du spawnst auch ein Monster, dessen Hauptziel im Leben darin besteht, das Kind zu töten.“

Davon hatte Eight nichts gewusst. Tatsächlich hatte er erst vor Kurzem erfahren, dass es überhaupt möglich war, sein eigenes wertloses Leben zu opfern. Während er Tiere säuberte, hatte er zufällig ein Gespräch zwischen zwei Händlern mitgehört, die sich in seine Ecke des Waldes verirrt hatten. Einer von ihnen hatte sich damit gebrüstet, für seinen Sohn zwei Opfer gekauft und deren Familien große Summen gezahlt zu haben. Dieser Schachzug hatte die Anfangschancen seines Sohnes erheblich verbessert. Eight gefiel die Idee. Er konnte sich zwar keine Sklaven leisten, aber was er für seinen Sohn geben konnte, war sein eigenes Leben. Und er würde alles dafür tun um sicherzugehen, dass aus seinem Sohn etwas anderes werden würde als das, wozu er selbst verdammt worden war. Dafür lohnte es sich zu sterben. Natürlich hatte er nichts von dem Monster gewusst, aber das war keine so schlimme Neuigkeit, als dass er innegehalten hätte. Wenn es die Bedingung war, dass ein Monster erschaffen wurde, dann sollte es so sein. Er war zuversichtlich, dass sein Sohn dieser Aufgabe gewachsen sein würde.

„Ich bestätige es!“, sagte er und legte die Hand auf das grüne Quadrat vor sich. Wenn der Gott eine Bestätigung verlangte, genügten bloße Worte nicht. Man musste etwas tun.

„Das Leben von Farmer-883-PR8 wird mit +22 auf den Bonus bewertet. Der derzeitige Bonus beträgt +32. Starteinstellungen akzeptiert. Das Monster wurde erzeugt. Die Rolle wird bestimmt. Generiertes Los für Farmer-883-GGN43: 71. Boni werden angewendet. Achtung! Farmer-883-GGN43 wurde in Tailyn Vlashich umbenannt. Achtung! Tailyn Vlashich steht höher als 100. Mana wird initiiert. Der Dorfälteste wird informiert. Tailyn ist von der Zahlung von Steuern befreit, bis er sechzehn Jahre alt ist. Zwischen sechzehn und einundzwanzig beträgt die Steuer einen Kristall pro Jahr. Ab dem Alter von einundzwanzig Jahren wird die Steuer an seine Leistungen angepasst. Die Initiation von Tailyn Vlashich ist abgeschlossen.“

Doch Eight hörte schon gar nichts mehr davon. Nachdem er alles für seinen Sohn gegeben hatte, war sein Körper zu schwarzem Staub zerfallen, der zur Erde rieselte.

Zur gleichen Zeit öffnete irgendwo tief im Schwarzen Berg ein schwarzer Lix seine Augen. Seine Mutter war fort, das Kind allein. Wenn es stark wäre, würde es überleben. Wenn nicht... dann brauchte das Dutzend seiner Brüder und Schwestern auch Nahrung. Bevor sie die Höhle verlassen hatte, hatte die Mutter einen Blick auf ihr jüngstes Kind geworfen und gegrinst. Sie wusste, welches ihrer Kinder die Höhle verlassen würde, in der sie geboren worden waren. Das Neugeborene hatte einen Manabalken unter seiner Lebensanzeige, und zwar als erster aller schwarzen Lixe.


Kapitel 1

Du hast eine gewöhnliche Schmerle (32) gefunden.

TAILYN VLASHICH grinste zufrieden, als er die Blume in seine Tasche fallen ließ. Der Gott war an diesem Tag gnädig. Es kam nicht oft vor, dass er mehr als fünf Blumen fand. Und das machte nun schon zweiunddreißig an einem Vormittag. Herrin Valanil würde sich freuen ihn zu sehen. Und wenn er bis zum Ende des Tages weitere acht Schmerlen auftreiben könnte, würde er vier Silbermünzen sein Eigen nennen können — ein Vermögen für einen Zehnjährigen.

Der Junge klopfte sich für seinen Mut und Einfallsreichtum im Geiste auf die Schulter. Es war die richtige Entscheidung gewesen, in die Ruinen hinaufzugehen. Während die meisten Erwachsenen ihre Kinder in der Regel von der Ruinenstadt der Ancients fernhielten, war es Tailyns Vormund absolut gleichgültig, ob er hinging. Die Gesetze des Gottes verboten es, jemanden mit einem Manabalken loszuschicken, um körperliche Arbeit zu leisten. Außerdem wollte der Stadtälteste keine Zeit und Energie in jemanden investieren, der die Gesellschaft aussaugte. Für das Kind zu bezahlen war schon Belastung genug.

Lange Zeit wanderte Tailyn einfach durch die Straßen und wusste nicht, was er tun sollte. Seine Freunde waren alle auf den Feldern, um sie zu bestellen, hackten Holz oder bauten Steine ab, wodurch sie sich mindestens eine Spezialisierung aneigneten. Aber für Tailyn selbst kam das nicht infrage. Meister Isor, sein Vormund und der Dorfälteste, verkündete, dass die Schatzkammer einfach nicht die tausend Goldstücke hatte, die nötig gewesen wären, um den schnorrenden Faulpelz zu entwickeln. Und während der Gott Kindern ohne Mana eine zufällige Arbeitsspezialisierung gab, sobald sie das sechste Lebensjahr erreicht hatten, würde Tailyn warten müssen, bis er zwölf wurde. Erst dann war es ihm erlaubt, vor den Gott zu treten, um zu erfahren, was das Leben ihm bieten würde.

Einzig Herrin Valanil, die örtliche Kräuterfrau, hatte Mitleid mit dem Jungen. Die Kräuterkunde konnte sie ihm nicht beibringen, aber sie konnte die Blumen zeichnen, die sie brauchte, und erklären, wo sie wuchsen. So wurde der Junge zum Kräuterkundigen, wenn auch ohne den erforderlichen Skill. Er kroch auf Feldern herum und verglich jede Blume, die er fand, mit den Skizzen der Herrin Valanil. Außerhalb der Stadt war es ruhig. Die Wachen hatten längst alle Monster vernichtet, sodass es nichts mehr gab, was Tailyn bedrohen konnte. Und die Kräutersammlerin zahlte ihm eine Silbermünze für jede zehnte Blüte. Eine Summe, die ihn verblüffte. Ohne seine eigenen Ausgaben, da Isor alles murrend bezahlte, hatte der Junge in zwei Jahren Arbeit genug sparen können, um ein göttliches Gold zu kaufen. Eines Tages würde er den Mut aufbringen, zum Tempel zu gehen und es wahr zu machen.

Tailyn hatte beschlossen, sich an diesem Tag einen Weg durch die alten Ruinen unweit der Stadt zu bahnen. Es war ein verbotenes Gebiet, weshalb die Jungen dorthin gingen, um ihren „Tapferkeitsstein“ zu holen, sobald sie sechs Jahre alt waren. Damit bewiesen sie, dass sie bereit waren, für das Wohl der Stadt zu arbeiten. Und obwohl es den Erwachsenen nicht gefiel, erinnerte sie ein kurzer Blick auf ihren eigenen Stein daran, den Mund zu halten. Niemand hatte die geringste Absicht, mit einer über tausend Jahre alten Tradition zu brechen.

Auch Tailyn hatte einen Tapferkeitsstein. Er lag auf einem Regalbrett in seinem Zimmer. Das ansonsten leere Regal machte schmerzlich deutlich, dass er keine weiteren Beweise für seine Tapferkeit vorzuweisen hatte — keine Waffen, keine Loot, nichts, was er selbst abgebaut oder abgehackt hatte. Nicht einmal die Blumen, die er für Herrin Valanil pflückte, ließen sich dort ablegen. Solange der Junge die Kräuterkunde nicht freigeschaltet hatte, würden die Pflanzen nicht akzeptiert werden.

Tailyn atmete einmal schwer ein und ging weiter den Pfad entlang, der ihn höher und höher hinauf führte. Seinen Aufzeichnungen zufolge wuchsen die Schmerlen an sonnigen Flecken zwischen Steinen und hatten jeweils drei leuchtend rote Blütenblätter. In allem identisch, bis auf die Farbe, war der Schmerle die hochgradig giftige Haifischblume. Herrin Valanil hatte den Jungen angewiesen, sie nicht zu berühren — das konnte zu einer bösen Verbrennung führen, wie sie sie sich selbst als Kind eine zugezogen hatte. Eine Haifischblüte hatte ihren Schutz einfach durchschnitten.

Nachdem er den Weg zu einem hohen Grat gefunden hatte, der sich als völlig blumenfrei herausstellte, beschloss Tailyn, eine kurze Pause einzulegen. Er rief seine Attribute auf. Aus irgendeinem Grund beruhigte es ihn, auf das halbtransparente Fenster zu starren, das vor ihm schwebte.

	Statustabelle
	Allgemeine Charakterinformationen
	Tailyn Vlashich	Keine Klasse
	Level	1	Alter	10
	Münzen	0	Gold	0
	Schildlevel	60	Manalevel	60
	Angriff (physisch)	14	Angriff (magisch)	16
	Skills
	Keine
				


Die Zahlen in der Tabelle waren niedrig, sogar niedriger als bei allen anderen Kindern der Stadt, die älter als sechs Jahre waren. Aber daran konnte Tailyn nun mal nichts ändern.

Die wichtigsten Einträge in der Tabelle waren beide eins: sein Level und seine jährliche Steuer. Und während sein Level mehr oder weniger Sinn machte — es stieg nur, wenn man etwas Außergewöhnliches tat, wie in die magische Akademie aufgenommen zu werden oder eine Mission des Gottes zu erfüllen, sollte der sich herablassen, ihm eine solche anzubieten — war die Sache mit der Steuer komplizierter. Jeder zahlte eine Steuer, sobald er sechzehn Jahre alt wurde, egal ob niedriggeborener Bauer oder der Kaiser persönlich. Möge er sich noch viele Jahre bester Gesundheit erfreuen. Die Kristalle wurden von den respektabelsten Arbeitern des Landes in den tiefsten Minen der Ancients abgebaut: den Bergleuten. Ein Bergmann zu sein, das bedeutete Wohlstand. Es bedeutete alles. Aber da Menschen mit Mana nicht in die Minen geschickt wurden, fürchtete Tailyn, dass sein Schicksal woanders lag. Die Kristalle wurden alle in die Hauptstadt geschickt, wo der Kaiser persönlich dem Gott im Namen seiner Untertanen seinen Anteil zahlte.

Niemand wusste, was für Münzen in der Tabelle gemeint waren. Zumindest konnten es nicht die Silbermünzen sein, die er von der Herrin Valanil bekam, denn sonst hätte sie ja darin erscheinen müssen. Auch keiner der anderen Jungen hatte jemals auch nur Gerüchte über sie gehört. Mit dem Gold war alles klar — das war das, was man im Tempel des Gottes für 200 Silber kaufen konnte, sodass man sich keine Sorgen machen musste, dass einem jemand den Schatz stahl.

Das Schildlevel war ein persönlicher Schutz, das sich um jeden bildete und pro Jahr um +1 wuchs. Es war ein Geschenk des Gottes, das man bei der Geburt erhielt. Angeblich hatte es auch etwas mit dem eigenen Level zu tun, aber es gab zu wenige Leute in der Stadt, die über Level 1 hinausgekommen waren, um das mit Sicherheit sagen zu können. Herrin Valanil, die bereits auf Level 12 war, hatte Tailyn versprochen, ihm alles darüber zu erzählen, sobald er zwölf wurde und seine Klasse bekam.

Das Manalevel war so etwas wie das Schildlevel. Es wuchs ebenfalls mit jedem Jahr, nur hatte Tailyn keine Möglichkeit, es zu nutzen. Ohne besondere Skills war Mana ebenso nutzlos wie der damit verbundene magische Angriffswert. Der Junge hatte keinerlei Ahnung, was es damit auf sich hatte — Meister Isor, der einzige Erwachsene mit Mana, weigerte sich, Fragen zu diesem Thema zu beantworten. Natürlich gab es noch ein Kind mit Mana, das mehr „Glück“ gehabt hatte: Meister Isors Sohn Doart. Er war ein Jahr älter als Tailyn und verfügte bereits über den Formgestalter-Skill. Für ihn hatte die Stadt offensichtlich das Geld aufgebracht. Doch so sehr er sich auch bemühte, Tailyn konnte sich nicht dazu durchringen, Doart „Meister“ zu nennen. Der Junge war klein und schmächtig, eine junge Version von Meister Isor. Drei Jahre zuvor hatte Doart eine Tracht Prügel kassiert, nachdem er einen unschuldigen Hund gequält hatte. Meister Isor war völlig außer sich gewesen und hatte ihm ein paar halbwüchsige Dummköpfe zur Seite gestellt, die Stadtwächter werden wollten. Die Dreizehnjährigen hatten den klaren Auftrag, seinen geliebten Doart vor allen Feinden zu schützen. Sechs Monate später war Doart die ganze Sache zu Kopf gestiegen, und die anderen Kinder standen unter seinem Einfluss. Das galt auch für Tailyn. Jede Woche sollte er eine ganze Silbermünze bezahlen, andernfalls würde sein Rücken Bekanntschaft mit einem Knüppel machen. Und das war ebenso gefährlich wie schmerzhaft. Mit jedem Jahr, das verging, wurden die Wächter stärker, und es war nur eine Frage der Zeit, bis sie in der Lage sein würden, Tailyns persönlichen Schild auszuschalten, sodass er der Welt schutzlos ausgeliefert wäre. Den Schild wiederherzustellen, wäre so gut wie unmöglich... Die einzige Möglichkeit dazu wäre, zum Tempel zu gehen und den Gott um Erbarmen zu bitten — denn er würde mitten im Nirgendwo definitiv kein Elixier finden.

Wäre sein letztes Attribut, der physische Angriff, höher gewesen, hätte Tailyn versucht, sich zu wehren. Das bestimmte, wie hart er mit bloßen Fäusten zuschlagen konnte. Und ja, hätte er einen Knüppel gehabt, hätten seine Eigenschaften seine Angriffskraft erhöht, aber wer würde schon einem nutzlosen Parasiten eine echte Waffe geben?

Plötzlich hörte Tailyn das Geräusch fallender Steine. Er erstarrte und spitzte die Ohren. Die Stadt der Ancients war längst von vorne bis hinten erforscht, aber gelegentlich tauchten dort komische Typen auf, um zu sehen, ob sie etwas Wertvolles finden konnten.

„Vorsicht!“ Es war Doarts nervige Stimme. Tailyn drückte sich gegen die Felsen, in dem Versuch, sich unsichtbar zu machen. Glücklicherweise war er möglichst hoch hinaufgestiegen— der Sohn des Ältesten war niemals allein unterwegs, und wenn seine Wachen Tailyn erwischten, setzte es eine Tracht Prügel. Nur zur Sicherheit, damit er ihnen auf keinen Fall nachspionierte. Sie würden ihm sogar seine Blumen wegnehmen. Das bedeutete, er musste mucksmäuschenstill bleiben und hoffen, dass sie ihn nicht bemerkten.

„Was macht der denn hier?“, donnerte einer der Wachen. Meron war sechzehn und seine Stimme hatte gerade begonnen, sich zu verändern. So war es leicht sie zu erkennen.

„Geht uns nichts an“, blaffte Doart zurück und Tailyn blieb fast die Luft weg. Der Sohn des Ältesten war normalerweise höflicher zu den Seinen. Also musste irgendetwas passiert sein. Er wirkte nervös.- Das erregte die Neugier des Jungen, der sich zwischen den Felsen versteckte.

„Hey, ihr kleinen Raufbolde, hier drüben bin ich!“, rief eine erwachsene Stimme. Tailyn riskierte es und streckte den Kopf hoch. Ein Stück unter dem Fleck, wo er sich versteckte, stand ein Mann, der definitiv kein Einheimischer war. Seine Bonuskleidung verriet das sofort. Tailyns Magen zog sich zusammen — ein Fremder in ihrem Tal. Was hatte er hier verloren? Wussten die Älteren davon?

Die tief ins Gesicht des Fremden gezogene Kapuze verbarg es. Bald darauf erschien Doart, auf dem Rücken von Meron reitend, wobei er darüber erzürnt war, dass der quadratische Holzkopf ständig den Halt verlor. Die Felsen selbst hinaufzuklettern wäre offenbar eine zu große Demütigung für den prächtigen Sohn des Ältesten gewesen.

„Wir hatten vereinbart, dass du allein kommst!“, knurrte der Mann unwirsch.

Doart stieg widerwillig ab und gab Meron ein Zeichen, dorthin zurückzugehen, wo sie hergekommen waren. Der war nur zu bereit, den schnellen Rückzug anzutreten.

„Hast du sie mitgebracht?“

„Vater hat mir gesagt, ich soll mir die Ware erst mal ansehen“, antwortete Doart. „Das war die Abmachung.“

„Na, dann los. Tu‘s.“ Der Fremde öffnete seinen Mantel. Doart schnappte nach Luft. Tailyns Neugierde stieg ins Unermessliche. „Gut genug?“

„J...ja.“ Der Sohn des Ältesten stotterte sogar spontan. „W...wie viele hast du?“

„Mehr als genug. Was ist mit den Kristallen? Wie viele hast du mitgebracht?“

„F...fünf. Hier, s...sieh.“

Tailyns Augen wurden untertassengroß, als die Umgebung in warmem, blauem Licht gebadet wurde. Doart hielt die Lichtquelle in Händen — einen durchscheinenden Kristall. Allein der Besitz eines solchen war gleichbedeutend mit Verrat, einem Verbrechen, das mit dem Tode bestraft wurde, ohne die Möglichkeit der Appellation.

„Nur fünf?“, fragte der Fremde mit einer Spur Unzufriedenheit in der Stimme. „Warum so wenige?“

„Die w...werden streng bewacht“, begann Doart, wurde jedoch schnell unterbrochen.

„Abgemacht waren zehn!“

„In einem Monat bekommst du die restlichen f...fünf.“

„Und dann bekommst du auch die Ware! Aber diese fünf nehme ich jetzt mit.“

„Was?! Nein!“, rief Doart und verbarg den Kristall hastig in seiner Tasche. Doch daraufhin schoss der Arm des Mannes nach vorn. Ein Seil schlang sich geschickt um den Hals des Jungen. Das andere Ende hielt der Fremde in der Hand, und mit einem Ruck zog er Doart zu sich. Der Junge bekam keine Luft mehr und keuchte. Kaltes Metall blitzte auf.

„Entweder du gibst sie mir jetzt ganz brav, oder ich hole sie mir von deine Leiche.“ Seine grollende Stimme verhieß nichts Gutes. Die Klinge des Dolches zog schwungvoll über Doarts Bein und hinterließ eine lange blutige Linie — der gesamte Schutz des Jungen war weg, einfach so. Er quiekte wie ein Schwein und versuchte, sich loszureißen, doch vergebens — der Mann hielt ihn zu fest.

„Du hast fünf Sekunden, um...“, der Fremde stockte. „Was war das? Ist dir jemand gefolgt?!“

Tailyns Magen sank in die Kniekehlen. In dem Bemühen, ein wenig mehr zu sehen, hatte er sich leicht nach vorne gelehnt und dabei versehentlich einen Kieselstein vom Rand der Anhöhe gestoßen. Und obwohl er so klein war, dass er ihn kaum bemerkt hatte, machte er Geräusch wie einen Donnerschlag, als er auf den Boden prallte. Der Fremde fuhr herum, und der Junge bekam vor Entsetzen Schluckauf, als er merkte, dass er entdeckt worden war.

Der Mann riss Doart noch näher zu sich heran und knurrte ihm ins Gesicht: „Die Kristalle! Jetzt!“

Der Sohn des Ältesten quietschte unartikuliert, als der Raum um sie herum erneut in blaues Licht getaucht wurde. Der Fremde griff sich die Kristalle und seine Faust schloss sich um sie. Ein schnappendes Geräusch erklang und Doarts Körper, der zur Seite geschleudert worden war, krümmte sich vor Schmerz, während der Mann den Hügel hinaufrannte, ohne das Inventar des Jungen zu prüfen. Er konnte nicht zulassen, dass ihn jemand hier sah. Für den Idioten, der zusammen mit dem Ältestensohn gekommen war, wäre später noch Zeit — in der Zwischenzeit musste er sich um den Spion kümmern.

Der Fremde warf die Kristalle in sein Inventar und begann, die Felsen hinaufzukraxeln. Seine Peitsche war bereit, jeden, den er fand, sofort zurückzuziehen, doch es war niemand zu sehen. Er sprang auf den Berggrat, blickte sich um und fluchte leise. Hier hatte definitiv jemand gelegen. Vor Kurzem sogar noch. Der Mann verfügte zwar nicht über einen Fährtenleserskill, aber den brauchte er auch gar nicht, um darauf zu kommen, in welche Richtung der Spion geflüchtet war. Er sprintete los, in das Herz der toten Stadt. Er musste den Spion finden, komme, was wolle.

Tailyn rannte blindlings weiter. Alles, was er sehen konnte, war Doart, der auf den Felsen zusammengebrochen war. Hinter ihm zischte es, und er duckte sich in allerletzter Sekunde — ein Knallen über seinem Kopf löste eine Wolke aus Steinstaub aus. Die Spitze des magischen Seils fegte direkt durch den Stein hindurch und hinterließ eine tiefe Furche. Nur ein bisschen tiefer und...

Noch nie hatte Tailyn solche Angst verspürt. Sein Verstand war wie abgeschaltet, er war ein bloßes Tier im Überlebenskampf. Er rutschte aus, schlug auf dem Boden auf und im selben Moment hörte er es erneut zischen — mit einer weiteren Steinstaubwolke ertönte ein Knall der Peitsche direkt über ihm. Sein Verfolger war kaum eine Armlänge entfernt.

„Bleib auf der Stelle stehen!“, schrie der Fremde dem Jungen nahezu ins Ohr. Panisch vor Angst sprang Tailyn auf ein paar Dornenbüsche zu und die Peitsche des Mannes schwang ins Leere. Fluchend entrollte er sie erneut. Jetzt würde er den letzten, endgültigen Schlag landen. Der Junge, der flink wie eine kleine Eidechse war und ihm immer wieder durch die Finger schlüpfte, musste vernichtet werden. Niemand durfte wissen, dass ein Kristallhehler in der Gegend gewesen war.

Die Peitsche reckte sich ihrem Opfer entgegen und... schlang sich ein weiteres Mal um nichts als Luft.

Tailyn konnte nur sehen, was direkt vor ihm geschah — seine periphere Sicht war weg. Sein Gehör auch. Die Welt war ein Ort ohne jede Sinneswahrnehmung. Die Angst hatte die volle Kontrolle über seinen Körper übernommen. Alles, was er tun konnte, war rennen. Geradeaus. Gerade...

Der Fleck, auf dem die Dornenbüsche wuchsen, sah solide genug aus, nur leider war „sah aus“ der entscheidende Teil des Satzes. Noch bevor er zwei Schritte gemacht hatte, spürte Tailyn, wie der Stein unter seinen Füßen nachgab. Die Angst ließ ihn weiterrennen, ohne dass er die Arme schwingen konnte, aber vor ihm war nichts mehr. Nur leerer Raum. Tailyn fiel, er bemerkte nicht einmal den letzten vergeblichen Versuch der Peitsche, ihn zu packen.

Dunkelheit und Unsicherheit rasten auf ihn zu.

Der Aufprall auf dem Boden brachte Tailyn fast um. Sein Kopf drehte sich, er sah Sternchen, aber sein Schild hielt. Er landete auf einem Erdhügel und rollte unkontrolliert den Abhang hinunter. Und da sein vor Angst benebelter Verstand ihn immer noch antrieb, weiter zu laufen, sprang er auf die Füße, sobald er aufhörte zu rollen. Er wurde schneller und raste hinab, ohne darauf zu achten, wohin er rannte. Tailyn konnte kaum seine Füße auf dem Boden aufkommen sehen. Alles, woran er denken konnte, war, dass er Abstand zwischen sich und den unheimlichen Kerl bringen musste, der Doart umgebracht hatte.

Es war die Angst, die Tailyns Leben rettete. Er achtete nicht darauf, wohin er raste und bemerkte nicht einmal, dass er galoppierte wie ein durchgedrehter Hengst — nur vorwärts, vorwärts, immer weiter! Der Erdhügel endete. Seine Füße fanden von selbst ihren Weg, sprangen von Felsen zu Felsen. Das kaum merkliche Licht, das durch das Loch hereindrang, reichte seinem Unterbewusstsein, um die Felsbrocken zu erkennen. Aber als er mit einem letzten Sprung an einer rauen Steinmauer landete, musste er abbremsen. Er nahm ein schwaches Glühen wahr, huschte in eine Nische und blieb wie erstarrt stehen. Sein Körper zitterte, und er wollte gierig Luft in seine geplagte Lunge pumpen, doch die Angst hatte ihn aus dem Flucht- in den Starremodus versetzt. Obwohl sich sein Kopf wegen des Sauerstoffmangels drehte, hielt der Junge durch und versuchte, so selten wie nur möglich zu atmen. Der Schatten des Fremden schob sich vor die Sonne. Tailyn hörte völlig auf zu atmen — jetzt musste er sich totstellen.

Der Kristallhehler näherte sich vorsichtig dem Spalt. Ausgerechnet! Das war genau der Grund, warum er die alten Städte hasste. Überall gab es Tunnel und Spalten. Sie waren allesamt entstanden, als die Gebäude, die die Ancients vor Jahrtausenden hinterlassen hatten, verfallen waren. Alles, was verrotten konnte, war verrottet, auch das Metall. Einzig und allein übriggeblieben waren Steine und ungewöhnliche Gebilde, die die Ancients geschaffen hatten, indem sie Stein und Metall kombiniert hatten — Steinblöcke, die um Eisenkabel herumgeschichtet worden waren. Kurz gesagt, alles, was von den Ancients übrig geblieben war, waren die seltenen Items, die ihnen der Gott gegeben hatte und die die Jahrtausende überdauert hatten.

Der Mann lauschte gespannt. Nichts. Er schlang sein Seil um einige nahe gelegene Felsen und schlich vorsichtig bis an den Rand. Es ging weit abwärts, mindestens fünf Stockwerke tief. Der Körper des Jungen musste beim Aufprall zerschmettert worden sein. Er war nicht zu sehen, aber das lag wahrscheinlich daran, dass er irgendwo zwischen die Felsen gerollt war. Dass der Spion nach wie vor lebendig und aktiv war, musste jedoch einen Grund haben — im Zweifelsfall würde er sich selbst davon überzeugen müssen. Er durfte auf keinen Fall Zeugen hinterlassen.

Er zerrte am Seil, um sich zu vergewissern, dass es fest verknotet war, warf das andere Ende in den Spalt, ließ sich über die Kante hinunter und begann den Abstieg. Er musste den Knaben finden.

Irgendwo zwischen Leben und Tod, beobachtete Tailyn, wie der Mörder sich abseilte. Er hatte alles getan, was er konnte — er war geflohen, hatte sich versteckt, war fast gestorben. Aber es war nicht genug gewesen. Der gefährliche Feind war hinter ihm her. Er kam noch näher. Er kam, um das Leben des Niemands zu beenden, der sich bei allen anderen durchschmarotzte, wie Meister Isor es auszudrücken pflegte. Tailyn schob sich tiefer in die Nische, die er gefunden hatte, und verharrte schließlich, um sicherzugehen, dass das seltsame Glühen vollständig abgedeckt war. Vermutlich saß er auf irgendwelchen Pilzen. Er musste sie loswerden, denn sie würden dem Killer verraten, wo genau er war. Also drehte sich Tailyn ein wenig. Doch kurz bevor er mit dem Fuß gegen das verräterische Glühen kickte, hielt er inne.

Das waren keine Pilze.

Stattdessen lagen drei eigentümlich leuchtende Items auf dem Boden — Geschenke des Gottes. Der eine sah genauso aus wie die Tasche von Herrin Valanil, nur mit mehr Fächern und Taschen. Das zweite war eine gebogene Vorrichtung aus Metall mit einem Knopf. So etwas hatte Tailyn noch nie gesehen, das Gleiche galt für das dritte Item. Es war ein Quadrat mit etwas, das man drücken konnte. Seine Hände streckten sich von selbst danach aus, als eine Nachricht auftauchte:

Du hast den Ort gefunden, an dem Lavr Nalin gestorben ist, ein Mensch auf Level 23.

Virtuelles Inventar mit 36 Slots erhalten.

KORT-II Strahlenpistole erhalten.

Aufzeichnung der letzten Erklärung erhalten.

Alles in Tailyn wurde kalt — einer der Ancients! Das war vermutlich sein Grab und er Idiot hatte gerade seine Ruhe gestört. Tausend Unglücke würden nun über ihn hereinbrechen, der Gott würde seinen Blick abwenden, und... genau genommen hatte der Gott seinen Blick bereits abgewandt. Was hätte schlimmer sein können als der Mörder, der sich gerade abseilte? Der Fremde hatte eben den Erdhügel erreicht und suchte ihn nach den Spuren des Jungen ab. Tailyn schluckte und presste eine Hand auf seinen Bauch, als er die beginnenden Krämpfe spürte. Doch plötzlich beschloss der Gott, mit ihm zu sprechen!

Möchtest du dein virtuelles Inventar integrieren?

Die üblichen viereckigen Tasten erschienen vor dem Jungen, der auf Ja tippte. Etwas veränderte sich. Neben seiner Statustabelle befand sich nun ein neues Bild, das der Gott benutzte, um ein großes Feld voller Zellen zu öffnen, als er es berührte. Das war eine Überraschung, die dem Jungen klar machte, dass doch niemand den Blick von ihm abgewandt hatte. Der Gott war immer noch da, ungeachtet der Tatsache, dass er das Grab gefunden hatte. Offenbar hatten die anderen Kinder nur Schreckgeschichten erzählt — es gab gar keine Strafe dafür, wenn man einen Ancient fand.

Mit neu gewonnenem Selbstvertrauen hob Tailyn das L-förmige Gerät auf. Es gab nur die Möglichkeit, den Knopf zu drücken. Und als er das Ding so fasste, wie es wohl gehalten werden sollte, fing es an, sich direkt vor seinen Augen zu verwandeln.

KORT-II passt sich an dem neuen Benutzer an.

Tailyn quietschte überrascht auf.

„Ah, da bist du!“, rief der Fremde erfreut. „Du bist ein tapferer kleiner Kerl.“

Tailyn wandte sich um und drückte sich tiefer in die Nische. Wieder begann die Angst seinen Verstand zu vernebeln. Es kam ja nicht jeden Tag vor, dass ein furchtbarer Mörder einen zerquetschen wollte wie einen Käfer. So kauerte Tailyn sich hin und hob seine zitternden Hände schützend vor sich.

Es war zwar keine sehr praktische Stelle, um seine Peitsche einzusetzen, aber der Kristallhehler brauchte sie auch nicht unbedingt. Der Junge war direkt vor ihm. Er war allein, wehrlos, und er hielt... „Hey, was ist das denn?!“, fragte der Mann verblüfft. „Wo hast du das gefunden?“

Der Junge hielt eindeutig etwas aus der Welt der Ancients in der Hand. Auf dem Markt von Zarila würde es gut hundert Gold einbringen, vielleicht sogar mehr. Hinunterzusteigen war also die richtige Entscheidung gewesen, wie sich zeigte — neben den fünf Kristallen würde er auch noch ein mysteriöses Gerät mitnehmen. Das war einer der großen Tage im Leben, den er mit einer feinen Flasche Alkohol feiern würde.

Durch den Dunst der Angst hindurch sah Tailyn den Fremden immer näher kommen. Er verfluchte den Moment, in dem er beschlossen hatte, in die Ruinen zu gehen und nach Blumen zu suchen, den Moment, in dem dieser verdammte Kieselstein über die Kante des Grats gefallen war, den Moment, in dem er in das Loch im Boden gerutscht war. Alles, was er wollte, war, zu Hause zu sein und Meister Isor zuzuhören, wie er ihn anschrie.

Die Hand des Fremden reckte sich ihm entgegen. Tailyn schloss die Augen und machte sich zu einem kleinen Ball. Das war das Ende.

Nach einem kurzen Schmerzensschrei wurde es still in der Höhle.

Tailyn sah die Botschaften, die der Gott ihm sandte, sogar hinter seinen fest geschlossenen Augenlidern.

Du hast Elass Jing, einen Menschen auf Level 4, getötet.

Achtung! KORT-II wurde zur Entsorgung gekennzeichnet.

KORT-II-Strahlenpistole aus dem Verkehr gezogen.

***

Entschädigung für das verlorene Item: Du kannst die Initiation beginnen und die dazugehörige Spezialisierung erhalten.

Analyse des Menschen Tailyn Vlashich und seiner Habe.

3 alchemistische Schriftrollen entdeckt.

Generiere Klasse...

***

Deine neue Klasse: Alchemist.

Entsprechende Spezialisierung freigeschaltet: Alchemie.

Tailyns krümmte sich zusammen, als ein schier unerträglicher Schmerz seinen Körper durchzuckte. Er wollte heulen, konnte aber nicht einmal atmen, und so blieb ihm der Schrei im Hals stecken. Er hatte Schaum vor dem Mund, seine Augen weiteten sich und drohten aus ihren Höhlen zu springen, doch eine Ewigkeit später senkte sich endlich Dunkelheit über ihn und brachte ihm Erlösung. Tailyns Körper fuhr fort, sich unter Krämpfen zu schütteln, während er die Initiation durchlief. Der Junge war im Begriff, ein vollwertiges Mitglied der Welt zu werden, in der er lebte.

Eine Welt, in der viele Jahrtausende zuvor das Spiel angekommen war.


Kapitel 2

TAILYNS BEWUSSTSEIN kehrte langsam zurück — geschmeidig wie ein schmelzendes Karamellbonbon aus Meister Glions Laden. Als sich seine Augen schwerfällig öffneten, blickte der Junge auf die raue, von den Ancients erbaute Steinmauer. Sein Kopf war schwer. Die Gedanken darin waren noch schwerer. Tailyn wusste, er sollte etwas tun, irgendetwas entscheiden, aber sein Gehirn war nicht gewillt, sich daran zu erinnern, was es war.

Er rappelte sich auf, bis er kauerte, und starrte verwirrt auf die dunkle Haut. Sie sah in dieser Wildnis aus Stein und Sand seltsam aus — unnatürlich. Doch wenige Augenblicke später sprang sein Bewusstsein wieder an, und er realisierte, dass dies der Mantel des Fremden war.

Plötzlich stürmte alles wieder auf Tailyn ein. Woher auch immer die Kraft kam, er fand sie und sprang zurück in seine kleine Nische. Dort war alles gut. Er erinnerte sich, wie dieses Monster Doart getötet hatte, bevor es auch ihn zur Strecke bringen wollte. Aber der Gott hatte entschieden, dass er, Tailyn, der Stärkere in ihrem ungleichen Kampf war, und ihm sogar eine Belohnung gegeben. Das war unmöglich. Er, ein zehnjähriger Junge, hätte gar nicht in der Lage sein sollen, diesen Bullen von einem Mann und sein magisches Seil zu besiegen.

Apropos, die Peitsche lag direkt neben dem Mantel. Tailyn wich instinktiv davor zurück und stolperte dabei aus Versehen über den Apparat von den Ancients. Erst quietschte er merkwürdig, dann begann eine schwere, müde Stimme zu sprechen — immer wieder von Hustenanfällen unterbrochen.

Siebter Mai zweitausendfünfunddreißig. Hier spricht Leutnant Lavr Nalin, Einheit drei. Die Biester haben mich gestellt, aber ich konnte sie abwehren. Ich bin in einem Tunnel der U-Bahn. Ohne Münzen und ohne Regeneration. Die Wunde ist tief, ich kann die Blutung nicht stoppen. Sieht aus, als wär‘s das für mich... Die Mission des Kommandanten wurde erfolgreich ausgeführt — die Container sind gut versteckt. Der Weiße Orden wird sie nicht kriegen. Die Koordinaten befinden sich im Kontrollraum weiter vorn im Tunnel. Aber seid vorsichtig — ich habe ein paar Überraschungen auf dem Weg hinterlassen. Löst keine der Fallen aus. Die Erde wird uns gehören. Ende...

***

Neue Mission: Finde die Koordinaten. Beschreibung: Gehe tiefer in den Tunnel hinein und finde die Koordinaten des Verstecks, von dem Lavr Nalin gesprochen hat. Sei nur vorsichtig, denn wahrscheinlich ist der Tunnel bewohnt. Achtung! Dies ist eine geheime Mission. Du darfst niemandem davon erzählen.

Tailyn spürte, dass er noch heftiger zitterte, auch wenn ihm das noch vor einer Minute unmöglich erschienen war. Nur, dass es dieses Mal keine Angst war. Er zitterte vor Aufregung. Eine Mission des Gottes, von der Sorte, für die man Levelaufstiege bekam! Wenn er das erzählte, würde es ihm niemand...

Plötzlich hielt der Junge inne — er konnte es niemandem erzählen. Der Gott überwachte alle genauestens. Und wenn er sagte, er durfte es nicht erzählen, dann durfte er es nicht erzählen. Fast als hätte es seine Gedanken gelesen, löste sich der seltsame Apparat in Luft auf.

Tailyn riss sich zusammen und beugte sich über den toten Körper des Fremden. Es stimmte — er hatte dieses Gesicht noch nie in der Stadt gesehen. Hundertprozentig einer von außerhalb. Der Junge hatte schon manches Mal davon gehört, wie tapfere Krieger die Körper ihrer besiegten Feinde entkleideten, und wusste daher genau, was zu tun war. Als er den Umhang zurückzog, um ihn vom Leib des Fremden zu ziehen, erhaschte Tailyn einen Blick auf die vielen Taschen und erstarrte. Vermutlich war es das, was Meister Isor und sein Sohn gewollt hatten. Er zog einen kleinen Beutel aus einer der Taschen, und prompt tauchte vor ihm eine Nachricht auf:

Arkaner Staub des Formgestalters. Beschreibung: Zutat für die Herstellung Arkaner Tinte.

Tailyn sah sich die Pakete an und konnte sich nicht vorstellen, wofür sie gut sein sollten. Auch als er eines davon aufriss, um zu sehen, was darin war, starrte er nur verblüfft auf das grüne Pulver. Was war bitte daran so wertvoll? Auch der Name war ulkig: Arkane Tinte. Vielleicht konnte er sie Meister Isor geben? Er brauchte das sicher nicht, also schien ihm das eine gute Idee zu sein. Sein Vormund würde mit Sicherheit wissen, was man damit machen sollte.

Als er den Mantel wegzog, berührte Tailyn versehentlich mit der Hand den Körper des Mannes und erstarrte. Eine solche Nachricht hatte er noch nie gesehen.

Möchtest du Elass Jings Leiche durchsuchen?

Niemand hatte ihm jemals von so etwas erzählt, nicht einmal die gute Herrin Valanil. Aber was bedeutete das Durchsuchen denn? Ohne allzu lange nachzudenken, drückte Tailyn auf das grüne Quadrat.

Beute erhalten.

Robuster wasserdichter Bisonmantel (1). Beschreibung: Gewöhnliches Item, der den Träger vor Unwetter und Sonnenhitze schützt. Schildlevel +20.

Robuste Lederstiefel (1). Beschreibung: Gewöhnliches Item, der die Füße des Trägers schützt. Schildlevel +5.

Arkaner Staub des Formgestalters (79). Beschreibung: Zutat für die Herstellung Arkaner Tinte.

Kristall (5). Beschreibung: keine.

Blutdürstige Peitsche. Beschreibung: Verzauberte gewöhnliche Waffe, in flinken Händen gefährlich. Attribute: Physischer Angriff +100, Blutvergießen. Erforderliche Skills: Peitsche, Beweglichkeit.

Vergiftetes Messer. Beschreibung: Verzauberte gewöhnliche Waffe, in flinken Händen gefährlich. Attribute: Physischer Angriff +50, Vergiftung. Erforderliche Skills: Nahkampfwaffen, Beweglichkeit.

***

Du erhältst Gold: +22

Der Mantel und alle Päckchen mit dem Pulver verschwanden. Tailyn starrte entgeistert auf den fast nackten Körper. Er konnte nicht recht begreifen, was gerade passiert war. Wohin war alles verschwunden? Wo war es geblieben?

Doch kaum rief er seine Statustabelle auf, fügte sich alles zu einem sinnvollen Bild. Sein Herzschlag beschleunigte auf das doppelte Tempo, als er die 22 Goldstücke auf seinem Konto erblickte — er war sagenhaft reich. Tailyn bemerkte ein neues Symbol neben der Statustaste und erinnerte sich an das virtuelle Inventar, das er an sich genommen hatte. Er tippte darauf. Ein vertrautes Feld öffnete sich, mit Zellen, in denen nun die Gegenstände waren, die er gerade erhalten hatte. Nur dass sie alle winzig waren. Und sie waren nicht allein. In seinem Inventar befanden sich auch drei kleine Schriftrollen, von denen eine grün funkelte. Sie hatten nicht auf der Beuteliste gestanden, was bedeutete, dass die Schriftrollen bereits in seinem Inventar gewesen waren. Waren sie etwa ein Geschenk von diesem Ancient? Konnte er auch ein Alchemist gewesen sein?

Der Junge streckte die Hand aus, um den schimmernden Gegenstand zu ergreifen, doch sie glitt einfach durch das Feld hindurch, als wäre es nicht da. Er kratzte sich am Kopf und machte dann einige Experimente. Es musste einen Weg geben, um an das alles heranzukommen — Herrin Valanil hatte das bei vielen Gelegenheiten erwähnt. Er starrte auf die einfache Schriftrolle. Doch noch während er versuchte, herauszufinden, wie er ihn erreichen konnte, begann das Item plötzlich zu blinken. Direkt darunter erschien ein grünes Quadrat mit der Aufschrift Materialisieren. Und es funktionierte.

Mit offenem Mund starrte Tailyn auf das kleine Wunder, das in seinen Händen Form annahm. Das dicke Stück Papier baute sich aus dem Nichts in der Luft auf und enthüllte langsam geschwungene Schriftzüge in einer Sprache, die dem Jungen unbekannt war. Doch dass er die Botschaft nicht lesen konnte, schmälerte in keiner Weise die Erhabenheit des Augenblicks, und der Gott selbst erklärte Tailyn sogar, was er in der Hand hielt, sobald es vollständig materialisiert war:

Alchemistische Schriftrolle: Trank zur Schildwiederherstellung. Beschreibung: Lehrt dich, einen Trank zu brauen, der persönliche Schilde wiederherstellt. Erfordert Alchemie-Skill.

***

Möchtest du sie verwenden?

Tailyn bekam sogar Schluckauf, so sehr beeilte er sich, zuzustimmen.

Du hast das Rezept „Trank zur Schildwiederherstellung“ (gewöhnliches Rezept) erlernt. Gegenwärtiges Level: 1. Du hast gelernt, einen Trank zu brauen, der 1 Schildeinheit wiederherstellt. Wie viele Schildeinheiten er wiederherstellen kann, hängt vom Level des Rezepts ab. Erforderliche Zutaten: Alchemistische Retorte (1), Gewöhnliche Schmerle (1), Gewöhnlicher Lavendel (2). Tränke können nur in einer Alchemie-Werkstatt gebraut werden.

***

Möchtest du das Level des Rezepts erhöhen?

Tailyn brach der Schweiß aus, als er die Nachricht las. Wer würde das denn nicht wollen?

Lege fest, um wie viele Stufen du das Rezept erhöhen möchtest.

1-2-3-4-5.

Augenscheinlich war die einzig richtige Antwort auf diese lächerliche Frage „fünf“.

Trank zur Schildwiederherstellung — Level +5 (6)

Kristalle (5) wurden verbraucht und aus deinem Inventar entfernt.

Dem Jungen wurde flau im Magen, als in seinem geöffneten Inventar plötzlich eine der Zellen frei wurde. Eben jene Kristalle, für deren Besitz man hingerichtet werden konnte, waren gerade verschwunden. Wenn Meister Isor das herausfände, würde er Tailyn den Kopf abschlagen lassen. Und damit war es endgültig beschlossen — er würde niemandem ein Sterbenswörtchen verraten, weder über die Kristalle noch über diese Mission.

Sein Blick fiel auf die nächste Schriftrolle, und sofort begann sie einladend zu blinken. Es dauerte eine Weile, aber schließlich siegte Tailyns Neugier. Ein paar Minuten später hielt er beide Papiere in den Händen. Und ja, eines davon schimmerte auf seltsame Art. Der Junge starrte mit großen Augen auf das grüne Licht, die Funken, die ihn nicht verletzten, die mystische Magie, von der er bisher nur träumen konnte.

Du hast das Rezept „Trank zur Manawiederherstellung“ (gewöhnliches Rezept) erlernt. Gegenwärtiges Level: 1. Du hast gelernt, einen Trank zu brauen, der 1 Manaeinheit wiederherstellt. Wie viele Manaeinheiten er wiederherstellen kann, hängt vom Level des Rezepts ab. Erforderliche Zutaten: Alchemistische Retorte (1), Gewöhnlicher Lavendel (1), Gewöhnliches Gänseblümchen (2). Tränke können nur in einer Alchemie-Werkstatt gebraut werden.

***

Du hast das Rezept „Elixier zur Stärkung der Magie“ (seltenes Rezept) erlernt. Gegenwärtiges Level: 1. Du hast gelernt, Elixiere herzustellen, die die magische Angriffskraft für 24 Stunden um 1 Einheit erhöhen. Die Steigerung der Angriffskraft hängt vom Level des Rezepts ab. Erforderliche Zutaten: Alchemistische Retorte (1), Ginseng (1), Edelweiß (2), Maiglöckchen (1), Wiesenschaumkraut (3). Tränke können nur in einer Alchemie-Werkstatt gebraut werden.

Beide Rezepte sahen für Tailyn nutzlos aus. Er konnte nicht umhin zu denken, dass er sie besser der Herrin Valanil verkauft hätte, als sie zu lernen — wer brauchte schon Magie? Er konnte sie ohnehin nicht benutzen. Mit Magie konnte man nichts machen außer coole Lichteffekte auf einer bestimmten Fläche.

Der dunkle Umhang sah bedrohlich aus, also verzichtete Tailyn darauf, ihn zu materialisieren. Die Stiefel hingegen passen ihm perfekt. Aber das war nicht verwunderlich — der Junge wusste ja, dass der Gott die Bonuskleidung persönlich anfertigte. Es war einfach toll, endlich etwas zu haben, das ihm eine Verstärkung gab, denn Meister Isor hatte Tailyn nie auch nur in die Nähe von irgendetwas gelassen, was ihm gehörte.

Ansonsten hatte Elass Jing nichts Nützliches zu bieten. Tailyn hatte nicht vor, ihm die Unterwäsche auszuziehen, denn sie hätte ihm nichts genützt. Er hätte sie nicht verkaufen können, und er wollte die Leiche sowieso nicht anfassen. Da hatte er plötzlich eine Idee. Es verschlug ihm den Atem. Seine Taschen waren voller Blumen, und es kam ihm in den Sinn, dass er sie vielleicht auch in sein Inventar legen konnte. Tailyn zog alle zweiunddreißig Schmerlen heraus und legte sie auf den nächstbesten Stein. Dann konzentrierte er sich. Um schließlich er einen Freudenschrei auszustoßen.

Möchtest du die Gewöhnliche Schmerle (32) in dein Inventar legen?

Die Antwort auf diese Frage lag auf der Hand, und Tailyn öffnete schnell das Feld und suchte die Zellen ab. Da waren sie, alle in einer. Das Problem war nur, dass sich die Zeichnungen von Herrin Valanil kategorisch weigerten, sich im Inventar zu verstecken, obwohl es der Junge sie doch auch in einen der Stiefel stecken konnte. Damit waren seine Taschen leer. Falls er auf dem Heimweg überfallen würde, gäbe es nichts, was man ihm rauben konnte.

Als er seine Statustabelle aufrief, musste der Junge lächeln.
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Das war überhaupt nicht schlecht für einen Zehnjährigen. Die Sechs in der Zeile für den Trank zur Schildwiederherstellung war besonders herzerwärmend — keiner der Bekannten von Tailyn, die in den Wäldern oder auf den Höfen arbeiteten, hatte auch nur einen Skill über Eins. Und nun war er selbst so weit oben, mit einem Sechser-Skill! Aber er würde nichts sagen. Er hatte ja auch nie die Kristalle gesehen. Aber warum hatte eigentlich niemand gewusst, dass man damit seine Skills verbessern konnte?

Tailyn schritt vorsichtig um die Leiche herum und ging zu dem Seil, das von dem Loch über ihm herabhing. Doch dann blieb er stehen. Die Mission. Er sollte doch zu einem „Kontrollraum“ gehen — was immer das auch war — und dort irgendwelche Anweisungen vorfinden. Aber in welche Richtung sollte er gehen? Welche Richtung war „tiefer hinein“ in den Tunnel? Beide Seiten waren blockiert. Der raue Stein war heruntergebrochen und hinderte ihn daran, irgendwohin zu gehen. Ja, er würde eine Schaufel, eine Spitzhacke und freie Zeit im Überfluss brauchen, um weiterzukommen. Nun, Letzteres hatte er immerhin schon einmal.

Am Seil hochzuklettern erwies sich als viel schwieriger, als Tailyn erwartet hatte. Ein paar Mal fiel er fast hinunter und etwa in der Mitte hielt er an und sah nach unten. Das wäre ein tiefer Sturz. Er war starr vor Angst, seine Hände wurden schweißnass, und er begann, tiefer zu rutschen. Doch wie fest er das Seil auch packte, es war sinnlos — er konnte sich nicht festhalten.

Immer wieder kletterte der Junge am Seil hinauf. Und immer wieder kam er nicht weiter als bis zur Hälfte. Einmal stürzte er ab und hätte sich beinahe das Genick gebrochen, als er den Abhang hinunterrutschte. Als er am Boden ankam, brach er in Tränen aus. Es war alles vergeblich — er hatte keine Chance, hier herauszukommen. In einer Woche wäre er verhungert, und niemand würde jemals von seiner Leistung erfahren.

„Ist da unten jemand am Leben?“ Ein bedrohlicher Schrei durchbrach das Schluchzen des Jungen. Tailyn kannte die Stimme nicht, aber er war auch zu verängstigt, um klar denken zu können. Das Einzige, was zählte, war, dass er aus diesem Loch herauskam, in dem er festsaß.

„J...ja!“, rief er zurück. „Ich bin es, Tailyn Vlashich. Ich sitze hier fest.“

„Bist du allein?“

„Ja... ich meine, jetzt ja“, antwortete der Junge mit einem Blick auf die Leiche.

„Kennst du ihn?“, fragte der Fremde jemanden neben sich.

„Ja, er ist ein Kind, auf das der Älteste aufpasst. Er bringt der Kräuterfrau Blumen.“

Tailyns Herz machte einen Sprung — er kannte diese Stimme. Es war der Anführer der Garde, Meister Motar. Er war ein guter Kerl, der dem Jungen ein paar Mal etwas Süßes gegeben hatte.

„Ich bin es, Gardemeister!“, schrie Tailyn, so laut er konnte. „Ich kann nicht am Seil hochklettern. Bitte helft mir!“

„Wie bist du da runtergekommen?“

„Ich bin weggelaufen. Ich habe zufällig gesehen, wie dieser Fremde Doart getötet hat und dann hat er mir nachgejagt. Aber der Gott war gütig und hat den Mörder bestraft.“

Alle Geräusche von oben verstummten schlagartig.

„Der Gott hat den Mörder bestraft?“, fragte die überraschte Stimme. „Bleib, wo du bist. Ich komme runter. Das muss ich sehen.“

Tailyn erwartete, dass jemand das Seil herunterrutschen würde, weshalb er vor Schreck fast an die Wand sprang, als er sah, wie der Fremde tatsächlich herunterkam. Er flog. Buchstäblich. Das Loch war plötzlich mit einem hellen bläulichen Schein durchflutet, das ein Paar höchst ungewöhnlicher Stiefel aussendeten. Dem Jungen lief ein Schauer nach dem anderen über den Rücken — etwas Derartiges hatte er noch niemals gesehen. Bald zeichnete sich ein Körper hinter dem Licht ab und in diesem Moment verwandelte sich Tailyn in eine Statue. Der Junge wusste genau, wer im Kaiserreich schneeweiße Mäntel tragen durfte. Der Mann, den er sah, war ein waschechter Magier aus der Akademie. Ein Magier. In Culmart.

Nachdem er Tailyn einen prüfenden Blick zugeworfen hatte, zog der Magier eine kleine Karte hervor, hielt sie vor sein Gesicht, flüsterte etwas und pustete dann, als wolle er sie von Staub befreien. Nur, dass statt Staub sich gelber Nebel erhob, der die Höhle erfüllte. Plötzlich war es taghell, und die Nische, in der sich Tailyn versteckt hatte, begann zu glühen.

Der Magier begann mit der Leiche. Er bewegte seine Hand darüber hin und her und wandte sich an Tailyn.

„Ich will alles wissen, was hier geschehen ist. Ich brauche deine Logs.“

„Meine...“

„Wertlos...“, murmelte der Magier bei sich, bevor er mit seiner üblichen Stimme weitersprach. „Weißt du, wie du deine Logs kopieren kannst?“

„N...nein, Meister“, antwortete der verängstigte Junge. „W...was ist das?“

„Wie alt bist du?“

„Z...zehn, Meister.“

„Und du weißt immer noch nicht, was Logs sind? Was ist das für ein Unsinn?! Wer hat dich unterrichtet?“ Die Miene des Magiers nahm einen bedrohlichen Zug an.

Tailyn wich zurück. „Nie... niemand, Meister“, flüsterte er fast unhörbar.

„Lächerlich... erzähl mir alles, was du getan hast, seit du die Stadt verlassen hast. Bis ins kleinste Detail.“

„In Ordnung, M...meister“, piepste Tailyn und begann seine Geschichte. Noch niemals war er so verängstigt gewesen. Die Gerüchte, die sich um Magier rankten, waren so widersprüchlich, dass er vergaß zu atmen, während er sich bemühte, seine Abenteuer so schnell wie möglich herunterzurattern.

„Moment! Besitzt du die Kräuterkunde? Wie hast du die Blumen gefunden?“

„Mithilfe dieser Bilder hier.“ Tailyn holte die drei Skizzen aus seinem Stiefel — eine Schmerle, ein Lavendel und ein Gänseblümchen, allesamt gewöhnlich. Herrin Valanil hatte gesagt, es seien die einzigen Pflanzen, die in der Umgebung wuchsen.

„Nur Bilder?“, fragte der Magier, wobei sich wieder Überraschung in seine Stimme mischte. „Und du konntest sie benutzen, um etwas zu finden?“

„Ja, Meister“, antwortete Tailyn ein klein wenig selbstbewusster. „Ich habe heute 32 Schmerlen gesammelt.“

„Mit Hilfe von Bildern? 32 Blumen?“ Der Magier lachte. „Du kannst keine Blumen pflücken ohne den Skill, du Idiot! Was du gesammelt hast, sah vielleicht aus wie richtige Blumen, aber es ist nur Müll. Nun gut, erzähl weiter.“ Der Magier warf die Bilder beiseite, bevor er sich wieder der Leiche zuwandte. Er hatte das Interesse verloren.

„Aber...“ Der Junge war den Tränen nahe. Diese Skizzen waren das einzig Wertvolle, was er besaß und er konnte nicht zulassen, dass jemand Herrin Valanils Werke so behandelte. Tailyn beschloss, dem Magier zu beweisen, wie falsch er lag. Er rief sein Inventar auf und begann, alle Blumen zu materialisieren. Jetzt würde die Wahrheit ans Licht kommen.

„Ich warte“, fuhr ihn die wütende Stimme an. „Du hast die Stadt erreicht und...“ Der Magier brach jäh ab, seinen Blick ruhte auf dem Strauß. Tailyn wiederum war von dem Vorgang der Materialisierung bezaubert, auch wenn es für den Magier ein alter Hut war. „Das wird jetzt interessant“, flüsterte dieser. Der Junge hatte eine Überraschung aus dem Ärmel gezaubert: ein virtuelles Inventar und wahrlich echte Schmerlen. Wo hatte der kleine Racker sie her?

„Seht ihr?“ Tailyn hielt dem Magier seinen Preis hin und fuhr mit fester Stimme fort, was ihn sogar selbst überraschte. „Sie sind kein Müll! Der Gott sagt, es sind echte Blumen.“

„Nein, da hast du recht. Sie sind kein Müll“, sagte der Magier ruhig. Plötzlich erinnerte er sich, warum er hier war — er war als Ermittler gekommen, um herauszufinden, was mit dem Sohn des Stadtältesten geschehen war. Und es sah ganz danach aus, als wüsste dieser Tailyn etwas darüber. Der Junge musste reden – auf der Stelle. Die Karte des wahren Wortes, die der Magier besaß, hatte nur noch drei Ladungen, aber wenn es je einen Zeitpunkt gegeben hatte, sie zu benutzen, dann war er genau jetzt. Das unwissende Kind hatte bis jetzt nur wild durcheinander geplappert. Und da es keinen zusammenhängenden Satz zustande brachte, verschwendete Forian nur seine Zeit, wenn er versuchte, es zu verstehen.

Tailyns Erstaunen war grenzenlos, als eine kleine Karte in den Händen des Magiers erschien. Der Vorgang war derselbe wie der, den er gerade entdeckt hatte, nur viel schneller und der Magier hielt die Karte erneut an seine Lippen, flüsterte etwas und blies darauf. Nur dass er dieses Mal in Tailyns Richtung pustete. Ein seltsames goldenes Glühen umhüllte den Jungen, der plötzlich merkte, dass er sich vor nichts mehr fürchtete. Nicht vor dem Magier, nicht vor seinen ungewöhnlichen Tricks, nicht einmal vor Meister Isor, der seinen Zorn über den Verlust seines Sohnes an ihm auslassen würde — nichts davon war mehr von Bedeutung. Die stille Angst ließ nach und machte Platz für Frieden und... etwas anderes. Erkenntnis?

„Ich brauche deine Logs ab dem Moment, als du deinen Fuß in die Stadt der Ancients gesetzt hast, bis du meine Stimme hörtest“, sagte der Magier.

Es war höchst merkwürdiger, aber Tailyn verstand, was er wollte. „Ich kann sie Euch nicht geben, Meister Magier, weil ich nur den ersten Teil der Initiation abgeschlossen habe. Ich habe noch nicht vor dem Antlitz des Gottes gestanden. Im Tausch gegen eine KORT-II-Strahlenpistole, die aus dem Verkehr gezogen wurde, habe ich eine Klasse und einen Skill bekommen, aber ich habe keinen Zugang zu anderen Funktionen.“

„Hier gab es eine Strahlenpistole?!“, rief der Magier aus, gewann jedoch schnell wieder die Fassung zurück. „Erzähle mir, was passiert ist.“

Nicht weniger verblüfft als Forian, ja, sogar noch verblüffter, erzählte Tailyn seine Geschichte erneut. Diesmal, ohne ein einziges Detail auszulassen. Wie nie zuvor benutzte er eindrucksvolle Worte, von denen er die meisten zum ersten Mal hörte. Er erzählte, wie er nach Schmerlen gesucht hatte, wie er den Fremden erblickte, wie dieser Doart erwürgte und wie er selbst dann verfolgt wurde. Wie er abstürzte, wie er das virtuelle Lager mit drei alchemistischen Schriftrollen erhielt, wie sich die KORT-II-Pistole an ihn anpasste und wie er seinen Angreifer mit einem glücklichen Schuss durch Drücken des Aktivierungsknopfes ausschaltet hatte. Wie danach die Pistole deaktiviert wurde. Der Gott hatte ihm eine Klasse gegeben, allerdings nicht den Zugang zu den wichtigsten Funktionen freigeschaltet: Logs, die Missionsliste, Gruppen, Clans. Mit einer enormen Willensanstrengung gelang es Tailyn, die Kristalle und die Sprachaufzeichnung zu verschweigen. Aus irgendeinem Grund war er sicher, dass, wenn der Magier herausgefunden hätte, dass er die Kristalle für sich selbst verwendet hatte, es sein Ende gewesen wäre.

„Du kannst deine Statustabelle also nicht für mich öffnen?“, fragte Forian und Tailyn schüttelte den Kopf. Er konnte es wirklich nicht. „Wie sieht es mit deinem Inventar aus?“

Damit hatte der Junge kein Problem — die Reihen von Zellen erschienen wieder vor ihm. Zu seinem eigenen Erstaunen tippte Tailyn mental auf eine Ecke und wählte in der sich öffnenden Liste Demonstration aus. Sein Inventar wurde direkt auf den Boden zwischen ihm und dem Magier projiziert.

Dem Ermittler fiel es schwer, ruhig zu bleiben. Achtunddreißig Zellen, das war mehr als beeindruckend für einen Zehnjährigen, aber das war noch gar nichts im Vergleich mit 79 Einheiten Arkanen Staubs. Eine gigantische Zahl, selbst nach seinen Standards. Jedes Päckchen im Inventar des Jungen war mindestens hundert Gold wert — warum wohl war Elass Jing, der erst Level 4 erreicht hatte, mit einem solchen Schatz in irgendeine gottverlassene, hinterwäldlerische Stadt gegangen, nur um ein paar Kinder anzugreifen? Er war sogar wie ein Irrer über die Felsen gerast und hatte dabei seinen Hals riskiert. Und dann waren da noch die ziemlich gefährlichen Waffen. Weder die Peitsche mit ihrer Blutvergießen-Eigenschaft noch die vergiftete Klinge waren zur Selbstverteidigung gedacht. Sondern zum Töten. Aber wieso hatte Elass sie gebraucht? Hatte Forian wirklich das Glück, auf einen Kristallhehler gestoßen zu sein?

Schade nur, dass Elass schon tot war. Wenn der Magier gekonnt hätte, hätte er ohne zu zögern das Leben des unwissenden Kindes gegeben, nur für die Chance, mit Elass zu sprechen. Aber das war keine Option. Der Junge hatte recht — der Gott hatte seinen Angreifer bestraft, nicht ihn. Eine Level-2-Strahlenpistole zu finden und sie benutzen zu können, war ein unglaublicher Zufall. Wie sonst ließe sich diese Kette von Ereignissen erklären, wenn nicht durch göttliches Eingreifen? Und der Junge war nicht nur in der Lage gewesen, sie zu benutzen, sondern auch einen Treffer erzielt. Forian nahm sich vor, dem Dekan von ihm zu erzählen.

Der Zauber hörte auf zu wirken und Tailyn seufzte laut. Da sein Inventar immer noch zwischen die beiden projiziert wurde, ging er zurück in die Liste, die er gefunden hatte, und beendete sie mit einem Klick auf Demonstration. Die Augen des Jungen leuchteten vor Erstaunen — er wusste, was er tat. Nicht einmal Herrin Valanil hatte ihm beigebracht, wie man mit den Tabellen des Gottes umging. Aber nun war das Wissen da, fast so, als hatte er es irgendwann einmal gewusst und dann vergessen. Das allein war die Angst, die er ausgestanden hatte, wert gewesen.

„Komm her.“ Der Magier rief den Jungen zu sich und band das Seil um seine Hüfte. Allein würde er niemals hier herauskommen — ohne den Beweglichkeitsskill war das unmöglich. Andererseits... Forian warf erneut einen Blick auf den Jungen, der es endlich geschafft hatte, sich zu beruhigen. Bis zu diesem Tag hatte er es für unmöglich gehalten, dass man ohne den erforderlichen Skill Blumen sammeln konnte. Aber der Arm voll Schmerlen, den Tailyn ihm gezeigt hatte, hatte ihn eines Besseren belehrt. Vielleicht hätte der Junge früher oder später einen Ausweg gefunden, wenn er ihn hiergelassen hätte. Doch das würde er nicht ausprobieren. Die Stadtwachen hätten das nicht verstanden.

Nach einem letzten Blick in die Höhle und nachdem er den Befehl gegeben hatte, Tailyn hochzuziehen, aktivierte Forian Tarn, Ermittler zweiten Ranges und Level-25-Magier, seinen Senkrechtstarter und flog hinauf zu dem Loch, das der Ausgang aus der Höhle war. Elass war definitiv ein Kristallhehler gewesen und sein Treffen mit dem Sohn des Stadtältesten konnte nur eines bedeuten: Sie hatten versucht, ein Geschäft zu machen. Der Arkane Staub war ideal für Doarts Formgestalter-Skill. Vermutlich hatte sein Vater dem geliebten Söhnchen den Skill zur Herstellung von Zauberkarten gekauft, wobei sich dann jedoch die Frage stellte, woher er die Münzen gehabt hatte. Ohne sie hätte er nichts kaufen können, und der Arkane Staub wäre nutzlos gewesen.

Ein Grinsen breitete sich auf Forians Gesicht aus. Wenn alles nach Plan lief, würde er nicht nur den illegalen Kristallhandel aufdecken, sondern zusätzlich einen Ältesten in die Finger bekommen, der dreckige Geschäfte machte. Für Leute, die Bestechungsgelder nahmen, war im Kaiserreich kein Platz. Von denen gab es schon genügend an der Akademie.


Kapitel 3

ALS SIE zu der Stelle gelangten, wo Doart getötet worden war, starrte Tailyn erstaunt auf ein Erste-Hilfe-Zelt. Er erschauderte unwillkürlich — ein weiterer Mann in einem weißen Mantel trat heraus. Zwei Magier der Akademie in ihrer Stadt, das hatte es noch nie gegeben! Die Einwohner würden noch jahrelang darüber tratschen.

„Wie geht es ihm?“, fragte der Magier, der Tailyn aus dem Loch gezogen hatte.

„Er wird durchkommen. In etwa zehn Stunden wird er aufwachen, und in drei Tagen sollte er wieder ganz gesund sein. Er hatte Glück, dass wir in der Stadt waren. Die Einheimischen hätten sein gebrochenes Genick nicht behandeln können. Sein Rücken war ebenfalls in einem schlechten Zustand.“

„So etwas wie Glück gibt es nicht. Alles, was geschieht, ist von dem Gott vorherbestimmt, also bedeutet allein die Tatsache, dass wir hier waren, dass dies sein Wille war. Aber können wir dieses Kind verlegen? Ich kann keine drei Tage hierbleiben. Bevor wir weiterziehen, müssen wir die Mission zu Ende bringen.“

Der Gott hatte Forian bereits gezeigt, was als Nächstes auf ihn zukam. Er musste herausfinden, wer in den illegalen Kristallhandel verwickelt war, und er konnte die Stadt nicht verlassen, bevor er das getan hatte.

Schließlich kam Tailyn die Erkenntnis, dass die Magier über Doart sprachen, als wäre er noch am Leben. Aber das war unmöglich — dieser Kerl hatte ihm doch das Genick gebrochen. Das Knacken war so laut gewesen, dass es jeder in der näheren Umgebung gehört haben musste.

„Ich habe schon einen Boten nach einem Wagen entsendet. Er sollte also in etwa drei Stunden hier sein. Aber wer ist das da?“ Der zweite Magier nickte in Tailyns Richtung und der Junge wollte am liebsten im Boden versinken. Unter dem intensiven Blick des Magiers hatte er das unangenehme Gefühl, völlig transparent zu sein. Als lägen alle seine innersten Gedanken für jeden sichtbar auf einem Tablett. Und das war gar nicht so weit von der Wahrheit entfernt. Der Magier runzelte die Stirn. „Wie kann es sein, dass er nur die erste Initiation durchlaufen hat? Außerdem hat er Mana und ist obendrein ein Alchemist. Forian, was ist hier los?“

„Ich erzähle es dir in der Stadt — jetzt haben wir keine Zeit. Obwohl... du sagtest doch, der Wagen trifft erst in ein paar Stunden hier ein, oder?“

Der Magier nickte.

„Tailyn, komm her“, befahl Forian.

Auf steifen Beinen stakste der Junge zu den zwei Magiern hinüber.

„Hast du die Bilder mitgenommen?“, fragte der Magier, von dem Tailyn annahm, dass er Forian hieß.

Der Junge nickte. Er hätte den Teufel getan und seinen Schatz in der Höhle zurückgelassen. Forian zog einen Stapel Karten aus seinem Inventar und fand eine mit der Aufschrift Kräuterkunde — Schmerle. Sie war zwar nicht seine Nützlichste, wie man auch daran sehen konnte, dass sie noch alle fünfzig Ladungen hatte. Aber nun kam endlich ihre Chance zu glänzen. Er musste sicher wissen, ob es in der Gegend solche Blumen gab. Forian flüsterte die Aktivierungsformel, erwärmte die Karte mit seinem Atem, sah zu, wie sich das Bild materialisierte, und blies es in die Luft. Die Umgebung veränderte sich für ihn. Die alte Stadt erwies sich als überraschend reich an Schmerlen.

„Also gut, Tailyn. Du hast drei Stunden, um gewöhnliche Schmerlen zu finden und sie mir zu bringen. Wenn es dir gelingt, erhältst du eine Belohnung. Je mehr Blumen du findest, desto besser wird deine Belohnung ausfallen. Klar?“

Tailyn nickte.

„Gut, dann an die Arbeit.“

Neue Mission: Blumensammler. Beschreibung: Finde gewöhnliche Schmerlen für Forian Tarn. Je mehr Blumen du findest, desto besser deine Belohnung. Die Blumen in deinem Inventar zählen nicht für die Mission. Zeitbegrenzung: 3 Stunden. Keine göttliche Mission.

Erstarrt glotzte Tailyn auf die Nachricht vor sich. Alles in ihm begann zu flattern und zu pochen. Er wollte vor Freude Luftsprünge machen und schreien, aber das hätte die beiden Magier vielleicht erschreckt. Es war eine Mission, und sie war für ihn. Eine, die er hier und jetzt erledigen konnte. Natürlich würde er nicht auf Level 2 befördert werden, aber eine Belohnung würde er trotzdem erhalten.

„Habe ich gestottert? Wieso stehst du hier noch rum? Wird‘s bald?!“, schrie Forian zornig, als er sah, dass der Junge es nicht eilig hatte, wegzugehen. Das wirkte.

Tailyn machte sich auf und davon. Er holte die Bilder aus seinem Stiefel, fand das der Schmerle und begann, sich einen Weg durch die Steine zu bahnen.

„Die Akademie hat offenbar einen schlechten Einfluss auf dich“, sagte Keran Tisor, der Level-24-Magier, nachdenklich. „Der Junge besitzt nicht die Kräuterkunde. Was erwartest du, dass er findet? Müll? Und wo hast du überhaupt einen wie ihn gefunden, der noch nicht einmal vollständig initiiert ist? Wie ist das überhaupt möglich?“

„Eine lange Geschichte, aber lügen ist keine gute Idee. Es ist so...“, Forian wiederholte alles, was in der Höhle geschehen war, zumindest so, wie er es verstanden hatte und wie es ihm der Junge unter dem Einfluss des Zaubers des wahren Wortes erzählt hatte.

Keran sah nur gelegentlich nachdenklich zu Tailyn hinüber, der in der Ferne auf dem Bauch herumkrabbelte — ohne Forian ein einziges Mal zu unterbrechen. Im Gegensatz zu seinem Partner verfügte der Heiler über Kräuterkunde mit fortgeschrittener Schmerle, was bedeutete, dass er alle verfügbaren Blumen in der Gegend sehen konnte. Und dieser Junge hatte mysteriöserweise genau dort angehalten, wo sie wuchsen. Er verglich eifrig jede einzelne Pflanze mit seiner Zeichnung, woraufhin er die richtigen pflückte und weitersuchte. In der kurzen Zeit, die Forian brauchte, um die Geschichte vom Kristallhehler und der Mission zu erzählen, fand Tailyn mindestens fünf der gewöhnlichen Schmerlen. Es war unglaublich und gab ihm zu denken. Wie war dieses Kind in der Lage, die göttlichen Pflanzen zu finden? Über den Geruch?

„Wir sollten ihn zum Dekan bringen“, sagte Keran.

„Daran habe ich auch schon gedacht. In einem oder anderthalb Jahren sind wir wieder in den Grauen Ländern. Wenn der Gott dem Jungen wirklich ein anderes Schicksal zugedacht hat, dann wird er dafür sorgen, dass er unsere Rückkehr erlebt.“

„Offensichtlich wirst du ihm dabei helfen“, sagte Keran, wobei sich Sarkasmus in seine Stimme einschlich. Er wusste, was für ein Mensch sein Partner war und warum er die Mission initiiert hatte.

„Ein oder zwei Karten werden nichts daran ändern, was der Gott geplant hat“, antwortete Forian achselzuckend. „Wenn Tailyn mehr als zehn Blumen zusammenbekommt, hat er sich eine Lektion von mir verdient.“

„Sag mir bloß nicht, du erkennst dich selbst in diesem Straßenjungen wieder.“ Keran schnitt eine Grimasse. „Versuch das gar nicht erst bei mir.“

Forian sagte nichts. Als Spross einer langen Reihe von Nur-der-Gott-weiß-wie-vielen-Magiern brauchte er nichts zu beweisen oder zu erklären. Bei seiner Initiation hatte sein Vater dafür gesorgt, dass er einen +500-Bonus hatte, den höchstmöglichen, was bedeutete, dass der Gott ihm von Anfang an sowohl einen Manabalken als auch vier Skills gegeben hatte. Als er sechs Jahre alt war, durchlief Forian die Initiation und erreichte das zweite Level; mit zwölf Jahren trat er in die Akademie ein. Und er blieb sogar nach Abschluss seines Studiums dort. Mit zweiunddreißig war er einer der vielversprechendsten Magier in der Abteilung für magische Karten, und der Dekan war so weit gegangen, ihn auf eine geheime Mission in die Grauen Länder zu schicken. Wäre nicht der aufgekratzte Sohn des Wächters gewesen, der in die Stadt gerannt war und herumgebrüllt hatte, dass der Sohn des Ältesten getötet worden sei, hätte er keinen Finger gerührt, um Tailyn zu helfen. Er hätte nicht einmal gewusst, dass der Junge existierte. Aber die Wege des Gottes waren undurchschaubar. Die Tatsache, dass Er dafür gesorgt hatte, dass dieser Junge Forians Weg kreuzte, bedeutete, Er wollte, dass der Magier ihm einen Schubs in die richtige Richtung gab.

Tailyn gab sein allerbestes. Die Herrin Valanil wäre stolz gewesen — zweieinhalb Stunden später, nachdem er über unzählige Anhöhen und in abgelegene Ecken geklettert war, wo sich die Schmerlen gerne versteckten, hatte er fünfzehn der Blumen gefunden. Ganze fünfzehn. Das einzige Problem war, dass sein Glück ihn verlassen hatte. In den letzten zwanzig Minuten hatte er keine einzige mehr gefunden. Der Junge kletterte höher und höher, balancierte auf den verwitterten Felsen, aber es war zwecklos. Es gab keine Schmerlen mehr.

Doch dann fiel ihm ein Schimmern ins Auge. Vielmehr waren es Funken. So etwas hatte er gesehen, als er die Schriftrolle für das seltene Elixier materialisiert hatte. Der Junge kroch näher. Die grünen Sternchen kamen von einer ungewöhnlichen Pflanze, die abwechselnd rot und blau wurde. Es war, als wäre es lebendig, pulsierte im Takt einer unhörbaren Musik, die wechselnden Farben waren eine Art Tanz. Eine Hand des Jungen streckte sich danach aus, aber er konnte sie rechtzeitig zurückreißen. Das war nicht gut. Es konnte eine giftige Haifischblume sein. Wenn er die anfasste, würde er keine anderen Pflanzen mehr anschauen als die Radieschen von unten. Dennoch war der Junge so verzaubert, dass er seinen Blick nicht abwenden konnte. Er kauerte ganz dicht nieder, vergaß alles andere und konzentrierte sich ganz auf die Blume und die jenseitige Schönheit, die der Halo aus grünen Funken bildete.

Mission Blumensammler gescheitert. Du hast es nicht rechtzeitig zu Forian zurückgeschafft.

Die Nachricht tauchte vor dem Jungen auf und er schniefte verärgert. Aber während die Worte ihn von der Schönheit ablenkten, sorgte die ihm eingeflößte Gewohnheit, alles sorgfältig zu lesen, was der Gott zu sagen hatte, dafür, dass er sich auf den Text konzentrierte. Er hatte eine Mission vermasselt? Und wer war Forian?

Tailyns ohnehin schon große Augen weiteten sich noch mehr. Die Schmerlen. Er hatte sie für den Magier sammeln sollen, anstatt hier zu hocken wie ein Idiot. Der Junge sprang auf und raste gefährlich schnell los, in der Hoffnung, dass Meister Forian Mitleid haben und die Mission annehmen würde.

Aber es sollte nicht sein. Die Wachen waren bereits dabei, Doart auf eine Bahre zu laden, da der Wagen eingetroffen war, um den verwundeten Jungen zurück in die Stadt zu bringen. Keuchend rannte Tailyn zu den Magiern, die ihn jedoch ignorierten. Forian antwortete nur kalt, ohne den Blick von dem laufenden Prozess abzuwenden: „Du bist zu spät. Ich habe meine Zeit mit dir verschwendet.“

„Meister, ich habe fünfzehn Blumen gepflückt“, antwortete Tailyn und hielt ihm die Pflanzen hin. Doch niemand beachtete ihn. „Ich habe die Mission erfüllt, Meister! Ich habe fünfzehn...“

„Motar, er stört“, sagte Forian zum Leiter der Wache.

Dieser schnauzte Tailyn an und eben jener ließ den Kopf hängen. Tränen traten ihm in die Augen. Aber niemand kümmerte sich um ein weiteres Kind, das sich irgendeine Ausrede einfallen ließ. Plötzlich aber packte Tailyn zornige Entschlossenheit. Er wusste, wer an dem Ganzen schuld war. „Das ist alles nur wegen dieser blöden leuchtenden Blume“, murmelte er vor sich hin. „Ich hätte sie pflücken und zu Tode stampfen sollen!“

„Eine leuchtende Blume?“ Zu Tailyns Überraschung drehte sich einer der Magier plötzlich um. Nicht Forian — der andere. Der Heiler. „Beschreibe sie.“

Der Befehl war ungewöhnlich, aber der Junge befolgte ihn. Und kaum hatte er erzählt, wie die Pflanze ihre Farbe gewechselt hatte, drehte sich auch Forian um. Er holte den Kartenstapel aus seinem Inventar, ging ihn durch und zeigte dem Jungen eine davon. Darauf war das Bild einer Blume.

„Ist es die hier gewesen?“

Tailyn sah sich das Bild an und schüttelte den Kopf. „Die ist nah dran, Meister Forian, aber sie ist es nicht. Die Blüte, die ich gesehen habe, hatte kleine dickere Stellen auf den Blättern. Und die Blütenblätter waren in die andere Richtung geschwungen.“

Die Magier tauschten einen Blick. Tailyn glaubte, Verwirrung in ihren Augen zu sehen. Forian ließ den dicken Stapel in seine Tasche fallen und zog einen anderen heraus. Dieser war viel dünner, mit nur etwa einem Dutzend Karten. Er zog eine heraus und zeigte sie dem Jungen. Wieder leuchteten Tailyns Augen auf, als er einen weiteren Zaubertrick sah. Im Gegensatz zu den anderen war diese Karte lebendig — die Blume änderte ihre Farbe, und die Karte selbst sprühte grüne Funken.

„Das ist sie!“, rief Tailyn freudig aus. „Das ist die, die ich so lange angeschaut habe, dass ich das Gefühl für die Zeit verloren habe, bis der Gott mir sagte, dass ich die Mission nicht bestanden hätte.“

„Das kann nicht sein!“ Der Heiler-Magier riss Forian die Karte aus der Hand und wedelte damit vor dem Gesicht des Jungen. „Bist du ganz sicher? Du hast eine Amilio gefunden?“

Das Verhalten des Magiers erschreckte Tailyn. Er zuckte in Erwartung eines Schlages zusammen.

„Immer langsam, Keran. Er hat keine Ahnung, wonach du fragst“, sagte Forian mit beruhigender Stimme. „Tailyn wird uns einfach zeigen, wo er die Blume gefunden hat. Weißt du noch, wo sie war?“

„J...ja, Meister“, antwortete der Junge nickend. Er deutete in Richtung der uralten Stadt. „Da... da hinten.“

„Zeige uns den Weg“, sagte Keran. Sie erreichten eine weitere Anhöhe, und Forian ergriff Tailyns Hand, damit sie gemeinsam aufsteigen konnten. Oder besser gesagt: Fliegen. Der schnelle Aufstieg raubte dem Jungen den Atem, während er sich an dem Magier festklammerte. Offensichtlich war seine Flugangst schlimmer als seine Angst vor Forian. Wenig später befanden sie sich auf einem kleinen offenen Gelände. Es war durch baufällige Mauern und Dornenbüsche quasi versteckt. Sie verhinderten, dass die Welt das kleine, funkelnde Wunder zu Gesicht bekam.

„Es ist wirklich eine Amilio“, schnaubte Forian, während er Tailyn auf dem Boden absetzte. Kaum hatte der Junge die Blume erblickt, schweiften seine Gedanken wieder in weite Ferne, obwohl er dieses Mal so vorsichtig war, wegzuschauen. Er wollte auf keinen Fall zulassen, dass sich dieses dumme Ding noch einmal in sein Leben einmischte. Forian hingegen sah zu seinem Partner. „Kommst du mit ihr klar? Oder brauchst du Hilfe?“

„Psst.“ Keran zog ein langes, schlankes Messer hervor, ging auf alle viere und begann langsam vorwärts zu kriechen. Ein paar Mal schwang er das Messer und durchschnitt Fäden, die nur er sehen konnte.

Amilio, was so viel bedeutete wie „die Farbe des Donners“, war eine derart seltene Pflanze, dass der Gott dafür sorgte, dass sie in Sicherheit war. Er schuf ein komplettes schützendes Netz aus Spinnweben um die Pflanze, das das normale Auge nicht sehen konnte, und die Berührung eines dieser Netze hätte dazu geführt, dass die Pflanze verschwand und an einem anderen zufälligen Ort wieder auftauchte. Und der konnte einen Schritt oder Hunderte von Kilometern von ihrem Ursprungsort entfernt sein. Niemand wusste, wann und wo Amilios wuchsen.

Keran brauchte eine halbe Stunde für den Prozess. Schließlich streckte er die Hand aus, packte die schimmernde Pflanze und riss sie aus dem Boden. Ein Gong ertönte und vor Tailyn eine poppte eine Nachricht auf:

Du hast eine Amilio gefunden und geholfen, sie herauszuziehen.

Charakter wird analysiert...

Tailyn Vlashich muss den Initiationsprozess noch abschließen. Anpassung läuft...

Kräuterkunde-Spezialisierung freigeschaltet:

Amilio freigeschaltet (1).

***

Amilio. Beschreibung: Sehr seltene Pflanze, die nicht wie andere Blumen wächst. Wird für einzigartige und seltene Rezepte verwendet. Gegenwärtiger Suchskill: 1. Von nun an siehst du Blumen in einem Radius von 26 Metern. [Suchskill * 10 + magischer Angriff].

Tailyn stöhnte und brach auf dem steinigen Boden zusammen. Schmerz erfasste seinen Körper, obwohl es nicht so schlimm war wie zu der Zeit, als er die Alchemie bekommen hatte. Die Magier starrten auf ihn nieder.

„Der Gott hat ihm gerade die Kräuterkunde gegeben“, stutzte Keran schockiert und aktivierte seinen Wahrnehmungsskill.

„Er denkt, ihm steht ein Anteil zu“, sagte Forian mitnichten überrascht. Als der Junge auf das Bild der Amilio gezeigt hatte, war er schon auf alles gefasst gewesen. Selbst darauf, dass der Junge einen neuen Skill freischalten würde, ohne etwas dafür zu tun. „Wer nimmt die Blume?“

„Ich brauche sie dringender“, sagte Keran. „Du weißt, was der Dekan von mir hält — die Blume wird ihn besänftigen.“

„Eine Amilio wird das schaffen, ja“, antwortete Forian. „Aber vergiss nicht: Der Gott hat entschieden, dass der Junge seinen Anteil verdient.“

Keran seufzte, erwiderte aber nichts. Sein Partner hatte recht. Es gab keine andere Erklärung für das, was geschehen war.

„Hier sind 3333 Gold“, sagte der Heiler, materialisierte eine Münze und hielt sie Forian hin. „Ein Drittel des Wertes der Blume.“

„Wo hast du denn gesehen, dass Amilios für Zehntausend verkauft werden?“, fragte dieser erstaunt. „Ich denke, ich besorge mir ein paar davon!“

„Jetzt komm schon!“, explodierte Keran „Ich werde diesem Kind doch nicht ein Drittel des tatsächlichen Wertes geben! Und du und ich können zu einer Einigung kommen.“

„Nein, mein Freund, dabei gibt es keine Einigungen. Ich werde nicht meinen zweiten Ermittlerrang riskieren, indem ich gegen Seinen Willen handle. Er sieht alles, und jeder, der auf der Seite der Wahrheit steht, aber ein Verbrechen ignoriert, wird seine gerechte Strafe erhalten. Also entweder gibst du dem Jungen seinen rechtmäßigen Anteil, oder wir geben die Amilio dem Gott. Punkt.“

Das fanatische Festhalten seines Partners an den Geboten des Gottes brachte Keran immer aufs Neue zur Weißglut. Wenn der Magier nicht frei seine eigenen Entscheidungen treffen konnte, war er nicht besser als ein Sklave in Ketten. Und doch beschloss er, seinem Partner den Sieg zu überlassen, als er das unangenehme Aufblitzen in seinen Augen sah.

„30.000 Gold.“ Nach einer fixen Änderung der Einstellungen glitzerte die Münze in Forians Hand noch heller. „Ein Drittel des Marktpreises der Amilio... wenn eine auf den Markt kommt.“

„Des Anfangsgebots, meinst du wohl“, entgegnete Forian abschätzig, nahm aber das Angebot an. „Ich erkenne an, dass du mir meinen Anteil für die Blume gezahlt hast.“ Aber nachdem er einen Moment nachgedacht hatte, fuhr er fort. „Die letzte versteigerte Blume hat einen Preis von 300.000 erzielt. Oh, und ich würde dem Jungen kein Gold geben — er kann damit nichts anfangen. Aber wenn ich mich nicht irre, sind 30.000 Gold gleichwertig mit drei Skills und drei Ups auf Level 2. Der Gott hat einen neuen Skill für Tailyn freigeschaltet, und du bist der beste Kräuterkunde-Lehrmeister, den ich kenne. Also würde ich sagen, das sollte reichen.“

„Forian, ich wusste, dass du ein Ass in der Hinterhand hast!“, rief Keran aufgebracht. „Gib es zu: Du hast das alles eingefädelt, damit ich ihn unterrichte. Du hast beschlossen, mich dafür zahlen zu lassen, weil du es nicht selbst vermagst? Weißt du, wie schwer es ist, an Ausbildungspunkte zu kommen?!“

„Mach dich nicht lächerlich“, erwiderte Forian lachend. „Glaubst du etwa, ich habe die Amilio hier herangezüchtet und die ganze Sache geplant, nur um einem Stück Dreck aus der Gosse zu helfen? Dieses Kind bedeutet mir nichts. Ich folge nur dem Weg, den Gott uns vorgezeichnet hat. Und da es Sein ausdrücklicher Wunsch war, dass der Junge die Kräuterkunde erlangt, dürfen wir dem nicht im Wege stehen. Wir haben nur zu helfen. Werd hier fertig, damit wir zurück in die Stadt fahren und uns an die eigentliche Arbeit machen können, Keran.“

Tailyn, der sich längst erholt hatte, saß da und hörte den Magiern mit offenem Mund zu. Seine Welt war in den wenigen Minuten komplett auf den Kopf gestellt worden. Nicht in seinen kühnsten Träumen hätte er sich vorstellen können, dass er die Möglichkeit erhalten würde, das Sammeln göttlicher Pflanzen zu erlernen, noch, dass es tatsächlich so viel Gold gab, wie von den beiden Magiern erwähnt.

„Komm her“, sagte Keran seufzend zu dem Jungen. „Okay, Tailyn, ich werde dir jetzt drei neue Kräuter beibringen und sie auf das zweite Level anheben. Dafür musst du bestätigen, dass ich dir deinen Anteil für die Amilio ausbezahlt habe. Klar? Nicke, falls du mich verstehst.“

Der Junge nickte hastig, da er befürchtete, der Magier könnte seine Meinung plötzlich ändern.

„Du kannst stolz sein, du kleiner Gauner — ich habe zwei Jahre gebraucht, um diese Ausbildungspunkte anzusparen! Ich hatte eigentlich vor, ein paar Studenten einzustellen und sie demjenigen zu geben, der sich als besonders würdig erweist. Aber jetzt werde ich sie einfach an dich weitergeben, wie es aussieht. Schließe die Augen und drücke wieder auf Ja. Nicke, falls du mich verstehst.“

Tailyn nickte wieder, während er seine Augen so fest zusammenkniff, dass sie schmerzten. Er wollte ganz sicher sein, dass der Magier sah, dass er seinen Anweisungen Folge leistete.

Keran Tisor, ein Level-2-Lehrmeister, möchte dir drei neue Skills beibringen:

Kräuterkunde — gewöhnliche Schmerle, gewöhnliches Gänseblümchen, gewöhnlicher Lavendel.

Möchtest du die Änderungen annehmen?

Tailyn tippte mental auf die Ja-Taste, und sein Körper krampfte sich erneut vor Schmerz zusammen. Nur war er dieses Mal nicht annähernd so schlimm. Eine Sekunde später war die Qual auch schon vorbei.

Keran Tisor, ein Level-2-Lehrmeister, möchte dir Skillpunkte für die Steigerung der Kräuterkunde geben: gewöhnliche Schmerle, gewöhnliches Gänseblümchen, gewöhnlicher Lavendel.

Möchtest du die Änderungen annehmen?

Na, klar wollte er! Tailyn war so überglücklich, dass er fast vergessen hätte, auf Ja zu drücken. Es war ein Wunder. Er würde noch am heutigen Tag zum Tempel laufen und zu dem Gott für das Wohl beiden Herren beten, die so großzügig zu ihm gewesen waren. Die Neugier gewann die Überhand, und der Junge öffnete die erste Beschreibung.

Gewöhnliche Schmerle. Beschreibung: Gewöhnliche Pflanze, die im Gebirge und anderen felsigen Gegenden wächst. Wird in gewöhnlichen und seltenen Rezepten verwendet. Gegenwärtiges Suchlevel: 2. Von nun an siehst du Blumen in einem Radius von 36 Metern. [Suchskill * 10 + magischer Angriff].

„Hast du nicht etwas vergessen?“, fragte Keran, und Tailyn antwortete so schnell, dass er Schluckauf bekam.

„Ich bestätige, dass ich meinen Anteil für die Amilio bekommen habe.“

Er blickte sich um und konnte sich einen kurzen Freudenschrei nicht verkneifen — nicht weit von ihm schimmerte eine Schmerle. Tailyn hatte sie beim ersten Mal übersehen, aber jetzt, mit seiner neuen Fähigkeit, konnte er sie und ein paar andere Blumen sehen. Er war schon auf dem Weg zu ihr, um sie zu seinem Vorrat zu legen, als Forians drohender Ruf ihn zurückhielt.

„Nicht jetzt! Wir müssen in die Stadt und du kommst mit uns.“

„Ja, Meister“, antwortete der Junge sofort. Ohne auch nur einen Mucks ließ er sich von Meister Keran packen, um von der Anhöhe herunterzufliegen.

Die Wachen hatten Doart mittlerweile auf den Wagen geladen und warteten geduldig darauf, dass die Magier ihre Arbeit in der Stadt der Ancients beendeten. In ihrer Jugend waren sie alle hier gewesen, manche von ihnen hatten hier Wochen im Alkoholrausch auf der Suche nach uralten Schätzen zugebracht. Aber es war alles umsonst gewesen. Die seit Jahrtausenden tote Stadt war bereits geplündert worden.

„Gehen wir.“ Die Magier ließen sich auf dem Planwagen nieder, da sie sich nicht die Mühe machen wollten, zu Fuß zu gehen. Sie gaben Tailyn ein Zeichen, zu ihnen zu kommen. Erneut gab es dem Jungen einen Stich der Enttäuschung. Er wollte seinen neuen Skill ausprobieren, aber diese sturen Magier ließen ihn einfach nicht gehen. Es war, als würden sie ihn auslachen.

Doch sobald er sich in den Wagen gesetzt hatte, vergaß er alles außer seiner Neugierde. Doart war in blaues Licht gehüllt, um seinen Hals waren seltsame dicke Tücher gewickelt, und sein Kopf wurde steif und hoch gehalten. Und während er schlief, verriet sein Gesicht deutlich, dass seine Träume alles andere als angenehm waren. Die Muskeln zuckten und der Junge stöhnte.

„Du hast die Mission nicht rechtzeitig angeschlossen, also bekommst du keine Belohnung“, sagte Forian, als sich der Tross in Bewegung setzte. „Und ich sollte das nicht tun... aber du hast fünfzehn Blumen gesammelt, bevor du die Amilio gefunden und die Zeit vergessen hast. Das ist nicht schlecht für jemanden, der nicht über den richtigen Skill verfügt. Daher gebe ich dir die hier.“

Forian zog zwei Karten aus seinem Inventar und hielt sie Tailyn hin. Der Junge starrte den Magier mit großen Augen an, traute sich aber nicht, sie zu nehmen. Von Zauberkarten hatte er bis zu diesem Tage noch nie etwas gehört. Und der Magier wollte ihm etwas so Wertvolles geben?

„Nimm sie“, sagte Forian lachend. Er verstand den Jungen, für den die einfachen Karten von unschätzbarem Wert waren. „Und lerne, sie zu benutzen.“

Mit zitternden Händen nahm Tailyn die Karten entgegen. Und ließ sie beinahe fallen, als eine Beschreibung auftauchte.

Elektroschock-I. Beschreibung: Gewöhnliche magische Karte, bei deren Aktivierung Schaden in Höhe des magischen Angriffs des Besitzers verursacht wird. Entfernung zum Ziel: zwischen 0 und magischer Angriff * 2, höchstens aber 100 Meter. Beinhaltet 50 Ladungen (50 verbleibend). Wiederaufladbar.

***

Schildverstärkung-I. Beschreibung: Gewöhnliche magische Karte, bei deren Aktivierung sich für 12 Stunden der Schildlevel in Höhe des magischen Angriffs erhöht. Beinhaltet 50 Ladungen (50 verbleibend). Wiederaufladbar.

„Um sie zu benutzen, musst du die Schlüsselformel sagen, die Karte erwärmen und darauf pusten“, sagte Forian. „Die Standard-Formel steht auf der Rückseite jeder Karte, aber ich würde dir empfehlen, sie sofort zu ändern. Wenn ein Gegner deine Karte in die Hände bekommt, möchtest du sicher nicht, dass er sie benutzen kann.“

„Wie ändert man sie?“, fragte Tailyn und erschrak über seine eigene Dreistigkeit. Der furchterregende Magier der Akademie entpuppte sich als ebenso menschliches Wesen wie alle anderen. Er war einfach stärker und erfahrener, und man hatte ihm wichtige Aufgaben aufgebürdet.

„Halte die Karte an den Mund und puste darauf. Das sollte sie erwärmen.“

Möchtest du die Einstellungen ändern?

Tailyn warf Forian einen kurzen Blick zu und beschloss, die Änderung vorzunehmen. Kaum hatte er auf Ja gedrückt, erschien eine weitere Nachricht:

Derzeitiger Besitzer der Karte: keiner.

Gegenwärtige Schlüsselformel: „Karte aktivieren.“

Möchtest du sie ändern?

Nach einer Sekunde des Zögerns machte Tailyn sich selbst zum Besitzer und änderte die Formel in Alchemist Tailyn Vlashich, indem er sie der Karte zuflüsterte.

Änderungen vorgenommen.

Gegenwärtiger Besitzer der Karte: Tailyn Vlashich.

„Wage es nicht, deine Formel zu vergessen“, fuhr Forian fort. „Wenn du das tust, musst du die Karte zurücksetzen, und dazu bist du selbst nicht imstande. Oh, und benutze sie nur, wenn unbedingt nötig. Sie haben nur fünfzig Ladungen, und man kann sie zwar wieder aufladen, aber dafür braucht man einen besonderen Skill. Als Alchemist kannst du ihn zwar bekommen, aber niemand wird ihn dir beibringen, solange du nicht Student an der Akademie bist. Du wirst natürlich auch in unserem Fachbereich studieren müssen. Ergibt das einen Sinn für dich?“

„Ja, Meister.“ Tailyn wiederholte den Vorgang mit der zweiten Karte, bevor er sie in seinem Inventar verstaute. Das würden seine Geheimwaffen sein. Und obwohl er nicht wusste, wozu er sie jemals brauchen würde, ließ ihn die bloße Tatsache, dass er etwas Magisches im Ärmel hatte, erschaudern.

„Du hast neunundsiebzig Pakete Arkanen Staub in deinem Inventar. Was hast du damit vor?“

„Ich würde sie gerne Meister Isor geben“, antwortete Tailyn etwas verlegen. Mit dieser Frage hatte er nicht gerechnet. „Aber ich kann sie auch Euch geben, wenn...“

„Gib sie dem Gott“, sagte Forian. „Gehe noch heute direkt zum Tempel und opfere sie Ihm — alle. Wenn du das tust, bekommst du 8000 Gold.“

Der Junge schnappte nach Luft.

„Aber du musst dir gut überlegen, was du mit dem Gold tust. Sobald der Gott es dir gibt, bitte um seine Nachsicht und vier Attribute. Du brauchst Intellekt, Mystik, Rüstung und Weisheit. Das wird dich 4000 kosten. Den Rest gib für Kleidung aus. Es ist egal, welche. Du brauchst alles, was du kriegen kannst, um deinen magischen Angriff zu verstärken oder dir mehr Mana zu geben. Wo du sie findest, bleibt dir überlassen. Von mir aus mache sie selbst. Verstanden?“

„Ja, Meister.“ Es war verblüffend, aber irgendwie wusste Tailyn genau, warum er diese Attribute brauchte. Intellekt erhöhte sein Manalevel, Mystik stellte sein Mana wieder her; Rüstung war für seinen Schild und Weisheit erlaubte ihm, höherstufige Zauberkarten zu benutzen. Forian hatte ihm Level-1-Karten gegeben, was nur bedeuten konnte, dass es auch Karten auf Level 2 und höher geben musste.

„Das macht dich natürlich noch nicht zu einem echten Magier, aber es öffnet dir die Tür zur Akademie. In ein oder zwei Jahren werden wir wiederkommen, um zu sehen, wie du dich gemacht hast. Und falls du dann noch lebst, wirst du mit uns kommen. Hast du eine Vorstellung davon, womit du deine Zeit verbringen möchtest?“

„Ja“, antwortete Tailyn. Tatsächlich hatte er daran gedacht. „Ich besitze Kräuterkunde und Alchemie, also werde ich 1000 Tränke herstellen, um Level 2 freizuschalten.“

„Wovon sprichst du?“, fragte Forian stirnrunzelnd. „Ich habe noch nie davon gehört, dass jemand sich derart die Finger wund gearbeitet hätte.“

„So machen es alle meine Freunde“, sagte Tailyn überrascht. „Manche haben schon Level 2 erreicht, andere sind noch auf dem Weg dorthin. Natürlich sind sie keine Alchemisten. Sie sind Kräuterkundige, Holzfäller, Maurer, Farmer. Aber alle sagen, dass man Level 2 erreicht, sobald man tausend Einheiten des Materials, das man sammeln soll, zusammen hat, und genau das passiert auch.“

„Ach so, davon sprichst du.“ Forian kicherte. „Ja, so machen sie das. Der Gott gibt jedem, der ordentlich initiiert wurde, eine Aufgabe, die Er auf seine Klasse abstimmt. Deine Freunde haben offenbar alle Aufgaben bekommen, bei denen sie Material sammeln müssen. Die zweite Mission wird sein, 10.000 zu sammeln, die dritte 300.000 und so weiter. Vergiss nicht, den Gott darum zu bitten, deine Initiation zu beenden. Dann bekommst auch du so einen Auftrag, wahrscheinlich in Bezug auf Tränke — du hast recht. Aber bestimmt nicht für 1000. Dafür hast du nicht genug Mana.“

„Meister, wir sind da.“ Der Vorhang wurde zurückgezogen, und Motar lugte in den Wagen.

„Endlich!“ Forian schaute Tailyn noch einmal an. „Enttäusche mich nicht. In einem Jahr werde ich wieder in Culmart sein, und dann möchte ich dich quicklebendig vorfinden. Gut, jetzt steig‘ aus — du fährst nicht weiter mit uns. Mach dich an die Arbeit an dir selbst.“

Tailyn sprang hinunter und sah zu, wie der Wagen davonfuhr. Er wollte mit jeder Faser seines Körpers losstürmen und seinen Freunden von seiner Beute und seinen neuen Skills erzählen, aber er wusste nur zu gut, dass er Wichtigeres zu tun hatte, das nicht warten konnte. Meister Forian hatte ihn genau angewiesen. Und er würde ihn auf keinen Fall ein zweites Mal enttäuschen.

Es war Zeit, zum Tempel zu gehen und zum ersten Mal mit dem Gott zu sprechen.


Kapitel 4

DER TEMPEL STAND UNWEIT vom zentralen Platz. Er war das größte und schönste Bauwerk der Stadt, selbst der Palast des Ältesten stand ihm in Anmut und Eleganz weit nach. Jedes Mal, wenn Tailyn daran vorbeikam, fragte er sich, ob die Stadt nicht schon vor langer Zeit um den bestehenden Tempel herum gebaut worden war. Er sah zu anders aus als die Gebäude rundherum.

Tailyn blieb am Eingang stehen. Er war niemals in seinem Inneren gewesen — es hieß, der Gott möge keine leeren Redner oder Faulenzer. Man konnte nicht einfach so hereingehen. Als der Junge sich auf der Suche nach irgendeiner Unterstützung umschaute, bemerkte er den Wagen. Die Magier hatten den Platz viel schneller erreicht als er und befanden sich bereits in einer Besprechung mit dem Ältesten. Das brachte Tailyn auf Trab, da er sich an Forians Anweisungen erinnerte. Er durfte den Magier nicht enttäuschen. Tief seufzend und immer noch auf der Suche nach einer Quelle des Mutes, erinnerte er sich an die beiden Karten in seinem Inventar. Sie waren ideal. Er zog sie hervor und fühlte er sich gleich viel zuversichtlicher, als er sie in der Hand hielt, fast so, als wäre er ein echter Magier. Während er sie ganz festhielt, ging er entschlossen die Treppe hinauf. Nichts machte ihm mehr Angst.

„Wo willst du hin?“ Der Wächter erwachte zum Leben und streckte eine Hand aus.

Der Junge antwortete entschieden: „Ich habe eine Opfergabe für den Gott und ich mö...“

„Kein Zutritt! Komm nach dem Angriff wieder“, fiel ihm der Wächter ins Wort, sein Arm sank abrupt, und er verwandelte sich zurück in eine Statue. Tailyn erstarrte verwirrt. Er hatte noch nie gehört, dass der Gott irgendjemandem den Zutritt zum Tempel verweigert hatte und er war sich unsicher, was er tun sollte. Auf welchen Angriff sollte er warten?

Als wäre es die Antwort auf die Frage, die dem Jungen durch den Kopf ging, durchbrach plötzlich ein panischer Aufschrei das geschäftige Treiben der Stadt.

„Lixe!“

Nur ein einfaches Wort, aber es fuhr Tailyn eiskalt bis ins Mark und versetzte ihn in Schockstarre. In regelmäßigen Abständen, normalerweise alle zwei bis drei Jahre, kam es vor, dass Ringolds grüne Lixe ihre Truppen zusammenzogen und die Grenzstädte angriffen. Elf Jahre zuvor war ihre Armee sogar in Culmart, Tailyns Heimatstadt, einmarschiert, aber seitdem waren sie vor Überfällen verschont geblieben. Die Menschen waren weich geworden. Und genau in diesem Moment tauchten die grünen Biester auf.

Auf dem Marktplatz zeichneten sich drei schimmernde Kreise ab, aus denen schon die ersten Lixe heraussprangen. Da Tailyn diese furchterregenden Biester noch nie zuvor gesehen hatte, stand er wie angewurzelt da, unfähig, auch nur einen Finger zu rühren.

In gewisser Weise ähnelten Lixe den Menschen: Sie hatten muskulöse, menschenähnliche Oberkörper, wenngleich mit zwei Paar Armen. Aber damit hörten die Ähnlichkeiten auch schon auf. Ihre Hinterbeine und Köpfe erinnerten eher an die von respekteinflößenden Hunden, die mehr als eine Schlacht hinter sich hatten. Sie waren allesamt mit Narben übersät, teilweise auch solchen wie von aufgekratzten Pocken und in ihren aufgerissenen Kiefern blitzten scharfe Reißzähne. Sie bewegten sich auf vier Gliedmaßen fort, den Vorder- und Hinterbeinen, während das mittlere Paar dazu diente, die Opfer zu packen.

Als die riesigen roten Augen eines nahe an ihm vorbeirennenden Monsters Tailyn fixierten, fühlte der Junge, wie etwas Warmes an seinen Beinen herunterrann. Die Bestien brüllten, kauerten und sprangen auf ihn.

„Verboten!“, erschallte eine Stimme hinter Tailyn, die Lixe prallten an einem Schutzfeld ab und wurden zurückgeworfen. Tailyn hatte Glück gehabt — der Wächter verteidigte das Haus des Gottes. Aber mit einem Versuch ließen es die Lixe nicht gut sein. So preschten sie, nachdem sie sich gesammelt hatten, erneut vor. Diesmal sagte der Wächter keinen Ton. Er schleuderte sie einfach weg. Noch ein Angriff, und man konnte dem Schnauben der Monster entnehmen, dass sie die Schnauze voll hatten. Sie rannten die Straße entlang davon.

Ein ohrenbetäubend kreischender und kratzender Laut war zu hören. Tailyn, der immer noch wie angewurzelt dastand, drehte sich um und sah, dass die Bestien den Wagen der Magier zu einem der schimmernden Kreise zogen. Erst da bemerkte der Junge die modifizierten Lixe, die neben jedem von ihnen standen. Sie standen aufrecht auf zwei Beinen, trugen eine Rüstung, hielten einen langen Stock mit einem hellen Licht an der Spitze in den mittleren Klauen, und ihre oberen beiden Pfoten streckten Karten in die Luft. Tailyn konnte nicht mit Sicherheit sagen, dass es Karten waren, aber eigentlich konnte es sich bei den kleinen leuchtenden Rechtecken um nichts anderes handeln. Aus jeder Karte streckte sich ein schattenhafter Arm und legte sich um den Kreis daneben, fast so, als wolle er ihn vor den Gefahren der Welt schützen.

Irgendetwas in seinem Inneren verriet Tailyn, was sie waren: Portale, und die Karten öffneten sie. Aus den Portalen sprangen Lixe, während die Bestien, die bereits in der Stadt waren, Beute in sie zurückschleppten — Möbel, Vorräte und, was am schlimmsten war, lebende Menschen, vor allem Frauen und Jungen. Auch der Wagen war Teil ihrer Beute. Die angeschirrten Pferde wieherten in blankem Schrecken, doch die Lixe machten einfach kurzen Prozess mit ihnen. Etwa ein Dutzend der Kreaturen stürzte sich auf die Tiere, riss sie in Stücke und warfen sich die Fetzen ihres Fleisches direkt in die Mäuler.

Tailyn erbrach sich, obwohl er in den letzten vierundzwanzig Stunden nicht einmal etwas gegessen hatte. Doch für einen Zehnjährigen, der ein ruhiges friedvolles Leben am Rande des Kaiserreiches gewöhnt war, war diese Szene zu viel. Nachdem sie sich um die Pferde gekümmert hatten, zogen die Lixe nun den Wagen zum nächsten offenen Portal und warfen ihn hinein. Anhand ihrer Jubelschreie konnte der Junge sagen, dass sie überaus zufrieden mit ihrer Beute waren.

„Schilde hoch! Haltet die Stellung! Angriff! Schritt vorwärts! Angriff!“

Von der anderen Seite des Platzes schallte Motars Stimme herüber. Um die Ecke kam eine geschlossene Linie aus Gardisten, die die heranstürmenden Lixe zurückdrängten. Sie schoben sich langsam vorwärts, Schulter an Schulter, und hielten ihre grünen Gegner mit Speeren auf Abstand. Und selbst als die scharfen Krallen aufblitzten, erwiesen sie sich als machtlos gegen die Linie aus Schilden. Bei jedem gebrüllten Befehl stieß die Truppe ihre Speere vor, in dem Versuch, die Lixe zu verletzen, doch die waren einfach zu schnell. Die Monster wichen aus, sprangen über die Schilde hinweg und taten ihr Bestes, um die Verteidigung zu durchbrechen. Und was im ersten Moment wie ein unerbittlich vorwärtsdrängender Block ausgesehen hatte, war in Wahrheit alles andere als das, denn die Wachen bewegten sich langsam und unsicher. Ihre Linie war bei Weitem nicht gleichmäßig. Sobald sie in den offenen Raum kamen, sahen sie sich außerdem mit einem neuen Problem konfrontiert: Die Kreaturen griffen von den Flanken an.

„Halbkreis! Bleibt in der Linie! Angriff! Lasst sie nicht weiter vorkommen!“

Der Siegeszug der Garde war zu Ende. Sie blockierte die Straße, die zum Handelsviertel führte, in dem die wohlhabende Bourgeoisie der Stadt lebte. Doch die einfach in einer Linie dastehenden Gardisten erlitten erste Verluste. Tailyn beobachtete mit Entsetzen, wie ein besonders flinker Lix auf die Schilde zusprang, einen Mann mit seinen mittleren Armen packte und herausriss, anstatt zu versuchen, sich durch den Schild zu schlagen. Damit hatte der Gardist nicht gerechnet und flog aus der Reihe. Ein paar Sekunden später war der Arme in Stücke gerissen. Seinen Platz in der Formation nahm ein anderer ein, aber die Lixe hatten eine neue Strategie. Eine Wache nach der anderen flog mit einem wilden Aufschrei in die Mitte des Platzes. Und einen Moment später erstarben die Schreie zu einem Gurgeln, als die Männer an ihrem eigenen Blut erstickten.

„Rückzug! Schritt rückwärts! Stellung halten!“

Motar begriff offenbar schnell, dass er nichts ausrichten konnte und beschloss, den Rest seiner Truppe zu retten. Das half — die Speerlinie stand wieder enger in der schmalen Gasse und hinderte die Lixe daran, sich dazwischen zu drängen. Doch immer mehr grüne Bestien strömten aus den Portalen. Da es ihnen aber nicht gelang, zum Handelsviertel durchzukommen, zogen sie die beiden anderen Straßen hinauf. Eine davon führte zum Haupttor, was kein Problem darstellte, die andere direkt zu dem Teil, in dem die normalen Bewohner der Stadt wohnten.

Mit freudigen Rufen stürmten einige der Bestien mit den wippenden Körpern bewusstloser Frauen auf dem Rücken zu den Portalen. Mädchen, um genau zu sein — Tailyn erkannte unter ihnen eine seiner Freundinnen. Die zehnjährige Bula war Farmerin und hatte bereits das zweite Level erreicht. Verzweiflung zeichnete sich auf Tailyns Gesicht ab. Er wollte ihr helfen, aber es gab nichts, was er tun konnte. Sobald er die Treppe verließ, würden sie ihn verschlingen.

„Macht Druck, Jungs! Wir müssen sie aufhalten! Greift die Bestien an!“

Tailyn wurde es wieder warm in der Brust. Auf der Straße, die zum Wohnviertel führte, tauchte eine bewaffnete Menge auf. Sie war nicht so einheitlich wie Motars Mannschaft, und die Hälfte bestand aus Farmern und Holzfällern, aber auch einige Stadtwachen mit Schilden und Piken waren darunter. Tekhor, Motars Stellvertreter, führte sie an.

Die zweite Gruppe musste ebenfalls Verluste hinnehmen, drängte die Lixe jedoch durch ihre schiere Überzahl zurück auf den Platz. Sie waren ebenso wenig in der Lage, welche der Kreaturen zu treffen, aber schritten trotzdem mit zusammengebissenen Zähnen weiter voran. Rückzug kam nicht infrage — ihre wehrlosen Familien standen hinter ihnen. Die Lixe wendeten ihre neuentdeckte Strategie rasch an, indem sie auf die Wachen zusprangen und versuchten, sie an ihren Schilden auf den Platz zu zerren. Und obwohl sie eine Weile brauchten, um Boden zu gewinnen, wurde der erste Wächter schließlich aus der Menge herausgerissen.

Er landete nicht weit von der Treppe zum Tempel. Einen Meter weiter, und er wäre unter Schutz des Gottes gewesen, aber so viel Glück hatte er nicht. Die wild gewordenen Tiere stürzten sich auf ihn. Wieder spielte sich das Ganze so schnell ab, dass niemand dazu kam, zu reagieren.

Fast niemand.

Alchemist Tailyn Vlashich.

Du hast Schildverstärkung-I 29 Mal benutzt.

Der Schild des Wächters Georn wurde um 464 Punkte verbessert.

Verbleibende Ladungen: 21 von 50.

Tailyn hörte erst auf, als seinen Lungen die Luft ausging und er nicht auf die Karte pusten konnte. Ein Mob aus Lixen hing auf Georn, aber keines der Untiere konnte seinen neuen Schild durchbrechen. Obwohl Tailyn noch ein schwacher Magier war und seine Karte nur das erste Level hatte, verschaffte das dem Wächter genug Zeit, sich zu sammeln, sein Schwert zu ziehen und es in eine der Kreaturen zu stoßen. Klägliches Geheul erfüllte den Platz — der Lix war zu langsam gewesen, um dem Angriff auszuweichen. Es war der erste Sieg für die Verteidiger.

„Hierher, Georn!“, schrie Tailyn. „Auf die Treppe! Der Gott lässt sie nicht durch!“

„Bleib da, Junge!“ Der Wächter bekam noch ein paar Schläge von Monstern in die Brust, bevor er sein Schwert erneut aufblitzen ließ. Ein weiteres Monster biss ins Gras.

Tailyn wusste, dass sein Schild nicht lange halten würde. Und er wollte helfen, aber auch die verbleibenden Ladungen der Karte behalten. Georn kam auf die Füße. Er begann, sein Schwert zu schwingen, um sich die Lixe vom Leib zu halten, doch einer sprang hinter ihn, ehe er ihn bemerken konnte. Tailyn würde es definitiv nicht gelingen, sich in der Hitze des Gefechts Gehör zu verschaffen.

Die Entscheidung fiel nicht schwer.

Alchemist Tailyn Vlashich.

Du hast Elektroschock-I benutzt.

Wegen seiner Empfindlichkeit gegen Elektrizität hast du dem grünen Level-3-Lix 778-R332 16 Einheiten Schaden zugefügt und ihn für 30 Sekunden betäubt.

Verbleibende Ladungen: 49 von 50.

In einem Krampfanfall fiel der Lix zu Boden und wurde augenblicklich von einem Speer durchbohrt. Tekhor und eine Gruppe von fünf Kämpfern waren Georn zu Hilfe geeilt. Der Anführer rief Tailyn zu: „Kannst du das noch mal machen?“

Anstatt zu antworten, fixierte der Junge den nächsten Lix und aktivierte seine Karte, indem er darauf pustete, nur einmal. Alles wiederholte sich exakt wie zuvor. Eine Ladung weniger, eine Bestie am Boden, ein schneller Speerstoß.

„Bravo!“, schrie Tekhor. „Bleib da und schalte sie weiter aus. Wir besorgen den Rest!“

Fünf Stromladungen... zehn... fünfzehn... dreißig... vierzig.

Je mehr Lixe Tekhors Trupp ausschaltete, desto mehr strömten aus den Portalen. Und sie alle hatten Level 3, waren furchterregend und wütend und stürzten sich sofort auf die Truppe der Verteidiger, ohne auf irgendjemand sonst zu achten. Tailyn musste sogar den Rest seiner Schildkarte einsetzen, um Tekhor vor einem Lix zu retten, der von oben auf ihn niederstieß. Eine weitere Welle strömte aus den Portalen, um sich in die Schlacht zu mischen. Tailyn verbrauchte den letzten Rest seiner Angriffskarte und rannte die Treppe wieder hinauf. Er hatte alles getan, was in seiner Macht stand. Der Berg von toten Bestien war Beweis genug dafür. Tekhor und die Wachen taten ihm leid, aber er war nur ein zehnjähriges Kind. Was hätte man mehr von ihm erwarten können?

Verbleibende Ladungen: 0 von 50.

„Rückzug!“ Tekhor hatte schnell erkannt, warum Tailyn sich auf die Stufen zurückgezogen hatte. Der Junge hatte ihnen ein paar Minuten verschafft und die Truppen des Barons würden bald auftauchen, um die Invasion zurückzuschlagen. Nur schade, dass er und seine Männer nicht lange genug standhalten würden, um das noch zu erleben. Aber er haderte nicht mit dem Schicksal — er hatte ehrenvoll gelebt und der Tod machte ihm keine Angst. Das Wichtigste war, dass die Frauen und Kinder in Sicherheit waren.

Drei Lixe stürzten sich gleichzeitig auf Tekhor. Er hob schützend seinen Schild vor sich und erwartete den Schlag, doch der kam nicht. Keine blitzenden Schilde, keine sterbenden Schreie zerfetzter Menschen, kein jubelndes Geheule der Bestien. Und als Tekhor einen Blick hinter seinem Schild hervorwagte, weiteten sich seine Augen. Die Monster lagen alle zuckend auf dem Boden, betäubt von Blitzen, die direkt aus dem Himmel niederfuhren. Auch die Portale waren verschwunden — die Lixe, die sie offengehalten hatten, waren ebenso betroffen wie der Rest.

„Vernichtet sie! Ihr habt nur dreißig Sekunden!“ Tekhor blickte hinüber und sah die beiden Magier, die auf der Mauer des Palastes des Stadtältesten standen. Sie brauchten ihren Befehl nicht zu wiederholen. Sowohl Tekhor als auch Motar schickten ihre Truppen aus den angrenzenden Straßen herbei, die Waffen im Anschlag. Speere und Schwerter arbeiteten eifrig und badeten den Platz im Blut der Armee der Eindringlinge.

Tailyn starrte die Magier an, denen es gelungen war, das Blatt in der Schlacht zu wenden. Es kam ihm nicht in den Sinn, sich zu fragen, warum sie nicht schon früher aufgetaucht waren. Allein die Tatsache, dass sie es nicht getan hatten, bedeutete, sie mussten einen guten Grund gehabt haben, und es stand ihm nicht zu, diesen infrage zu stellen. Die Gewitterwolke, die über der Stadt hing, begann sich zu verziehen, die Sonne brach durch.

Obwohl die Gardisten ruckzuck arbeiteten, konnten sie nicht alle Lixe erledigen. Etwa zwanzig überlebten. Sie sprangen auf die Pfoten, erkannten, was vor sich ging, und bewiesen erstaunlichen Scharfsinn, da sie schleunigst aus der Stadt davonrannten. Niemand machte Anstalten, sie zu verfolgen. Die Wachen waren erschöpft. Manche brachen bereits auf dem Boden zusammen, als der Gott seine Entscheidung traf. Nämlich, dass sie Helden waren.

Der überraschte Tailyn las die Nachricht, die vor ihm auftauchte:

Der Angriff auf Culmart wurde zurückgeschlagen (2 Wellen).

Alle Teilnehmer an dem lokalen Ereignis erhalten +2 Level.

***

Du gehörst zu den fünf Einheimischen, die den größten Beitrag zur Verteidigung der Stadt geleistet haben.

Level +1

Du hast 8 % der Beute, die von den toten Lixen eingesammelt wurde, verdient.

Um deine Belohnung zu erhalten, sprich mit dem Stadtältesten.

***

Achtung! Da du die Initiation nicht abgeschlossen hast, kannst du nicht hochleveln.

Modifikation des Charakters läuft.

Du schaltest Attribute frei.

Du erhältst ein Attribut: Verstärkung (3).

Verstärkung. Beschreibung: Attribut, das der Gott in ungewöhnlichen Fällen verleiht und das dazu dient, alle anderen Parameter zu erhöhen. Jeder, der „Verstärkung“ erhält, hat dem Gott gegenüber unglaubliche Meisterschaft bewiesen, die an Heldentum grenzt. Sieh zu, dass du dich dieses Geschenkes würdig erweist.

***

„Level“ in der Formel zur Berechnung deiner Hauptparameter wurde in „Level + Verbesserung“ geändert.

Noch unter Schock rief Tailyn seine Tabelle auf und starrte mit offenem Mund auf die Änderungen.

	Statustabelle
	Allgemeine Charakterinformationen
	Tailyn Vlashich	Alchemist
	Level	1	Alter	10
	Jährliche Steuer (Kristalle)	1 (ab dem Alter von 16 Jahren)
	Münzen	0	Gold	22
	Hauptparameter
	Schildlevel	215	Manalevel	210
	Physischer Angriff	26	Magischer Angriff	34
	Attribute
	Verstärkung	3		
	Skills
	Alchemie			
	Trank zur Schildwiederherstellung	6
	Trank zur Manawiederherstellung	1
	Elixier zur Stärkung der Magie	1
	Kräuterkunde			
	Amilio	1
	Gewöhnliche Schmerle	2
	Gewöhnliches Gänseblümchen	2
	Gewöhnlicher Lavendel	2
				


Die Tabelle wuchs wirklich allmählich, und Tailyn beschloss, alle Rezepte, die er gesammelt hatte, zu verstecken. Wenn er sie brauchte, konnte er sie jederzeit wieder aufrufen. Aber dass er ein weiteres weißes Feld frei hatte, war eine wunderbare Nachricht. Seine Hauptparameter waren so in die Höhe geschnellt, als hätte er tatsächlich Level 4 erreicht — dass es in Wahrheit nicht so war, war natürlich schade, aber was er bekommen hatte, war äußerst solide. Das einzige Problem bestand darin, herauszufinden, wie man das Level der „Verstärkung“ steigern konnte. Was musste er tun, damit der Gott es als Leistung ansah, die dieses Titels würdig war?

„Großartige Arbeit, Junge!“ Tekhors kräftige Hand fuhr auf Tailyns Schulter nieder und raubte ihm ein paar Schildpunkte. In der Aufregung hatte der Wächter vergessen, wie stark er war. „Du hast uns alle gerettet!“

„Das war nicht ich, Meister Tekhor“, antwortete der Junge verlegen. „Die Magier haben die Blitze geworfen.“

„Na, aber wenn du nicht gewesen wärst, hätte ich nicht lange genug gelebt, um sie zu sehen! Ich stehe in deiner Schuld. Wenn du also je irgendetwas brauchen solltest, lass es mich wissen. Ich werde dir gern helfen.“

„Und mir hast du zweimal das Leben gerettet!“, meldete sich Georn zu Wort. „Dein Schild hat sie mir vom Leib gehalten, also schulde auch ich dir was, Tailyn. Merke es dir!“

Tailyn wich verwirrt zurück. Er war es nicht gewohnt, im Mittelpunkt zu stehen. Alle hatten ihn stets gemieden, wo sie nur konnten, dank Meister Isors unangenehmer Launen. Und nun sangen die Stadtbürger und sogar der Gott selbst ein Loblied auf ihn! Das war gleichzeitig unglaublich schmeichelhaft und furchtbar beängstigend.

„Klar, natürlich“, presste er schließlich hervor, als die Menge sich zu zerstreuen begann. Die beiden Magier kamen zu ihm, doch ihre Gesichter teilten nicht die allgemeine Jubelstimmung. Stattdessen waren sie konzentriert und über irgendetwas ernsthaft enttäuscht.

„Wo ist der Wagen?“, fragte Forian Motar, als die beiden nähertraten. Der Anführer der Wache runzelte die Stirn und schaute hilfesuchend zu seiner Truppe, aber keiner der Männer hatte es eilig mit einer Erklärung, was damit geschehen war.

„Ich fragte: Wo ist der Wagen mit dem Verdächtigen?!“ Forians Stimme war lauter geworden und die Sieger verstummten. Die Wachen in Reih und Glied rückten unauffällig von den wütenden Magiern weg — niemand wollte ihnen in die Quere kommen. Motar suchte nach Worten, fand keine und errötete stattdessen, doch da kam Tailyn ihm zu Hilfe.

„Die Lixe haben ihn in eines ihrer Portale gezerrt, Meister Magier. Die Pferde haben sie gegessen. Ich habe es gesehen.“

„In eines ihrer Portale?! Motar, bitte sage mir, dass du Doart schon verlegt hattest, wie ich es dir befohlen hatte!“

„Nein, Meister Magier!“ Das hochrote Gesicht des Wächters wurde plötzlich totenblass. Dennoch antwortete er klar und deutlich: „Als der Angriff der Lix begann, war Doart noch im Wagen.“

„Ich werde —“ Jetzt war Forian derjenige, dem die Röte ins Gesicht schoss.

Aber ein drohender Ruf unterbrach ihn. „Im Namen des Barons, keiner bewegt sich!“

Hufe klapperten über das Kopfsteinpflaster, und ein Trupp gepanzerter Reiter kam auf den Platz geritten. Baron Equires Truppen waren eingetroffen, um die Stadt zu verteidigen.

„Wo sind die grünen Lixe? Was tun die Akademie-Magier hier? Weiß Baron Equire, dass ihr in seiner Stadt seid?“

Zu seiner Überraschung stellte Tailyn fest, dass der schnauzbärtige Kommandant von den bedrohlichen Magiern nicht im Geringsten beeindruckt war. Er verhielt sich so, als wären sie ihm ebenbürtig oder sogar unterlegen. Und was noch unglaublicher war: Keran, der Heiler-Magier, antwortete. Und das sogar ruhig, ohne eine Spur von Ärger darüber, dass sein Gespräch mit den Wachen so unhöflich unterbrochen worden war. „Wir sind nur auf der Durchreise. Der Stadtälteste bat uns, ein paar Tage zu bleiben. Also taten wir das. Weshalb war die Stadt nicht bewacht?“

„Das geht dich nichts an!“, fuhr der Krieger mit dem Schnurrbart ihn an. „Der Baron ist nicht nur für die Verteidigung dieses Lochs hier zuständig, er muss sich um die gesamten Grauen Länder kümmern. Aber ich habe keine Antwort auf meine Frage gehört. Wo sind die Lixe?“

„Öffne deine Augen und schau dich auf dem Platz um.“ Forian entließ Motar aus seinem vernichtenden Blick und wandte sich an den Kommandanten. „Ich bin Forian Tarn, Ermittler der Akademie zweiten Ranges. Und du bist...?“

Die Arroganz war dem Kommandanten wie aus dem Gesicht gewischt.

„Darod Bifo, Kommandant der fünften Abteilung, zweite Einheit der Garde von Baron Equire.“

„Der Baron wird heute einen Bericht über euer Handeln erhalten“, sagte Forian barsch. „Level-3-Wachen allein in der Stadt zurückzulassen und erst zwanzig Minuten nach der Invasion aufzutauchen, ist wohl der Gipfel der Pflichtvergessenheit! Ich war gezwungen, mich in den Kampf einzuschalten und gegen unsere Vereinbarung zu verstoßen Magie in der Stadt einzusetzen. Mindestens zweiundzwanzig Lixe konnten aus der Stadt entkommen. Also tu deine Pflicht, Darod Bifo, und kümmere dich um die Stadt. Ihr könnt jetzt abziehen.“

Tailyn bebte. Der ohnehin schon furchterregende Krieger wurde noch furchterregender, als sein Gesicht nun rot wurde und sich vor Zorn verzerrte. Seine Augen wollten scheinbar aus ihren Höhlen springen.

Aber Forian hatte sich abgewandt. Der Kommandant schluckte seinen Stolz herunter, bellte einen Befehl in Richtung seiner Truppen und sie verließen im Galopp die Stadt.

Forian blickte wieder zu Motar, der erneut blass geworden war. Er dachte darüber nach, was er nun tun sollte. Der Gott hatte sich als noch unberechenbarer erwiesen, als er erwartet hatte. Nachdem er dem Magier den Auftrag erteilt hatte, den Kristallhehler und seine Komplizen zu finden, hatte er die Invasion organisiert. Und während Forian dabei gewesen war, vom Dekan grünes Licht für den Schutz der Stadt zu bekommen, ohne die persönliche Erlaubnis des Barons abzuwarten und die Regeln zu umgehen, hätten die Lixe um ein Haar gewonnen. Und Tailyn hatte sich wieder einmal hervorgetan. Dieser Junge war wirklich ein faszinierendes Kind. Nachdem er sich selbst bei den Tempelmauern in Sicherheit gebracht hatte, hatte er den Wachen geholfen, die erste Welle abzuwehren und dabei die Belohnung noch vergrößert. Und danach hatten die Magier schneller reagieren können, als die zweite Welle angerollt war. Der Dekan hatte sich persönlich für den Einsatz der Magie verbürgt und Forian hatte eine seiner seltenen Karten benutzt, um Blitze auf die Lixe niedergehen zu lassen.

Drei Level — zwei für den Sieg und eine für den Beitrag dazu — das wäre ein großartiges Ergebnis für die überraschende Wendung der Ereignisse gewesen, wäre da nicht eine Sache: Der Gott hatte die Kristallhehler-Mission zurückgezogen. Er hatte beschlossen, dass Forian den einzigen Verdächtigen verloren hatte und dass es ohne diesen unmöglich war, die Wahrheit herauszufinden. Hätte Motar doch nur die Anweisungen befolgt...

Forian seufzte schwer und schloss die Augen. „Ich habe nichts gegen die Stadtwachen.“ Es war nicht an ihm, die Wege des Gottes zu verstehen. Alles, was er verstehen musste, war, dass es lächerlich wäre, seine Wut an der Wache auszulassen. Forian hatte sich nicht persönlich darum gekümmert, dass Doart ins Gefängnis gebracht wurde, was bedeutete, dass er mitverantwortlich dafür war.

Motar stieß den Atem aus. Er verbeugte sich tief und machte sich eilig davon, um Distanz zu dem wutentbrannten Magier zu gewinnen. Der hatte ihn aber bereits vergessen. Seine ganze Aufmerksamkeit galt stattdessen dem Jungen. „Ich will wissen, wieso du meine Anweisungen nicht befolgt hast. Du solltest zum Tempel gehen.“

„Der Gott hat ihn geschlossen, Meister“, antwortete Tailyn und war verblüfft über sich selbst. Nachdem der Kampf überstanden war, verspürte nicht mehr die geringste Angst, wenn er mit dem Magier sprach. „Der Tempelwächter hat mir gesagt, ich solle nach dem Angriff wiederkommen.“

„Du warst zu langsam.“ Forian ignorierte den Versuch des Jungen, zu antworten, und fuhr stattdessen fort. „Aber das ist eine gute Lektion für dich. Wenn ein Magier dir sagt, du sollst etwas tun, lässt du alles andere stehen und liegen und erledigst es so schnell wie möglich. Jeder Wächter, der auch nur das kleinste bisschen Schaden bei einem der Lixe verursacht hat, hat zwei Level erhalten. Aber du hast die Karten, die ich dir gegeben habe, vergeudet, ohne dass du je über Level 1 hinausgekommen bist. Du enttäuschst mich, Tailyn Vlashich.“

Damit wandte sich der Magier von dem Jungen ab. Er betrachtete seine Arbeit als erledigt. Es gab für ihn keinen Grund, noch länger in der Stadt zu bleiben, was bedeutete, dass er diese Sache hinter sich lassen konnte, sobald er seinen Anteil an der Beute bekommen hätte. Es war sehr gut möglich, dass auch er nicht mehr zurückkommen würde. Seinen Anweisungen zu langsam Folge zu leisten, war in seinen Augen genauso schlecht, wie sie überhaupt nicht zu befolgen.

„Ihr habt unrecht, Meister!”, rief Tailyn ihm nach, und Forian blieb stehen. In der Stimme des Jungen war keine Spur von Flehen, Betteln oder Ähnlichem zu hören. Stattdessen klang in ihr ein Selbstbewusstsein, das der Magier bisher nicht darin gehört hatte.

„Und womit genau habe ich unrecht?“ Forian schritt zurück und baute sich vor dem Jungen auf.

Dieser wich zurück und zog den Kopf ein, erwiderte jedoch entschieden: „Der einzige Grund, warum der Gott mich nicht um drei Level befördert hat, ist, dass ich die Initiation nicht abgeschlossen habe. Aber er hat mir das Attribut ‚Verbesserung‘ gegeben und diese Formel geändert... für irgendetwas...“ Schließlich wurde Tailyn bewusst, mit wem er in diesem Tonfall sprach. Forian hätte ihn leicht allein dafür bestrafen können, dass er in seine Richtung atmete, und er diskutierte hier mit ihm und versuchte, ihm etwas zu beweisen.

„Keran?“, sagte Forian.

„Moment... nein, der Junge lügt nicht. Seine Parameter entsprechen Level 4, obwohl er noch auf Level 1 ist...“

Forian blickte noch einmal zu Tailyn. Die Tatsache, dass der Junge über eine Level-3-Verstärkung verfügte, änderte einiges. So viel, dass es so aussah, als müsse er sein Versprechen gegenüber dem Dekan einhalten und einen Schüler annehmen.

„Was hat dir der Gott geschrieben? Erzähl mir alles Wort für Wort.“

Der Junge traute sich nicht, etwas anderes als genau das zu tun, zumal die Nachrichten keine Geheimnisse enthielten.

„So, so, so...“, sagte Keran langsam, legte Forian eine Hand auf die Schulter und begann ein mentales Gespräch. Ein Vorteil davon, Heiler zu sein, bestand darin, dass man eine Möglichkeit haben musste, mit Patienten zu kommunizieren, die die Gabe der Sprache verloren hatten. Verstehst du, was das bedeutet?

Natürlich. Entweder verschweigt uns der Dekan etwas, oder er weiß es selbst nicht. Ich kann mir vorstellen, Letzteres ist der Fall. Wir müssen diesen Upgrade-Mechanismus an jemand anderem ausprobieren — Tailyn könnte einfach ein einzigartiger Fall sein.

Vielleicht. Aber wo sollen wir jemanden finden, der nur halb initiiert ist?

Ich weiß, wie wir ihn finden, und das reicht. Es gibt massenhaft Kriminelle auf der Welt und auch massenhaft Strahlenwaffen. Ich sehe zu, dass es klappt.

Was sollen wir mit dem Jungen jetzt machen?

Teste ihn weiter. Wie sich gezeigt hat, war es gut, dass er sich mit der Aufgabe, die ich ihm aufgetragen habe, Zeit gelassen hat.

Keran zog seine Hand weg, und Forian sah wieder zu Tailyn hinüber. „Ich verbiete dir, die Initiation jetzt abzuschließen. Mach es einfach auf die normale Art — wenn du zwölf wirst. Das ist ein Befehl, Tailyn Vlashich. Wiederhole, was ich gesagt habe!“

„Ich darf meine Initiation nicht vor meinem zwölften Geburtstag abschließen“, sagte der Junge. Eine Sekunde später erhielt er eine weitere Mission.

Neue Mission: Initiation mit zwölf Jahren. Beschreibung: Schließe deine Initiation ab, wenn du zwölf Jahre alt wirst. Wenn du diese Mission erfüllst, wird Forian Tarn dich zum Schüler nehmen. Frist: 1 Jahr und 7 Monate.

„Ihr wollt mich zum Schüler nehmen?!“, fragte Tailyn schockiert.

Keran war nicht weniger überrascht und starrte seinen Partner an, als sähe er ihn zum ersten Mal. Irgendetwas war mit Forian in dieser Stadt geschehen — er verhielt sich überhaupt nicht wie er selbst.

„Darüber reden wir in anderthalb Jahren. In der Zwischenzeit gibst du mir die Karten zurück, damit ich sie wieder aufladen kann. Und denk daran, mein potenzieller Schüler: Wenn ich noch einmal sehe, dass du bummelst, wenn ich dir Anweisungen gebe, wirst du hart bestraft! Oh, und erzähle niemandem von deinen Fähigkeiten. Auch das ist ein Befehl! Die einzige Person, der du vertrauen kannst, bin ich. Vergiss alle anderen. Das musst du mir wohl nicht noch mal wiederholen, oder?“

Die Level-1-Karten waren im Handumdrehen wieder aufgeladen. Sobald Tailyn sie wiederhatte, verbeugte er sich tief und stürmte die Treppen zum Tempel hinauf. Diesmal machte sich der Wächter nicht die Mühe, ihn nach dem Grund seines Besuchs zu fragen, sondern öffnete einfach die Tür.

„Schon dran“, sagte Keran. „Er ist ein guter Junge, mit schneller Auffassungsgabe. Aber was wird Finiel dazu sagen? Du weißt, dass sie nicht glücklich über einen kleinen Schlingel sein wird, oder?“

„Das werden wir schon hinkriegen, wenn es so weit ist“, antwortete Forian. „Aber jetzt lass uns erst einmal sehen, welche Beute uns erwartet. Die Grauen Länder warten auf uns.“


Kapitel 5

TAILYN RASTE in den Tempel, vollkommen von dem Gedanken erfüllt, sich so schnell wie möglich um Forians Mission zu kümmern. Im Vorbeieilen nahm er die Einrichtung kaum wahr. Er ließ seinem Unterbewusstsein gerade einmal die Zeit, grob die allgemeinen Züge zu erfassen. Alles war anders als bei den üblichen Häusern in der Stadt. Die Wände bestanden aus blankem Stahl, es gab Beschriftungen in einer fremden Sprache und die vielen Skulpturen waren so detailreich, dass sie wie in der Zeit eingefrorene Giganten aussahen. Tatsächlich bemerkte Tailyn all das, auch wenn er nicht stehen blieb, um sich umzusehen. Seine Aufmerksamkeit galt dem schimmernden, von eisernen Schlangen umgebenen Fenster — dem Auge des Gottes. Das war sein Ziel.

„Willkommen, in meinem Tempel, Tailyn Vlashich. Was führt dich her?“

Der Film vibrierte leicht, um den Ton wiederzugeben und Tailyns Entschlossenheit war im Nu verschwunden. Er hatte immer nur die Botschaften des Gottes gesehen, ihn aber nie sprechen hören. Und als die kalte, leblose Stimme seinen Körper einhüllte, konnte er nur noch in Ehrfurcht vor der Gottheit zu Boden sinken. All seine Pläne und Wünsche verschwanden zugunsten der Unterwürfigkeit gegenüber dem Gott.

„Bist du hier, um deine Initiation zu vollenden?“, fragte der Gott, nachdem er auf seine erste Frage keine Antwort erhalten hatte. Tailyn hob mit großer Willensanstrengung den Kopf und murmelte eine Antwort. „N...nein, Meister... ich... ich bringe... ich möchte dem Tempel... dem Gott... etwas schenken...“

Seine Gedanken wirbelten durcheinander. Furcht überkam den Jungen, obwohl er noch mehr Angst davor hatte, dass Forian seine Schwäche missfallen würde. Wenn er den Gott die Initiation vollenden ließ, konnte er sich von der Akademie verabschieden.

„Was willst du schenken, Tailyn Vlashich?“

„Arkanen Staub. Allen, den ich habe“, antwortete der Junge. Als er begann, seine Angst in den Griff zu bekommen, kehrte die Entschlossenheit in seine Stimme zurück.

„Deine Gabe wird angenommen.“ Der Gott sagte eine Weile nichts und wandte sich schließlich telepathisch an Tailyn:

Du hast 8034 Gold erhalten.

Tailyns Augen weiteten sich, als er den Betrag auf seinem Konto sah. Forian hatte absolut recht gehabt. Nun, ohne Angst, erhob sich der Junge — der Gott hatte sein Opfer angenommen, was bedeutete, dass sein zukünftiger Lehrer die Wahrheit gesprochen hatte.

„Willst du deine Initiation abschließen?“, fragte der Gott erneut. Diesmal hatte Tailyn die Antwort parat.

„Nein, Meister. Ich will es einfach auf die normale Art machen — wenn ich zwölf werde.“

„Antrag erhalten... wird bearbeitet... genehmigt. Du wirst automatisch initiiert werden, sobald du zwölf Jahre wirst, ohne dass du in den Tempel zurückkehren musst. Gibt es sonst noch etwas, das du brauchst, Tailyn Vlashich?“

„Ja!“, wurde Tailyn munter. Nachdem er ein so wichtiges Problem erfolgreich bewältigt hatte, fühlte eine Welle der Zuversicht über sich kommen. „Ich will einige Attribute freischalten!“

Du hast 4000 Gold ausgegeben, um Attribute freizuschalten.

***

Du erhältst die Attribute: Intellekt (1), Mystik (1), Rüstung (1), Weisheit (1).

Intellekt. Beschreibung: Ein Attribut, das den Grundwert deiner Mana erhöht. Der Parameter Level + Verbesserung für die Mana-Berechnungsformeln wurde in Level + Verbesserung + Intellekt geändert.

***

Mystik. Beschreibung: Ein Attribut, das eine Einheit Mana pro Stunde wiederherstellt.

***

Rüstung. Beschreibung: Ein Attribut, das eine Einheit Schild pro Stunde wiederherstellt.

***

Weisheit. Beschreibung: Ein Attribut, das dir erlaubt, magische Karten zu benutzen. Bei einfachen Karten ist das Verhältnis von Kartenlevel zu Weisheit 1:1. Bei seltenen Karten ist das Verhältnis 1:2. Bei epischen Karten ist das Verhältnis 1:4. Bei legendären Karten ist das Verhältnis 1:8.

„Gibt es sonst noch etwas, das du brauchst, Tailyn Vlashich?“, fragte der Gott gleichsam leidenschaftslos. Der Junge biss sich auf die Lippe. Meister Forian hatte ihm befohlen, nur viertausend auszugeben und den Rest zu verwenden, um sich Magierkleidung zu kaufen, aber was für ein Magier war er, wenn er nur zwei Karten hatte? Und selbst diese zwei zählten nicht — fünfzig Ladungen waren nichts, solange er nicht lernte, wie man sie wieder auflud. Die jüngste Schlacht war der beste Beweis dafür gewesen. Er hatte nicht einmal genug Ladungen für alle Lixe gehabt.

Aber konnte er darum bitten? Tailyn beschloss, mit etwas Kleinerem anzufangen, um den Gott für die Idee zu erwärmen.

„Ich möchte dem Tempel meinen Mantel, meine Peitsche und meinen Dolch opfern, alles gute Items. Ich habe sie...“

„Deine Gabe wird angenommen“, sagte der Gott.

Du hast 38 Gold erhalten.

„Ich hätte gerne die Fähigkeit, Karten aufzuladen“, platzte Tailyn heraus, als der Gott ihm die Items abnahm. Natürlich war das eine Überschreitung der Grenzen, aber ein Versuch konnte doch nicht schaden, oder? Wenn der Gott so großzügig war, dem Jungen 38 Gold für die drei Items zu geben, konnte er vielleicht auch großzügig genug sein, ihm diese Bitte zu erfüllen. Außerdem hatte Meister Forian Tailyn nicht gesagt, dass er keine zusätzlichen Attribute erhalten durfte.

„Gemäß der Vereinbarung mit der Akademie ist diese Möglichkeit weder für Initiierte noch für nicht Nicht-Initiierte verfügbar“, antwortete der Gott kalt. „Du musst die Akademie besuchen, um diesen Skill zu erlangen.“

„Aber ich bin doch weder initiiert noch nicht initiiert“, antwortete Tailyn überrascht. Der Gott war offenbar ebenso überrascht. Er verstummte und begann, seine eigenen Worte zu verarbeiten:

Anfrage erhalten. Warte auf Antwort.

Eine Minute verging. Und noch eine. Fünf Minuten. Tailyn stand da und hatte keine Ahnung, was er tun sollte. Alle zwanzig Sekunden gab der Gott ihm zu verstehen, dass er noch nachdachte, indem er ihn aufforderte, noch ein wenig zu warten. Wieder herrschte Stille. Endlich erschien eine weitere Nachricht vor Tailyn:

Entscheidung gefallen!

Die erste Initiationsphase fällt nicht unter den Vertrag mit der Akademie!

***

Du hast 1000 Gold ausgegeben, um einen Skill freizuschalten.

Du hast den Alchemieskill Kartensättigung erlernt.

Gegenwärtiges Level: 1. Eine seltene Fähigkeit, mit der Alchemisten ihr Mana auf Karten übertragen können, um die Anzahl der verfügbaren Ladungen wiederherzustellen.

Um 1 Aufladung für eine einfache Karte wiederherzustellen, beträgt das Verhältnis von Kartenlevel zu übertragenes Mana 1:10.

Bei seltenen Karten ist das Verhältnis 1:40.

Bei epischen Karten ist das Verhältnis 1:80.

Bei legendären Karten ist das Verhältnis 1:160.

Mit steigendem Skill-Level verringert sich die benötigte Mana-Menge um das Skill-Level * 1 bei einfachen Karten, Skill-Level * 2 bei seltenen Karten, Skill-Level * 4 bei epischen Karten und Skill-Level* 8 bei legendären Karten, jedoch nicht weniger als 2 Einheiten Mana pro Aufladung.

„Gibt es sonst noch etwas, das du brauchst, Tailyn Vlashich?“, fragte der Gott erneut monoton, fast so, als sei nichts Besonderes passiert. Vielleicht war das ja auch der Fall. Tailyn brachte kein Wort heraus — er hatte zu viel Angst, dass der Gott sein Geschenk gleich wieder zurückziehen würde. Noch nie in seinem Leben hatte er eine so detaillierte Beschreibung gesehen. Ihm wurde ganz schwindelig. Er wollte nichts als vor Freude in die Luft springen und den neuen Skill ausprobieren.

„N...nein, Meister“, antwortete Tailyn jedoch stattdessen und verneigte sich.

Der schimmernde Film hörte auf zu vibrieren und verwandelte sich wieder in einen Spiegel. Der Gott hatte den Jungen allein gelassen, doch es gab viel für ihn zu tun. Als Nächstes musste er sich auf den Weg machen, um sich seine Belohnung von Meister Isor zu holen. Und er musste sich beeilen, denn bald würden die besten Dinge alle weg sein.

* * *

Im selben Moment lief Meister Isor Barka, dem Leiter von Culmart, der Schweiß in Strömen, während er die Fragen des Ermittlers zweiten Ranges beantwortete. Im Stillen pries den Gott dafür, dass er die Lixe geschickt hatte, um seinen Sohn, diesen Idioten, zu holen. Natürlich tat ihm sein Junge leid, aber noch mehr leid tat Isor sich selbst. Warum sollte Elass versucht haben, ihn zu betrügen? Er war ihm wärmstens empfohlen worden. Alle hatten gesagt, er sei ein absolut vertrauenswürdiger Lieferant. Und da Isor es gewöhnt war, seinen Informanten zu vertrauen, war dieser Verrat gleich doppelt schmerzhaft. Selbstverständlich wollte er sich seinen Anteil von ihnen holen, indem er die Tatsachen ein wenig verdrehte — Elass hatte immerhin seinen Sohn getötet! — aber zuerst musste er das Interesse dieser beiden Magier besänftigen, die zum ungünstigsten Zeitpunkt hier aufgetaucht waren. Und dann war da noch Meron, mochte er verdammt sein! Wer hatte ihn gebeten, seine Logs vollständig herunterzuladen? Zumindest hatten sie deutlich gezeigt, dass Doart und Elass sich darauf geeinigt hatten, dass Ersterer allein kommen würde.

Und genau dieser Umstand war der Grund, weshalb der Magier der Akademie herauszufinden versuchte, was für ein Geschäft ein elfjähriger Knabe mit einem Kristallhehler gedreht hatte. Ja, Isor schwitzte, aber er hielt seine Fassade standhaft aufrecht — er hatte keine Ahnung und er konnte seine eigenen Logs nicht aushändigen. Sie enthielten Informationen über kaiserliche Geschäfte, die die Akademie nichts angingen.

Die Tatsache, dass alles reibungslos lief, sagte Isor, dass der Ermittler nichts gegen ihn in der Hand hatte. Wäre das so, dann hätte er es schon längst erwähnt.

Das Verhör, wie es der Stadtälteste bezeichnete, oder das freundliche Gespräch, nach Forians Version, war gelaufen. Keiner von beiden hatte den anderen zum Einlenken bewegen können. Doch eines war noch ungeklärt: Forian forderte seine Belohnung. Dreißig Prozent der verdienten Beute für den größten Beitrag zum Sieg, das war ein Tropfen auf den heißen Stein im Stadthaushalt, aber er wollte sie nicht jemandem überlassen, der so unbestreitbar korrupt war wie der Älteste.

„Ja, natürlich“, beeilte sich Isor zu sagen, als er das Ende des unangenehmen Gesprächs nahen fühlte und dem Magier ein Stück Papier hinhielt. „Hier ist eine vollständige Liste der Beute und der Verteilung. Euer Anteil wird zuerst ausgezahlt.“

„5000 Gold?“, wunderte sich Forian. Mit dieser Zahl hatte er nicht gerechnet.

„Magische Ausrüstung, Meister Magier“, antwortete Isor. „Ihr habt drei Magier betäubt. Die Lixe hatten keine Zeit, ihre Kleider zu zerstören und der allsehende Gott hat sie sehr hoch bewertet.“

In diesem Moment öffnete sich die Bürotür und der Assistent des Ältesten spähte herein. Er wurde blass, als er die Magier sah. „Meister Isor, Tailyn Vlashich ist hier, um Sie zu sehen.“

„Sag ihm, er soll später wiederkommen“, schnauzte Isor.

„Lass ihn herein“, sagte der Magier mit einem Nicken in Richtung des Zettels. „Sieht aus, als hätte er sich auch eine Belohnung verdient. Hm... 1300 Gold. Gar nicht übel für einen Zehnjährigen.“

„Aber Meister Magier, ich bitte Euch, wofür braucht er denn eine Belohnung?“, fragte Isor nervös. In seinem Kopf hatte er das Geld des Jungen bereits ausgegeben. „Der Kleine kam doch nur zufällig vorbei und hatte Glück, dass er vom Tempel beschützt wurde. Seid unbesorgt, ich werde ihm das ausbezahlen, was er verdient.“

Forian hätte beinahe die Beherrschung verloren. Dieser Wurm maßte sich an, die Weisheit der Entscheidung des Gottes infrage zu stellen? Dieser Sohn eines Lix‘ wusste offenbar nicht, dass der Gott niemals Fehler machte? Wenn Er entschied, dass Tailyn den Verlauf des Kampfes beeinflusst hatte, stand es dem Stadtältesten nicht zu, es infrage zu stellen!

„Lass Tailyn hereinbringen, ansonsten gehe ich davon aus, dass du meinem Schüler seine rechtmäßige Belohnung verweigerst!“, erwiderte Forian eiskalt. Es war getan. Das Wort war gesprochen, und der Rest von Tailyns Reise, um sein Schüler zu werden, war nur noch eine Formalität.

Isors Haut wurde weißer als Forians Mantel. Tailyn ging bei einem Magier in die Lehre? Und nicht bei irgendeinem Magier, sondern bei einem Ermittler zweiten Ranges, dem Günstling eines Dekans? Das war unmöglich! Was konnte der nutzlose Trottel getan haben, um jemandem wie ihm aufzufallen? Sicher, Isor war nicht in der Position, Forians Macht zu bestreiten — der Älteste hatte mit eigenen Augen gesehen, wie der Magier eine ganze Armee von Lixen mit einem einzigen Schlag paralysiert hatte. Aber was Tailyn betraf, lag die Sache anders. Er war ein dummer Zehnjähriger aus einer Kleinstadt! Was konnte bitte schön die Akademie von ihm wollen?!

Doch Isor war nicht ohne Grund der Stadtälteste. Er wusste, wie man mit Gefühlen umging. Tailyn würde seine Belohnung bekommen, aber die Wachen konnten sich von ihrer verabschieden. Sie versoffen sie sowieso immer nur in den Tavernen.

„Natürlich, Meister-Ermittler. Ruft Tailyn unbedingt herein.“

Der Junge trat in den Raum und stoppte, als er die Magier sah. Er hatte angenommen, sie hätten die Stadt schon verlassen. Er platzte vor Ungeduld, seinen neuen Skill zu demonstrieren und plapperte sofort los. „Meister Forian, ich habe Eure Anweisungen befolgt. Mehr noch! Ich habe...“

„Bist du gekommen, um mir Bericht zu erstatten?“, fuhr Forian ihn ruppig an.

„Oh, Verzeihung... ich... nein, nicht darum...“, druckste der Junge überrumpelt, obwohl die Maßregelung gerechtfertigt war. „Der Gott hat mir gesagt, dass ich acht Prozent der Beute verdient habe. Ich bin hier, um sie abzuholen.“

Isors Geiz versetzte ihm einen Stich, doch der aufmerksame Blick des Magiers gab ihm zu verstehen, dass er nicht damit durchkommen würde. Stattdessen reichte er Tailyn die Liste der Beute sowie eine Münze. Der Gott würde den richtigen Betrag hinzufügen.

Nichts lief so, wie Isor es geplant hatte. Wieder einmal machte ihm der Magier-Ermittler einen Strich durch die Rechnung.

„Ich würde sagen, einem Zehnjährigen eine solche Summe zu geben, wäre töricht und unklug“, sagte der Magier. Dem Stadtältesten stockte der Atem — würde Forian wirklich vorschlagen, die Belohnung zu schmälern und dem Jungen ein Almosen zu überlassen? Wieso war er nicht selbst darauf gekommen, dem Magier einen Anteil vorzuschlagen? Verärgert, dass er nicht an diesen Trick gedacht hatte, schwor sich der Stadtälteste, dass er ihn sich merken und bei den Wachen anwenden würde.

„Wie ich schon sagte, der Faulpelz verdient —“, begann Isor, doch Forian unterbrach ihn und setzte seinen Gedanken fort.

„Mir scheint, dass Tailyn mit der Beute, die ihr von den Lixen erhalten habt, besser bedient wäre als mit dem Geld. Das wäre schlauer. Denn wo soll mein Schüler in diesem Loch sonst magische Gegenstände finden? Verehrter Gott, ich ersuche dich, Tailyns Belohnung neu zu berechnen!“

Isor sah mit offenem Mund zu, wie sich die Liste der Beute vor ihm veränderte. Nie zuvor hatte er das Wirken des göttlichen Willens aus erster Hand erlebt. Natürlich bekam jeder Seine Botschaften und durchlief eine Initiation... aber dass der Gott auf eine Anrufung von jemandem reagierte, der trotz allem nur ein Mensch war, nun, das war neu. Isor hätte das Stück Papier wie eine giftige Viper weggeschleudert, wenn das eine Option gewesen wäre. Aber der Gott wäre vielleicht gekränkt.

„Ein Ring und 105 Gold“, las Isor die Änderungen laut vor. Der Ring erschien genau neben der Münze. Um mit diesem Mist schnell abzuschließen, hielt er ihn dem Jungen hin. „Da ist deine Belohnung. Nimm!“

Tailyn nahm das Geschenk des Gottes dankend an. Er hatte mit eigenen Augen gesehen, wie der Ring erschienen war, und er konnte immer noch nicht glauben, was in seinem Leben vor sich ging. Nach zehn Jahren, in denen er niemandem etwas bedeutet hatte, überschlugen sich nun die Ereignisse. Das reichte, um jeden zum Nachdenken zu bringen.

„Ich glaube, wir haben hier nichts mehr zu tun. Vergiss nur nicht meine Briefe — der Baron sollte sie spätestens morgen erhalten. Gehen wir, Tailyn“, sagte Forian und verließ den Raum. Der Junge eilte ihm nach wie ein gut erzogener Welpe.

Endlich konnte Isor sich die Stirn abwischen, sich zittrig Wein einschenken und ihn in einem Zug hinunterschütten, ohne eine Miene zu verziehen. Nie wieder wollte er irgendetwas mit Magiern zu tun haben. Und er musste auch mit den Kristallen aufhören — sie wurden von Mal zu Mal gefährlicher. Diese ganze Sache hatte ihn sogar Doart gekostet. Allerdings hatte dem Ältesten sein Sohn, der nur ein weiteres hungriges Maul gewesen war, ohnehin nie wirklich etwas bedeutet. Er war nur einer von vielen Stadtbewohnern. Sie waren praktisch unzählige und jeder wollte etwas von ihm.

„Meister, die Wachen sind hier, um ihre Belohnung abzuholen“, verkündete sein Assistent, der erneut durch den Türspalt spähte.

„Wimmle sie ab!“, explodierte Isor und ließ seiner aufgestauten Wut freien Lauf. „Ich empfange heute niemanden mehr! Sie können morgen wiederkommen, oder besser noch, in einer Woche. Ich bin nicht da! Wo ist der Schadensbericht? Und schick diese verdammten Briefe an den Baron. Warum sind sie immer noch auf meinem Tisch?“

Währenddessen verließ der Verfasser jener Briefe gerade den Palast des Ältesten und hatte Isor längst vergessen. Eines, was man an der Akademie lernte, war, den Kopf von allem freizumachen, was dort nichts zu suchen hatte.

„Also, in welche Schwierigkeiten hast du dich dieses Mal gebracht?“, fragte Forian den Jungen. Aus irgendeinem Grund hatte er den Verdacht, dass genau das geschehen war.

„Nein, nichts dergleichen“, antwortete Tailyn eilig. „Ich habe alles genau so gemacht, wie Ihr es mir aufgetragen habt. Ich habe die Attribute freigeschaltet, den Gott gebeten, die Initiation nicht zu vollenden... und dann habe ich um die Fähigkeit gebeten, Karten aufzuladen.“

„Und natürlich hat der Gott deine Bitte abgelehnt“, sagte Keran, der wie ein unsichtbarer Schatten hinter seinen Partner huschte. Der Heiler konnte es nicht erwarten, aus der Stadt herauszukommen, den Auftrag des Dekans zu beenden und zur Akademie zurückzukehren. Die Streitereien, die Kinder und der ganze andere Blödsinn in der Stadt interessierten ihn nicht die Bohne. Allerdings wäre es interessant, sich den Jungen genauer anzuschauen. Nur teilweise initiiert... von so was hatte Keran noch nie gehört.

„Ich fürchte, der Gott hat tatsächlich zugestimmt“, antwortete ein stirnrunzelnder Forian, bevor der Junge etwas sagen konnte. „Erzähle uns alles, was passiert ist, Wort für Wort.“

Tailyn war verblüfft, etwas anderes als eine positive Reaktion zu sehen. Er hatte erwartet, für seine Initiative gelobt zu werden, vielleicht sogar belohnt, aber bestimmt nicht getadelt. Dennoch erzählte er alles, was gesagt und getan worden war.

Wir können ihn nicht hierlassen! Wir müssen ihn mitnehmen. Kerans Gleichgültigkeit war verschwunden und er begann mit Forian über die Verbindung der Heiler zu sprechen. Das Schicksal der Akademie steht auf dem Spiel!

Du willst ihn in die Grauen Länder mitnehmen? Er wird keine Woche überleben.

Er wird so oder so sterben, also kann er auch unter unserer Obhut sterben. Kannst du dir überhaupt vorstellen, was passiert, wenn Crobar herausfindet, dass es möglich ist, einen Skill außerhalb der Akademie zu erlangen?

Wir zwei sind die Einzigen, die wissen, wie man die erste Initiationsstufe erreicht. Crobar ist weit weg und ein dahergelaufenes Kind ist ihm völlig egal. Wenn er erst einmal an der Akademie ist, wird alles gut werden, also übertreibe es nicht. Ich will ihn nicht mitnehmen. Er hat Potenzial und ich werde es nicht vergeuden, indem ich ihn in den Grauen Ländern sterben lasse. Der Dekan ist bereits eingeweiht. Wenn der Gott entscheidet, dass wir nicht würdig sind, zurückzukehren, wird der Dekan den Jungen selbst holen. Aber wir müssen ihn ein wenig zügeln — mit der Einstellung wird er in Schwierigkeiten geraten.

Laut verkündete Forian eine andere Botschaft. „Dir wurde befohlen, 4000 Gold für Attribute und die anderen 4000 für Kleidung auszugeben. Aber du hast nicht gehorcht. Mal wieder. Ich weiß nicht, ob ich die Zeit finde, mich mit dir zu befassen und ganz sicher will ich mir deine Ausreden nicht anhören.“ Der Magier sah, dass der Junge etwas sagen wollte. „Befehl ist Befehl! Zur Strafe werde ich deinen Ring an mich nehmen. Du bekommst ihn zurück, wenn du es zur Akademie schaffst. Aber wenn du dich weiter in Schwierigkeiten bringst, wird die Akademie für dich nicht mehr als ein Hirngespinst bleiben.“

Tailyn sah mit großen Augen zu, wie der Ring aus seiner Hand verschwand und in Forians erschien. Der Gott hatte das Recht des Magiers anerkannt, ihn zu bestrafen.

Ganz in der Nähe wartete ein luxuriöser Wagen. Und da es in Culmart nichts mehr für sie zu tun gab, nahmen die Magier darauf Platz. Keran fasste die Zügel und die Pferde trabten los. Ihr Tempo war langsam, da sie darauf bedacht waren, niemanden niederzutrampeln. Um ehrlich zu sein, wäre das auch schwierig gewesen. Obwohl der Platz überfüllt war, traten die Menschen vor der Kutsche beiseite und bildeten einen Korridor, der sich wieder füllte, sobald die Magier fort waren. Hämmer hämmerten, Sägen surrten und der köstliche Duft von frisch gebackenem Brot erfüllte die Luft. In der Stadt kehrte nach der Invasion wieder Normalität ein. Und niemand hatte Zeit für einen dummen kleinen Jungen.

Tailyn stand inmitten des Trubels und wusste nicht, was er mit sich anfangen sollte. Noch vor ein paar Stunden war er ein Held gewesen, aber nun hatte ihn der Alltag wieder eingeholt. Derselbe Alltag, der ihn in jedem seiner zehn Jahre beschäftigt hatte. Niemand hatte vor, ihm Arbeit anzubieten und es gab nichts, was er selbstständig tun konnte, um der Stadt nützlich zu sein. Natürlich hätte er ein paar Bretter schleppen oder jemand anderem helfen können, sie zu halten, aber niemand würde ihn mitmachen lassen. Jeder wusste, dass es nur zu einer Unterhaltung mit Meister Isor darüber führte, warum ein Junge mit einem Manabalken primitive Arbeit verrichtete. Nein, es nützte alles nichts. Er tat besser daran, sich um seinen eigenen Kram zu kümmern und niemandem im Weg zu sein. Je eher der unverbesserliche Müßiggänger alle in Ruhe ließ, desto besser...

Der einzige Gedanke, der Tailyn in den Sinn kam, war, zu Herrin Valanil zu gehen. Sein Ring war ihm weggenommen worden, aber die Kräuterkundige wusste vermutlich, wo er etwas anderes mit magischer Kraft finden konnte.

Doch seine Hoffnung war vergebens. Sobald Tailyn dort ankam, wo ihr Stand gewesen war, stellte er fest, dass nur noch Trümmer davon übrig waren, die von den Nachbarn durchwühlt wurden. Und sie versuchten nicht einmal, den Vorfällen auf den Grund zu gehen. Sie suchten nur nach irgendetwas, was sie selbst gebrauchen konnten.

„Was macht ihr da?“, fragte Tailyn entrüstet und versuchte, die Diebe aufzuhalten.

„Sie wird nichts davon mehr brauchen“, sagte ein Mann, der an einem dicken Balken rüttelte, um ihn herauszuziehen. „Die Lixe haben die Kräuterfrau geschnappt. Meister Isor wird eine neue finden müssen. Wir können ja nicht ohne Kräuterkundige bleiben! Hey, könntest du ihm Bescheid sagen? Ach, vergiss es. Du bist zu nichts nutze — wir gehen selbst hin. Warte, wo willst du hin? Das ist mein Platz! Such dir einen eigenen!“

Die letzten Sätze schrie der Mann jemandem zu, der nach kostenlosem Holz suchte. So war es immer, oder nicht? Des einen Leid war des anderen Freud. Tailyn sah, wie aufgeregt die Kinder des Mannes wurden, als er den Balken endlich frei bekam, und das brachte ihn auf eine Idee.

„Wo ist der Alchemietisch? Hat ihn schon jemand genommen?“, fragte er jemanden, der die Trümmer durchstöberte.

„Nein, was sollten wir damit?“, kam die Antwort. „Such mal in dem Haufen da drüben. Den, auf den wir den Müll geworfen haben. Alles, was du da findest, gehört dir. Es wird sowieso weggeschmissen.“

Tailyn ging hinüber und seufzte bitter. Alle Utensilien waren zerbrochen, verbogen oder sonst wie kaputt. Nachdem er ein paar davon untersucht hatte, hatte er kein einziges funktionstüchtiges Gerät gefunden. Es war alles nutzlos.

„Hey, Tailyn, komm hierher!“, rief der Mann, der sich den Balken geschnappt hatte. „Vielleicht gefällt dir das hier.“

Er zog eine schwere Kiste aus den Trümmern, in der etwas klirrte. Als er den Deckel hochklappte, sah Tailyn einen Haufen zerbrochenes Glas sowie ein Dutzend Fläschchen, die auf wundersame Weise unversehrt geblieben waren. Der Gott sagte ihm sofort, dass es sich um alchemistische Retorten handelte.

„Kann ich die haben?“, fragte der Junge und blickte den Mann an. Der nickte.

„Nur zu! Ich weiß noch nicht mal, was das ist.“

Schnell barg Tailyn die intakten Kolben aus der Kiste und versteckte sie in seinem virtuellen Inventar. Genau wie die Blumen belegten sie alle nur ein Fach. Der Trick blieb jedoch nicht unbemerkt: Der Mann trat einen Schritt zurück.

„Warte mal. Wo...? Was...? Okay... sag mal, Tailyn, ist es wahr, dass du die Lixe zusammen mit den Wachen abgewehrt hast? Hast du eine Belohnung bekommen?“

Tailyn stellte erstaunt fest, dass Stille über den Platz hereinbrach — alle warteten auf seine Antwort. Verlegen nickte er. „Ich habe nichts gemacht, außer mich auf die Tempeltreppe zu stellen und meine Zauberkarten zu benutzen. Die Wachen haben die Lixe getötet.“

„Erzähle uns alles genau! Wir platzen alle vor Neugier zu erfahren, was passiert ist“, sagte jemand aus der Gruppe. Ein Dutzend Köpfe nickten. Sie waren in der Tat fasziniert.

Tailyn setzte sich hin und erzählte die Geschichte, wobei er die besten Stellen hervorhob, ohne sie auszuschmücken oder zu lügen. Das hätte keinen Sinn gehabt, schließlich wollten die Leute, die sich versammelt hatten, ja die Wahrheit wissen. Sie waren nicht da, um Lügengeschichten zu hören.

Als der Junge endete, drängte sich eine wahre Menschenmenge um ihn herum. Eine Zeit lang sprach niemand ein Wort, während sie den Gefallenen oder den von den Lixen Verschleppten die letzte Ehre erwiesen, auch wenn das normale Leben langsam wieder einkehrte. Eine Säge begann zu ratschen. Äxte begannen zu hacken. Alle gingen wieder auf die Suche nach Holz in den Trümmern der zerstörten Gebäude. Das Leben ging weiter und niemand hatte Zeit, den Verlust zu betrauern. Während Tailyn zusah, wie alle wieder ihre Arbeit aufnahmen, wurde ihm plötzlich klar, was er tun musste.

Auch er hatte keine Zeit, zu trauern oder zu weinen. Er hatte eine Mission, die er in den kommenden anderthalb Jahren erfüllen musste. Was bedeutete, dass er eine lange Leiter, eine Hacke und eine Schaufel finden musste. Es würde viel zu graben geben. Das erinnerte ihn daran, dass er auch Fackeln bräuchte. Es war furchtbar dunkel unten in der Höhle mit dem seltsamen Namen U-Bahn-Tunnel.

Die Aufgabe, die Lavr Nalin ihm gegeben hatte, wartete.


Kapitel 6

SIE LIEßEN niemanden aus der Stadt heraus. Drei Tage lang durchkämmten Baron Equires Wachen das Gebiet auf der Suche nach den entkommenen Lixen. Von den zweiundzwanzig, die entflohen waren, konnten sie einundzwanzig aufspüren und ausschalten. Nur der Letzte blieb spurlos verschwunden. Fast so, als wäre er im Erdboden versunken. Entsprechen ängstlich waren die Farmer und weigerten sich, auf ihre Felder zu gehen. Sie fürchteten, das zähnefletschende Biest würde sie finden und in Sekundenschnelle zerfetzen. Keiner von ihnen besaß einen Schutzschild, der dem standhalten konnte. Natürlich taten die von Motar und Tekhor angeführten Wachen ihr Bestes, um die Truppen zu unterstützen, aber sie kehrten dennoch unverrichteter Dinge heim.

„Es ist sinnlos“, verkündete Darod Bifo, der Befehlshaber der Truppen des Barons, nach einem weiteren erfolglosen Feldzug. „Wir verschwenden nur unsere Zeit — das Biest ist längst auf dem Weg nach Hause. Gehen wir! Motar, die Verteidigung der Stadt ruht auf deinen Schultern. Ich erwarte in einer Woche deinen Bericht.“

Die Pferde wieherten schrill, als sich die Sporen ihrer Reiter in ihre Seiten bohrten. Die Truppe galoppierte aus der Stadt und ließen die sich gegenseitig anstarrenden Bürger zurück. In allen Gesichtern stand dieselbe Frage: Was, wenn der Lix nicht das Weite gesucht und sich tatsächlich irgendwo versteckt hatte?

„Worauf wartet ihr? Gehen wir! Es ist unsere Aufgabe, die Stadt zu verteidigen!“ Motar war der erste, der sich aus der Lähmung löste. Stiefel trampelten dumpf über das Steinpflaster, als die Wachen davoneilten. Der Befehlshaber zwirbelte zufrieden seinen Schnurrbart, bevor er sich Tailyn zuwandte. „Hey, Junge! Geh nicht zu weit weg. Ich will dich jederzeit von der Mauer aus sehen können, klar?“

Tailyn, der sich immer noch wie im Traum vorkam, nickte. In den vergangenen drei Tagen war er zur Stadtlegende geworden, mit all den Geschichten, die sich um solch einen Helden rankten. Die Wächter waren keine Hilfe. Sie hatten die Geschichten mit ausgedachten Einzelheiten ausgeschmückt. Und das ging tatsächlich so weit, dass alle Tailyn für den eigentlichen Helden der Schlacht hielten — die zwei Magier der Akademie waren völlig vergessen. Da sie fort und mehr gefürchtet denn respektiert waren, ließ man sie lieber gleich aus dem ganzen Märchen heraus. Aber Tailyn war hier und er war einer von ihnen. Sie konnten ihm einen Klaps oder eine Ohrfeige verpassen, wenn er nicht zuhörte, und wer tat das nicht gerne bei einer Stadtlegende?

Motars Befehl brachte Tailyns Pläne völlig durcheinander. Er hatte den Drechsler schon gebeten, ihm eine zehn Meter lange Leiter zu bauen, welcher angesichts der ungewöhnlichen Bitte so lange überrascht war, bis er eine nette kleine Münze in die Hand gedrückt bekam. Das hatte ihm gereicht, um sich an die Arbeit zu machen.

Als das fertige Produkt zur Abholung bereit war, hatte sich eine riesige Menschenmenge versammelt, um den Jungen zu verspotten. Dass er ein Held war, bedeutete sicherlich nicht, dass man ihn in Ruhe leben lassen würde. Nein, jeder wollte sich ihm freilich ein klein bisschen überlegen fühlen und so waren sie zur Stelle, um über die absurd lange Gerätschaft zu lachen. Der Junge war überrascht und peinlich berührt, alle dort zu sehen. Ihm war unbegreiflich, was vor sich ging. Doch ohne weiter darüber nachzudenken, steckte er die Leiter in sein virtuelles Inventar, zu den Lebensmitteln, die für zwei Wochen reichen sollten, einigen großen Wasserflaschen, einer Schaufel, einer Hacke, einem Schlafsack, Seilen, Fackeln und sogar ein paar Bündeln Brennholz. Er nahm nicht an, dass es in der Höhle etwas Brennbares gäbe und er würde sich in den kalten Nächten auf jeden Fall aufwärmen wollen. Es würde eine lange Expedition werden. Zumindest hatte Tailyn vor, dort unten zu bleiben, bis er weit genug gegraben hatte, um diesen U-Bahn-Tunnel zu erreichen.

Ein überraschtes Nach-Luft-Schnappen ging durch die Werkstatt, als die Leiter verschwand und die Legende um den großen Krieger neues Futter bekam. Tailyns Vormund konnte sich nicht um ihn kümmern — er hatte die letzten drei Tage eingeschlossen in seinem Palast verbracht, ohne jemanden vorzulassen. Alles wäre perfekt gewesen, was Motars Befehl umso frustrierender machte. Dennoch verließ Tailyn die Stadt. Bloß herumzusitzen ging ihm auf die Nerven und er wollte seine Laune aufbessern.

„Du weißt noch, was der Chef gesagt hat?“, fragte der Wachmann am Tor.

„Ja, ich sammle meine Kräuter und komme gleich wieder. Wenn die neue Kräuterkundige auftaucht, wird sie sie brauchen“, antwortete Tailyn. Gerüchten zufolge hatte Meister Isor dem Baron geschrieben und ihn gebeten, einen Ersatz für die Herrin Valanil zu schicken. Die neue Kräuterfrau sollte angeblich schon in Kürze eintreffen.

„Gut, aber geh nicht zu weit weg. Nur der Gott weiß, wo sich dieser Lix versteckt.“ Der Wächter spähte in die Umgebung des Tores und tat sein Bestes, ihren Feind auszumachen. Unnötig zu erwähnen, dass er nirgends zu finden war.

Zwei ganze Tage lang folgte Tailyn Motars Anweisungen und pflückte Blumen unter der Stadtmauer. Überraschenderweise gab es viele davon — in Culmart gab es eine Menge Kräuterkundige, aber keiner wagte sich aus der Stadt. Ein Level-3-Lix außerhalb der Stadtmauern war ein erstklassiger Grund, sich krank zu melden und ein paar Tage zu Hause zu bleiben. Zunächst hatte Tailyn ihre Angst geteilt, sich ständig umgeschaut und seine Elektroschockkarte fest in einer Hand gehalten. Doch nichts geschah und so schwand auch die Angst allmählich. Tekhors Trupp patrouillierte unablässig die Umgebung, in dem vergeblichen Versuch, die letzte Bestie zu finden. Doch die Menschen begannen langsam, die Stadt wieder zu verlassen und ihrer Arbeit nachzugehen. Die ersten machten sich auf den Weg, dann zogen ganze Gruppen los und schließlich sah sich Motar gezwungen, alle Beschränkungen aufzuheben und die Jagd abzublasen. Es wurde allgemein angenommen, dass der Lix tatsächlich über alle Berge war.

Tailyns zweitägige Blumenpflückerei resultierte in 112 Gänseblümchen, 87 Lavendelblüten und vielen Seitenblicken der anderen Kräuterkundigen. Und sobald die Quarantäne aufgehoben war, machte sich der Junge direkt auf den Weg in die alte Stadt. Er wurde von einer ansehnlichen Schar von Jungen begleitet, die ihren Tapferkeitsstein suchten, während die Erwachsenen und einige Wächter etwas weiter entfernt standen. Nur für den Fall der Fälle.

Aber niemand verspürte Lust, noch tiefer in die Stadt hineinzugehen. Die Jungen sahen sich nervös um, erwarteten, dass böse Monster hinter jedem Felsen hervorspringen würden, griffen sich einen Stein und rannten zurück in Sicherheit bei den Erwachsenen. In der Zwischenzeit kauerte Tailyn unbemerkt hinter einigen Ruinen nieder und wartete, bis alles ruhig geworden war. Er vergewisserte sich, dass alle zurückgegangen waren, ohne sein Verschwinden zu bemerken, und ging dann weiter hinauf. Hin zu dem Loch.

Es dauerte einige Stunden, bis der Junge sein Ziel erreichte. In seinen wildesten Träumen hätte er sich nie ausgemalt, dass es in der Stadt der Ancients so viele Schmerlen gab. Und da er die Beute auf keinen Fall einfach auf dem Boden liegen lassen konnte, hatte er, als er beim Loch ankam, 94 Blumen in seinem Inventar. Wenn er irgendwo ein Alchemielabor finden konnte, wäre er endlich bereit, Elixiere herzustellen. Aber wo sollte er in einer Grenzstadt so etwas auftreiben?

Um das Loch herum war es genauso ruhig wie im Rest der toten Stadt. Tailyn materialisierte seine Leiter und rieb sich den Nacken — er hatte nicht daran gedacht, wie er das riesige Gerät nach unten kriegen sollte. Die Leiter wog fast so viel wie der Junge selbst. Und er musste sie nicht nur in das Loch hinunterlassen — um sie in die Öffnung zu bringen, musste er sie auch fast senkrecht halten. Tailyn war sich nicht sicher, ob er stark genug dafür war.

Er brauchte Hilfe, aber er wusste auch, dass es zu unangenehmen Fragen geführt hätte, einen Erwachsenen darum zu bitten. Der Gott hatte deutlich gemacht, dass niemand von der Mission erfahren sollte. Also kam das nicht infrage. Tailyn musste sich selbst etwas einfallen lassen.

Aber wie? Sein erster Gedanke war, zurück zur Stadt zu gehen, am Tempel Halt zu machen und den Gott zu bitten, ihm Stärke zu schenken. Stärke war eine notwendige Fähigkeit für Wächter, Bergleute, Schmiede und alle anderen, die im Rahmen ihrer Arbeit schwere Dinge heben mussten. Doch was würde Meister Forian dazu sagen? Das Letzte, was Tailyn wollte, war, seinen Mentor zu verärgern. Er hatte schon den Ring verloren und er wollte nicht auch noch seinen Platz als Schüler verlieren.

Plötzlich wurde ihm klar, was zu tun war. Als er sein Inventar durchging, fiel sein Blick auf das Seil. Heureka! Er konnte das eine Ende an der Leiter festbinden, das Ende hochziehen und es in die Höhle hinunterlassen. Wenn er dann die Leiter wieder brauchte, konnte er einfach das Seil hochziehen. Der Plan war gut.

Tailyn gefiel die Idee, die er sich ausgedacht hatte, und er machte sich nicht einmal die Mühe, sich umzusehen. Er band sich das eine Ende des Seils um die Taille, das andere an eine Sprosse, zog die andere Kante zum Loch und hob seine Seite mit einem schweren Grunzen an. Das Eigengewicht der Leiter begann, sie in das Loch hinunterzuziehen. Zuerst langsam, dann immer schneller und der Junge hatte kaum Zeit, die Sprosse loszulassen, bevor sie ihn in das Loch riss. Die Leiter stand senkrecht.

Stolz auf seinen Einfallsreichtum ergriff Tailyn das Seil. Es war allemal lang genug, um sicherzustellen, dass die lange Holzleiter ihn nicht hineinzog. Er stellte sich an den Rand und begann, sie wieder hochzuziehen, was leicht ging, bis das Seil sich straffte. Jetzt musste er die Leiter hochziehen. Und Tailyn wusste auch schon, wie er das anstellen würde. In der Nähe wuchs ein kleiner Baum. Wenn er das Seil ein paar Mal darum herumwickelte, so wie es die Bauarbeiter beim Errichten von Gebäuden taten, würde ihm einen Teil der Last abnehmen.

Tailyn bewegte sich langsam vom Rand weg, wobei er das Seil stets straff hielt, als etwas geschah, worauf er nicht vorbereitet war. Die Leiter rutschte auf einmal tiefer hinein und der Junge wurde in Richtung des Lochs gezogen. Tailyn ließ los und sah dem immer weiter weggleitenden Seil nach. Was ging hier vor? Und dann sah er an sich herunter und wurde bleich. Er hatte sich das Seil umgebunden. Mit zitternden Fingern versuchte er, den Knoten zu lösen, aber es war zu spät — das Seil war ganz unter der Erde und es zerrte ihn hinterher. Eine Weile wehrte sich der Junge, hielt sich an Steinen um sich herum fest, aber es war, als ob jemand da unten an ihm zerrte. Schließlich stürzte Tailyn mit lautem Schrei kopfüber über den Rand. Der Aufprall auf dem Erdhügel vernichtete seinen Schild fast komplett und setzte ihn selbst beinahe K.O. Sein Kopf drehte sich, Sterne tanzten vor seinen Augen, das Atmen fiel ihm schwer, und die Dunkelheit schwappte allmählich über ihn.

Ka-Do-Gir, Level-3-Lix und Kommandant einer der vielen Einheiten, die zum Überfall auf Culmart beordert worden waren, kauerte über dem Jungen. Er erkannte ihn sofort wieder — er war derjenige, der Magie benutzt und so der Stadt geholfen hatte, fast die gesamte erste Welle auszulöschen, weshalb die zweite erforderlich geworden war. Ka-Do-Gir fühlte, wie sein Speichel tropfte. Der Lix hatte seit fünf Tagen nichts gegessen und die Bestie in ihm kämpfte mit seiner rationalen Seite. Erstere verlangte nach Fleisch, der Nahrung, die seine Galgenfrist noch um ein paar Tage verlängern würde. Aber er wusste auch, dass es seinen Tod nur hinauszögern würde, wenn er den Jungen jetzt umbrachte. Wenn sie sich aber einigen konnten, hätte er trotz seiner gebrochenen Hinterbeine, die ihm so viele Schmerzen bereiteten, eine Chance zu überleben. Er knurrte. Ohne Nahrung konnte er sich nicht selbst heilen und die innere Bestie gewann allmählich die Oberhand. Aber genau in diesem Moment öffnete das drahtige Kind unter ihm die Augen.

Die undurchdringliche Dunkelheit, in der Tailyn sich wiederfand, war von unerträglichem Gestank erfüllt. Das Gesicht verziehend, öffnete er die Augen einen Spalt weit und weiteten sie sich sofort, als er den sabbernden Lix sah, der bedrohlich über ihm stand. Das kehlige Knurren und die gefletschten Zähne verhießen nichts Gutes. Der Junge erstarrte als wäre er eine der vielen Statuen im Tempel des Gottes. Nur sein wild klopfendes Herz verriet, dass er sich noch im Land der Lebenden befand.

Das Verhalten seines Gegners hätte beinahe die schwachen Zügel zerrissen, die Ka-Do-Girs inneres Tier unter Kontrolle hielten. Es roch die Beute, spürte ihre Angst. Es sehnte sich danach, sich an dem Jungen zu laben. Nur mit kolossaler Willensanstrengung konnte der Lix die Oberhand wiedererlangen. Er war nicht irgendeine digitale Bestie. Nein, er war ein Kommandant. Und auch wenn seine gesamte Einheit tot war, änderte das nichts an seinem Status oder Rang. Er tat sein Möglichstes, um den Jungen nicht zu erschrecken und zog sich zurück, jedoch immer noch bereit, auf ihn springen, sobald er eine Zauberkarte sähe. Ohne sie war das Kind keine Bedrohung. Mit ihr hingegen hätte Ka-Do-Girs letztes Stündlein geschlagen. Das durfte er nicht zulassen.

Tailyns Gehirn war noch immer von der Angst überwältigt. Er hatte sich bereits damit abgefunden, dass er sterben würde, verabschiedete sich im Geiste von seinen Freunden und seinem Mentor und verfluchte den Tag, an dem er diese blöde Mission erhalten hatte. Er bereute es, überhaupt jemals geboren worden zu sein... schließlich begannen seine Gedanken sich im Kreis zu drehen, bis ihm etwas klar wurde: Er lebte noch. Und nicht nur das. Der Lix hatte sich zurückgezogen. Sein Knurren war jetzt nicht weniger bedrohlich, doch irgendwie wirkte es plötzlich nicht mehr so furchterregend. Tailyn schoss ein Gedanke durch den Kopf: Die Kreatur wollte ihn vermutlich im Kampf besiegen, wie ein echter Krieger.

Ka-Do-Gir spürte die Veränderung in dem Jungen sofort. Es war tatsächlich unmöglich, selbst kleine Magier wie ihn lange im Bann der Angst zu halten. Somit stand er jetzt vor der wichtigsten Aufgabe: Einen Weg zu finden, wie sie kommunizieren konnten. Der Lix war kein Lehrmeister, er konnte Tailyn nicht den Linguist-Skill geben. Allerdings gab es eine andere Möglichkeit und sie war noch nicht einmal so weit hergeholt. Der Lix hatte die fünf Tage in der Höhle mit der Suche nach einem Ausweg verbracht. Er hatte sie in beide Richtungen durchkämmt und auf der anderen Seite etwas Interessantes in den Trümmern gefunden. Er spürte einen Kristall, den sie ausgraben und dazu verwenden konnten, dem Jungen den Skill beizubringen. Hauptsache, er zückte nicht seine Karte. Wenn er das täte, wäre es aus.

Während Tailyn sich gedanklich auf den letzten Kampf vorbereitete, kam er auf die Füße. Das Wichtigste, was er von Motar gelernt hatte, war, dass Krieger alles in ihrer Macht stehende taten, um nicht kampflos zu sterben. Wenn man sich wehrte, kam man nach dem Tod an einen schönen Ort, sagte man. Auch wenn niemand genau wusste, wo das war. Aber jeder wusste, dass es für die bestimmt war, die tapfer und unbeugsam gestorben waren. Und laut den Geschichten war es ein großartiger Ort.

Angst erfasste Tailyns Körper. Seine Beine waren schwach und dennoch konnte der Junge sich aufrichten und sogar umsehen. Die Leiter lag ganz in der Nähe. Der Lix hielt das Seil noch fest umklammert, mit dem er den Jungen offenbar nach unten gezogen hatte. Sein virtuelles Inventar erschien vor ihm; der Lix trat mit gefletschten Reißzähnen auf ihn zu. Ihm gefiel offensichtlich nicht, was Tailyn vorhatte.

Ka-Do-Gir wusste nur zu gut, was es bedeutete, wenn der Blick eines Magiers ins Leere ging. Der Zauberer seines Clans tat genau das Gleiche, wenn er in den Speicher des Gottes griff. Während der Junge bewusstlos gewesen war, hatte der Lix all seine Taschen durchsucht und keine einzige Karte gefunden. Und genau deshalb wurde er nervös, als die Augen des Jungen ihren Fokus verloren — er hatte zwar nicht mehr viel Kraft, aber für einen letzten Angriff wäre es genug.

Eine Art sechster Sinn sagte Tailyn, dass, wenn er eine seiner Karten materialisierte, der Kampf zu Ende wäre, bevor er überhaupt begonnen hätte. Er würde keine zweite Chance bekommen. Solange dieser seltsame Lix jedoch nicht angriff, konnte er am Leben bleiben. Und das bedeutete, Tailyn würde ohne seine Karten auskommen müssen. Kaum hatte er diese Entscheidung getroffen, fühlte er eine gewisse Zuversicht. Er starrte zu dem Lix hinüber, dessen Aggression mit jeder Sekunde nachließ. Tatsächlich hatte sich sein Gegner beruhigt, sobald er beschlossen hatte, seine Karten nicht zu materialisieren. Offenbar wollte diese Bestie Tailyn gar nicht im Kampf töten.

Der Lix seufzte erleichtert auf, als der Magier entschied, seine Karten stecken zu lassen. Anscheinend hatte er begriffen, dass er ohnehin nicht lange genug leben würde, um sie zu benutzen. Trotz seines Alters konnte dieses Kind wohl seinen Verstand gebrauchen, wie sich zeigte. Ka-Do-Gir schätzte sogar die Möglichkeit, mit einem so bedrohlichen Feind zu arbeiten. Und so zog er sich auf seinen Vorderbeinen auf den Wall zu seiner Rechten hinauf. Der Kristall befand sich direkt dahinter. Der Magier würde vermutlich begreifen, was zu tun war — er musste.

Tailyn hielt den Atem an, als der Lix sich erhob und zur Seite kroch. Er sah, dass seine Hinterbeine gebrochen waren, wahrscheinlich durch den Sturz. Natürlich konnte es auch das Werk der Wachen des Barons sein. Knurrend erreichte der Lix den Damm und begann, mit seinen Krallen am Boden zu kratzen. Er arbeitete ordentlich, vor allem, wenn man bedachte, dass der Erdwall einen der Durchgänge blockierte. Dann hielt der Lix einen Augenblick inne und gab dem Jungen ein Zeichen, zu ihm zu kommen. Die Geste hätte nicht menschlicher sein können. Tailyns Augenbrauen schossen in die Höhe, als er erkannte, was die Kreatur wollte — sie grub ein Loch und brauchte dabei seine Hilfe. Das war doch unmöglich! Lixe waren plumpe, nicht vernunftbegabte Tiere. Und doch versuchte einer davon, eine komplexe Aufgabe zu bewältigen. Er knurrte erneut, diesmal zorniger und zeigte ein weiteres Mal auf den Boden. Tailyn warf einen weiteren Blick auf die Leiter, sein Fluchtweg in nur wenigen Schritte Entfernung, ging dann hinüber und verstaute sie in seinen virtuellen Speicher, um sicherzugehen, dass ihr nichts passierte. Dann beschloss er, die Schaufel und die Hacke zu materialisieren. Da der Lix wollte, dass er grub, würde die Schaufel ihm die Arbeit erheblich erleichtern.

Ka-Do-Gir machte Anstalten, auf den Magier zuzukriechen, begriff aber, dass es zu spät wäre. Er hatte seine Deckung fallen lassen und gewartet, bis sein Gegner zu weit weg war. Offensichtlich forderten der Hunger und die gebrochenen Beine ihren Tribut — ein Fehler, den er früher nie begangen hätte. Aber er würde nicht aufgeben. Wenn er sterben würde, dann im Kampf. Doch ein paar Schritte von dem Magier erstarrte er. Es waren nicht die Karten, die der Junge materialisierte. Stattdessen erschienen zwei Gegenstände in seinen Händen, die der Lix erkannte. Die Gefangenen, die die Lixe in ihren Lagern hielten, benutzten ähnliche Geräte, um den Boden umzugraben, und sie waren damit, selbst ohne Klauen und Stahlarme, fast genauso produktiv wie die Lixe. Mit heraushängender Zunge blieb Ka-Do-Gir dicht vor dem Jungen stehen. Seine Kraft ging zur Neige, seine innere Bestie gewann wieder die Oberhand und alles, was sie wollte, war noch etwas Fleisch genießen und die Qualen für eine Weile vergessen. Das hätte ihm ein paar Tage mehr verschafft, in denen er sich etwas einfallen lassen konnte. In diesem Moment nahm seine Nase den köstlichen Geruch von Essen wahr. Sein Bewusstsein schwand komplett. Er riss sein Maul weit auf und verbrauchte seine letzte Energie, um vorauszustürmen und seine Zähne in das weiche Fleisch zu schlagen. Gebratenes, saftiges, köstliches Fleisch.

Als sich seine Hacke und Schaufel materialisierten, spürte Tailyn, wie sein Magen knurrte. Das letzte Mal, dass er etwas gegessen hatte, war heute Morgen in der Stadt gewesen. Dann kam die Wanderung, das Verstecken vor den anderen, das Loch... es war eine ganze Weile her und sein Magen machte das unmissverständlich klar. Der Junge merkte, dass der Lix näher herankroch, als er das Essen materialisierte. Plötzlich wurde ihm klar, dass die Kreatur das gebratene Fleisch gerochen hatte. Und da er genug für die ganze Woche hatte, beschloss Tailyn zu teilen. Die Erwachsenen erzählten den Kindern immer Schreckgeschichten darüber, dass diese Bestien nichts als töten und fressen konnten, aber seine Begegnung mit diesem Lix von Angesicht zu Angesicht hatte Tailyn gezeigt, dass nicht alle ihre Geschichten stimmten. Und er wusste auch, dass es ihm nicht gelingen würde, die Leiter allein aufzustellen. Und so beschloss der Junge, seinem Gegner ein wenig Nahrung abzugeben. Schließlich hatte er reichlich davon. Der Lix kam herüber; der Junge warf einen Gänsebraten auf den Boden. Füttern würde er das Tier sicher nicht. Die ausgehungerte Kreatur stürzte sich auf das Fleisch und sah in diesem Moment furchtbar animalisch aus. Haarsträubend knackend zermalmte sie Knochen und schlang sie zusammen mit dem Fleisch hinunter, ohne sich auch nur die Mühe zu machen, zu kauen. Offenbar hatte der Lix die letzten fünf Tage nichts zu fressen bekommen. Tailyn blickte auf das Stück Fleisch in seiner Hand und warf es ebenfalls der Kreatur hin.

An seine Karten dachte er nicht einmal mehr.

Langsam und unwillig kehrte Ka-Do-Girs Vernunft zurück. Die angenehme Schwere in seinem Magen erinnerte ihn einmal mehr daran, dass er ohne den Magier nicht aus der Höhle herauskommen würde. In der Zwischenzeit begannen seine Hinterbeine zu kribbeln — der Heilungsprozess begann. Sechs Stunden und er wäre so gut wie neu, vielleicht sogar gut genug, um sich ein Loch in die Freiheit zu graben. Vielleicht.

Leicht schnüffelnd öffnete der Lix die Augen und sah nicht weit von sich ein weiteres Stück Braten liegen. Ihm lief das Wasser im Mund zusammen. Seine Vorderpfoten schnellten vor, um sich das Futter zu schnappen. Kräftige Kiefer ließen die dünnen Knochen knirschen. Und dann wandte sich der Lix um und fixierte den Magier. Er saß ein Stück entfernt, gesund und munter. Und der Kaubewegung seines Kiefers nach zu urteilen, aß auch er etwas. Er bemerkte, dass der Lix zu sich gekommen war und deutete auf den Boden. Ka-Do-Gir sammelte sich, um sich auf seinen Gegner zu stürzen, doch in dem Moment sah er... Wasser? Wahrhaftig, es war Wasser. Sofort stürzte sich die Kreatur auf die lebensspendende Flüssigkeit. Lixe konnten drei Wochen ohne Nahrung überleben, aber nur eine ohne Wasser. Und seine Woche war fast um.

Tailyn beobachtete, wie das furchterregende Monster gierig das Wasser hinunter soff und fühlte sich aus irgendeinem Grund an den Nachbarshund erinnert. Es war ein dummes, unangenehmes, bissiges Tier, das sein Frauchen nur deshalb mochte, weil sie es mit seinem Lieblingsfleisch fütterte. Das Gleiche trug sich gerade jetzt zu — je mehr Zeit Tailyn mit dem Lix verbrachte, desto weniger fürchtete er um sein Leben. Hätte das Monster ihn töten wollen, hätte es das längst getan, schon als er bewusstlos dagelegen hatte. Aber die Tatsache, dass er noch am Leben war, bedeutete, dass die Kreatur etwas von ihm brauchte. Wirklich, das war so faszinierend, dass Tailyns Angst seiner Neugierde wich. Niemand würde ihm glauben, wenn er nach Culmart zurückkehrte.

Tailyn schnappte sich seine Hacke und Schaufel und ging zu dem Wall, der den Durchgang versperrte. Der Lix hatte offensichtlich dort graben wollen und das war für den Jungen in Ordnung. Er wusste ohnehin nicht, in welcher Richtung der „Kontrollraum“ lag. Er wusste ja nicht einmal, was ein Kontrollraum überhaupt war. Warum also nicht mit dieser Richtung anfangen? Der Junge holte aus und schlug mit der Hacke auf den Stein, wobei ein großes Stück davon wegflog. Bei der riesigen Masse an Erde würde er eine ganze Weile brauchen.

Ein paar Minuten später gesellte sich der Lix knurrend zu ihm und kletterte bis ganz nach oben an die steinerne Decke. Er bellte Tailyn zu und gab ihm ein Zeichen, zu ihm heraufzukommen.

Schulterzuckend krabbelte der Junge zu dem Lix nach oben und machte sich an die Arbeit am Stein. Da durch das Loch nicht viel Licht hereinfiel, beschloss Tailyn seine Fackeln zu materialisieren. Der Lix knurrte nicht einmal, sondern beobachtete ihn nur dabei. Aber mit den zwei Fackeln in den Händen hielt Tailyn ratlos inne. Er hatte gar nicht daran gedacht, wo er Feuer herkriegen sollte. Doch da trat der Lix in Aktion. Er schnappte sich eine der Fackeln, schrammte mit seinen Krallen über ein paar Felsen und erzeugte so Funken, die er mit dem Teer auffing. Tailyns Mund stand offen vor Staunen. Das war unmöglich, absolut undenkbar. Der Feind der Menschheit stieß die flackernde Fackel auf seiner Seite in den Boden und gab Tailyn ein Zeichen, das Gleiche auf seiner zu tun. Der Junge entzündete seine Fackel und tat es ihm gleich. Nun hatten sie viel mehr Licht. Und die beiden fanden bei ihrer gemeinsamen Arbeit schnell ein praktisches System: Tailyn hackte und der Lix schaffte das Gestein weg, das der Junge losgeschlagen hatte. So hatten sie innerhalb von kurzer Zeit einen ganzen Meter ausgehoben. Und jetzt wurde Tailyn auch klar, was das Monster sich dabei gedacht hatte, denn der Boden dort oben auf dem Hügel war um einiges lockerer. Es gab auch weniger Steine und Stahlstangen.

Doch als Tailyn erneut mit der Spitzhacke in den Wall schlug, kippte er plötzlich nach vorn über. Anstatt sich von seinem Werkzeug herausziehen zu lassen, fiel der Block, an dem er gearbeitet hatte, von ihm weg und der Junge stellte verblüfft fest, dass der Raum darunter von angenehmem blauem Licht erfüllt war. Er lehnte sich über das Loch und starrte überrascht auf einen leuchtend blauen Kristall. Nein, es war keiner von der Sorte, die er beim ersten Mal gesehen hatte. Vielmehr wuchs er direkt aus dem Boden, wie eine seltsame Blume und war so groß, dass er ihm bis zur Taille gereicht hätte, wenn er danebenstünde.

Der Lix knurrte auf und zog den Jungen zurück. Vor ihnen lag noch ein ganzes Stück Arbeit — sie mussten es schaffen, durch dieses Loch zu kommen.

Mit diesem Ziel vor Augen begannen die beiden noch schneller zu arbeiten. Die wenigen Stahlstangen, die sich ihnen in den Weg stellten, schaffte der Lix mit kräftigen Prankenhieben aus der Welt. Die Zeit war nicht gnädig mit dem aus seinem steinernen Sarkophag befreiten Eisen gewesen. Und nachdem er noch ein paar Steine herausgezogen hatte, konnte Tailyn endlich durch das Loch schlüpfen. Er blieb ein paar Schritte vor dem Kristall stehen. Hier kamen sie nicht weiter — den Tunnel blockierte eine uralte Steinmauer mit Stahlstangen. Nicht einmal der Lix kam dort hindurch.

Ka-Do-Gir kroch dem jungen Magier hinterher. Er hatte sich nicht in dem Jungen getäuscht, der sich tatsächlich als gut vorbereiteter Kämpfer erwiesen hatte und auf der Suche nach Beute aufgetaucht war. Eigentlich hatte Ka-Do-Gir den Jungen schon in der Luft riechen können, als er hineingefallen war. Endlich war ihm klar, aus welchem Grund er mit Schaufel, Hacke, Axt und sogar Fackeln ausgerüstet war — er war bestimmt auch wegen des Kristalls hier. Zu jedem anderen Zeitpunkt hätte der Lix einen solchen Preis nicht weggeworfen, aber es war die einzige Möglichkeit, die Kommunikationskluft zwischen ihnen zu überbrücken.

Der Lix schob Tailyn näher an den Kristall heran. Der Junge starrte die Bestie verwirrt an, weil er nicht wusste, was sie von ihm wollte. Furcht erwachte in seiner Brust. Alles, woran er denken konnte, war, dass jeden, der mit einem Kristall erwischt wurde, die Todesstrafe erwartete, ohne Chance auf Berufung. Aber der drohende Blick des Monsters machte es deutlich — die Kreatur wollte, dass Tailyn ihn nahm.

Aber wieso?

Er war kein Bergmann. Er wusste nicht, was man mit Kristallen anfing. Sollte er mit der Picke draufhauen?

Ka-Do-Gir konnte sich nicht erklären, worauf der Magier wartete. Er war doch offensichtlich wegen des Kristalls hier, wo lag also das Problem? Besaß er wirklich nicht den Kristallschürfer-Skill? Plötzlich knurrte sein Magen, denn das Futter, das der Junge ihm gegeben hatte, war vollständig in die Heilung seiner Beine gewandert. Sein inneres Tier erwachte wieder einmal. Und das durfte nicht passieren, nicht zu einem Zeitpunkt, wenn sie eine Chance hatten, zu überleben. Unwirsch über das Warten beschloss Ka-Do-Gir, dem Magier zu helfen. Sein Skill aktivierte sich automatisch, sodass er nur noch den Kristall zertrümmern musste, damit das kleine blaue Fragment zu Boden fiel, das Juwel, für das jeder auf der Welt seine eigene Großmutter verkauft hätte. Der Lix legte eine Pfote darauf, packte mit der anderen den jungen Magier und beschwor den Gott. Es war Zeit zu lernen.

Kristall erhalten.

Möchtest du dem Menschen Tailyn Vlashich den Linguist-Skill beibringen?

Natürlich wollte er das. Der Magier war offensichtlich kein Redner, wenn er nicht einmal diesen Skill besaß. Der Junge begann zu stöhnen und alles funktionierte genau so, wie es sollte.

Für Tailyn war es das erste Mal, dass er einem derartigen Training unterzogen wurde. Während er noch überlegt hatte, von welcher Seite er den Kristall treffen sollte, hatte der Lix ihn mit einem Schlag zerstört.

Dann begann das Training. Und es war unglaublich.

Ka-Do-Gir, ein Level-3-Lix, möchte einen Kristall verwenden, um dir einen neuen Skill beizubringen: Linguist — Lixsprache.

Möchtest du die Änderungen annehmen?

Zögernd stimmte Tailyn zu.

Du erhältst einen Skill: Linguist (1).

Linguist. Beschreibung: Eine Fähigkeit, mit der du andere Sprachen lernen kannst. Das Skill-Level bestimmt, wie viele Sprachen du erlernen kannst. Die allgemeine Sprache zählt nicht dazu.

Du hast eine neue Sprache erlernt: Lixsprache.

Tailyn rief seine Tabelle auf, um sich die Änderungen anzusehen, und begriff, dass er nun eine neue Zeile hatte, die er verbergen musste. Das Interessante war, dass man die erlernten Sprachen nicht verbessern konnte, da man sie offenbar einmal und für immer erlernt hatte.
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Ihm wurde schwindelig, sein Bewusstsein schwand für ein paar Minuten und plötzlich hörte Tailyn eine seltsame Stimme. Sie war schroff, schwer, irgendwie krächzend und gar nicht so wie das Knurren, das der Lix zuvor von sich gegeben hatte.

„Ich bin Ka-Do-Gir. Nicke, wenn du mich verstehst.“

Tailyn nickte geschockt und der Lix seufzte erleichtert.

„Endlich! Ich muss nach Hause. Ich werde dich nicht töten und du wirst mich auch nicht töten. Partner? Der Gott kontrolliert uns.“

Der Lix Ka-Do-Gir möchte, dass du „Partner“ beitrittst. Solange ihr in der Gruppe seid, dürft ihr euch nicht gegenseitig angreifen. Bedingungen für die Beendigung der Partnerschaft: Tailyn Vlashich kehrt nach Culmart zurück, Ka-Do-Gir kehrt in sein Lager zurück (Name verborgen).

Möchtest du der Gruppe beitreten?


Kapitel 7

„MAGIER, WIR MÜSSEN jetzt entscheiden, wie wir die Beute aufteilen werden.“

Kaum hatte Tailyn die Botschaften des Gottes weggewischt, stellte der Lix seine Frage. Der Junge runzelte die Stirn, weil er nicht wusste, was er meinte. Ka-Do-Gir zeigte auf etwas. Tailyn drehte sich um und konnte nicht anders, als überrascht nach Luft zu schnappen — etwas glühte unter der Erde. Da das Licht des Kristalls erloschen war und die Dunkelheit der Höhle nur von den Fackeln durchbrochen wurde, hätten die Überreste des Ancients nicht deutlicher zu sehen sein können.

„I...ich weiß nicht...“, stotterte Tailyn ratlos. Er hatte keine Ahnung, wie man so eine Beute am besten aufteilen sollte. Im Allgemeinen nahm Meister Isor, dessen Sohn oder eines der älteren Kinder immer alles an sich, was Tailyn bekam. Aber er hatte ohnehin nie etwas bekommen...

„Möge der Gott entscheiden“, sagte Ka-Do-Gir, als er das Zögern des Magiers sah. Dieses Kind war auf der Suche nach Beute dort aufgetaucht und hatte offensichtlich nicht vor, sie mit einem Lix zu teilen. Aber nun waren sie hier. Und sie waren Partner. Die Aufteilung musste fair sein, obwohl der Lix immer noch damit rechnete, dass der Junge sich weigern würde. Doch zu seiner Überraschung bekam er ein Nicken.

Art der Beuteteilung für die Partnergruppe gewählt: göttlicher Wille.

Der Lix entspannte sich. Wenn es um die Beute ging, die sie den Leichen der Ancients entnehmen würden, hätte er so ziemlich alles getan, auch den kleinen Magier getötet und die daraus resultierende Strafe geschluckt. Aber so war es noch besser. Sie würden nichts voreinander verbergen oder die Arbeit des anderen im Auge behalten müssen. Da der Gott alles sah, wusste er, wer was brauchte. Nachdem er einen unzufriedenen Blick auf die rauchenden Fackeln geworfen hatte, sprang der Lix zu der Stelle, an der die Kreatur aus der Vorzeit gestorben war, und schob die Erde beiseite.

Du hast die letzte Ruhestätte des Level-15-Menschen Ecroleb Bala 15 gefunden.

Beute wird aufgeteilt...

Ka-Do-Gir erhält Virtuelles Inventar mit 12 Slots.

Ka-Do-Gir erhält Körperpanzerung aus BRO-I-Set.

Ka-Do-Gir erhält Armschutz aus BRO-I-Set.

Tailyn Vlashich erhält OG-I Flammenwerfer.

Tailyn Vlashich erhält Aufzeichnung des Letzten Berichts.

Ka-Do-Gir tat immer sein Bestes, um seine Gefühle im Zaum zu halten, aber dieses Mal war es zu viel. Der hier verstorbene Ancient war ein großer Mann gewesen. Und obwohl er ein Mensch gewesen war, hatte er den Lix zu einem der stärksten seines Stammes gemacht. Die beiden Items, die er soeben erhalten hatte, verringerten den Schaden, den er kassierte, um ganze 10 % und steigerten seine Schildstärke beträchtlich, noch dazu gaben sie ihm einen Stärkeschub. Das war gleichzusetzen mit zwei neuen Leveln. Eine neue Taste tanzte vor ihm, das gleiche Inventar, auf das ihr Schamane so stolz war. Ka-Do-Gir war sicher, dass er es schon sehr bald voll haben würde.

Tailyn verspürte einen Anflug von Eifersucht, als er die Entscheidung des Gottes sah. Der Lix hatte die gesamte Rüstung des Ancients bekommen, ganz zu schweigen von seinem Inventar. Und alles, was Er ihm zugedacht hatte, einem Menschen, der die ganze Sache erst möglich gemacht hatte, war eine simple Notiz und ein seltsames Stück Metall. War das wirklich fair? Neben seinem Inventar erschien eine weitere Schaltfläche: zwei Kreise, die durch einen Bogen verbunden waren. Audio. Sie blinkte einladend und der aufgebrachte Junge tippte sie nur deshalb an, damit sie aufhörte. Eine Stimme erklang. Sofort wurde Tailyn klar, dass er der Einzige war, der sie hören konnte — obwohl die Stimme nicht in seinem Kopf spielte, zuckte der Lix nicht einmal mit einem Ohr, als sie zu sprechen begann.

Die Truppen haben einen Bombenteppich auf die Stadt niederregnen lassen, weil sie entschieden haben, die Mutanten loszuwerden. Die Schweine haben nicht einmal daran gedacht, dass außer mir noch jemand überlebt haben könnte. Tiere... sie sind alle Tiere... die Monster, die Truppen, die Weißen, sie alle. Leah hat immer gesagt, dass man niemandem vertrauen darf. Sobald sie anfing, nachzugeben, war sie erledigt. Genau wie alle anderen, die ich kenne. Allerdings... Moment mal... hier ist jemand. Ich höre Stimmen. Ist das eine neue Art Monster? Aber diese Tiere sprechen nicht... normalerweise...

Im Hintergrund ertönten schnelle Schritte, gefolgt von unverständlichem Gemurmel, einem Schmerzensschrei, der sich schnell in ein leises Glucksen verwandelte. Und dann von einem frohen Ruf. Tailyn erstarrte. Es klang wirklich wie Sprache — der Ancient war tot, getötet von einem intelligenten Wesen.

Neue Mission: Geschichte der Vorzeit. Beschreibung: Erforsche die Ereignisse der Vergangenheit und finde heraus, wer die Monster, Truppen und Weißen sind und worum sie gekämpft haben. Dies ist eine geheime Mission. Du darfst sie also mit niemandem außer dem Level-3-Lix Ka-Do-Gir besprechen. Beachte, dass die meisten Menschen diesen Auftrag haben. Sei also vorsichtig, wenn du Fragen stellst, um keinen Verdacht zu erregen. Die Strafe bei Missachtung wird hart sein.

Tailyn sah zu seinem Partner. Er hatte seine neue Rüstung angelegt und sah aus, als wäre er augenblicklich ein paar Levels aufgestiegen und noch gefährlicher geworden. Die uralte Rüstung hatte sich perfekt an den Körper des Monsters angepasst und verbarg seine grüne Farbe. Alles, was man sehen konnte, war rotes Metall, sechs nackte Gliedmaßen und der verunstaltete Kopf, der verriet, dass es sich um einen der Plagegeister der Grenzländer handelte. In

der Gewissheit, dass der Gott nie etwas ohne Grund tat, stellte der Junge ihm eine Frage. „Weißt du irgendwas über den Krieg der Ancients?“

Ka-Do-Gir starrte den Magier intensiv an, wieder einmal erstaunt über die Person, mit der ihn das Schicksal verbunden hatte. Er hatte offensichtlich nicht nur eine Botschaft, sondern gleich eine göttliche Mission erhalten. Das weiße Leuchten um ihn sprach dafür — etwas, dessen sich nur die Schamanen seines Stammes rühmen konnte. Und das bedeutete, dass Ka-Do-Gir kein Recht hatte, die Antwort zu verweigern.

„Nicht viel. Die Ancients waren die Vorfahren der heutigen Menschen. Und wir stammen von den Monstern ab, mit denen sie kämpften. Niemand ging aus dem Krieg als Sieger hervor. Fast alle starben, noch viel mehr ging verloren. Das ist alles, was ich weiß. Ich bin Soldat, kein Geschichtenerzähler.“

Aktualisierte Mission: Geschichte der Vorzeit. Update: Du hast herausgefunden, dass die Ancients die Vorfahren der Menschen waren und dass sie mit Monstern kämpften, die die Vorfahren der Lixe waren.

Tailyn fand sogar die Kraft, zu grinsen — das alles hatte er schon gewusst. Denn bevor die Erwachsenen ihre Kinder in die Stadt schickten, erzählten sie ihnen diese „Geheimnisse“, um ihnen noch mehr Angst zu machen, als sie ohnehin schon hatten. Das Schlimmste aber war, dass er seinen Mentor nicht fragen konnte. Der Magier hätte dann sofort gewusst, dass sein Mündel diese Mission erhalten hatte. Und was blieb ihm demnach? Es war schwer zu sagen...

Der Junge begann, sein anderes Beutestück in den Händen zu drehen, einen langen Stock mit einer Ausbuchtung in der Mitte, einem Loch an einem Ende und einem Knopf am anderen.

„Wozu eigentlich Fackeln?“ Die unerwartete Frage des Lix‘ riss Tailyn aus seiner Träumerei.

„Was?“, fragte der Junge verwirrt.

„Fackeln in Höhlen sind gefährlich, weil sich verschiedene Gase bilden und Feuer fangen können. Außerdem flackern und wehen sie im Wind. Sie gehen aus. Also warum hast du sie anstelle einer Laterne mitgebracht? Laternen sind einfacher, sicherer und heller.“

Das Gesicht des Jungen wurde scharlachrot. Bei seinen Reisevorbereitungen hatte er nicht so tiefgründig über die Einzelheiten nachgedacht. Und es war ja auch nicht so, dass er die Fackeln als Waffe mitgenommen hätte. Sie verursachten keinen Schaden — man hätte mit ihnen nicht einmal den persönlichen Schutzschild des schwächsten Insekts durchschlagen können.

„Wir müssen hier raus.“ Ka-Do-Gir hatte erkannt, dass er keine Antwort bekommen würde und ging weiter. Offenbar hatte der Magier seine Gründe dafür, Fackeln zu verwenden, die er dem Lix nicht verraten wollte und seinen Partner mit einer Lüge enttäuschen, wollte er wohl auch nicht. Für den Lix war dies geradezu respektabel, besonders hinsichtlich eines Menschen.

Schuldbewusst kletterte der Junge schnell den Wall hinauf und zwängte sich durch das Loch. Zurück in der Haupthöhle war, blickte er auf. Das Loch war weit oben — zu weit oben. Er materialisierte seine Leiter und starrte sie an, als sähe er sie zum ersten Mal. Er hatte keine Ahnung, wie er sie dort hinaufbekommen sollte.

„Nimm das Seil“, sagte der Lix. Das Monster drehte die Leiter auf die Seite, stützte sich ab und begann, das riesige Ding hochzuheben. Tailyn verstand schnell, was Ka-Do-Gir von ihm wollte. Er packte das Seil und begann zu ziehen, um die Last zu verteilen. Gemeinsam waren sie schneller und ein paar Augenblicke später stand die Leiter senkrecht. Doch Tailyn rutschte der Magen in die Knie. Die oberste Sprosse war noch ein paar Meter vom Loch entfernt.

„Wer auch immer dieses Ding für dich gemacht hat, hat es falsch gemacht.“ Es kam Ka-Do-Gir gar nicht in den Sinn, dass der Arbeiter genau das gemacht haben könnte, was der Magier von ihm verlangte. „Du wirst ihn bestrafen müssen, wenn du zurückkommst.“

„Wenn ich zurückkomme,...“, murmelte der Junge und vor seinen Augen verschwamm alles.

„Hier gibt es jede Menge Steine“, sagte Ka-Do-Gir und beschloss, so zu tun, als ob er die Gefühle des Magiers nicht bemerkte. „Wir bauen einen Hügel und stecken die Leiter einfach hinein. Ich kriege das hin.“

In Tailyn keimte wieder Hoffnung auf — die Begegnung mit dem Lix war wirklich ein Glücksfall für ihn. Er hätte den hölzernen Riesen nie allein hochgekriegt, und er wäre auch nicht auf die Idee gekommen, die Steine zu benutzen. Dabei war es eine so simple Lösung.

Ka-Do-Gir ließ die Leiter los, sodass sie auf den Hügel stürzte. Aber der Lix schenkte ihr keine Beachtung mehr. Stattdessen galt seine Aufmerksamkeit nun den Steinen um die Einbruchstelle. Und während die riesigen Brocken unter der Erde begraben wurden, nahm der Lix die Hacke des Magiers und zog schnell ein paar von ihnen heraus. Die zwei zusätzlichen Stärkepunkte zeigten ihre Wirkung. Was vorher unmöglich erschienen war, war jetzt kinderleicht, und es sah wirklich so aus, als würden sie es schaffen.

Tailyn hingegen war sich selbst überlassen. Mit seinen Parametern konnte er dem Lix nicht mit den Steinbrocken helfen — er wäre nur im Weg gewesen. Aber der Hügel wuchs auch so und der Junge beschloss, sich selbst eine Beschäftigung zu suchen. Nachdem er Fleisch für Ka-Do-Gir materialisiert hatte, aß er selbst etwas und ging dann zu der Beute zurück, die er erhalten hatte. Während die Aufzeichnung Sinn ergab — er musste Informationen über die Geschichte der Vorfahren finden — warf der Flammenwerfer weitaus mehr Fragen auf. Was war überhaupt ein Flammenwerfer? Warf er Flammen? Wenn ja, wo bekam dann das kalte Metall das Feuer her? Vor allem Jahrtausende später, nachdem die Ancients ausgestorben waren? Tailyn beschloss, es herauszufinden, solange er die Zeit dazu hatte.

Der Junge setzte sich und begann, das Gerät aus verschiedenen Blickwinkeln zu untersuchen. Das Einzige, was er erkennen konnte, war, dass man den Knopf drücken musste. So ähnlich wie bei der Strahlenpistole, die ihm unverhofft in die Hände gefallen war. Aber woher kam das Feuer? War es wirklich möglich, dass es aus einem der Enden heraussprang? Wenn ja, wie? Nach einem Seitenblick auf den Lix, der gerade damit fertig geworden war, die nötigen Steinbrocken zu stapeln, beschloss Tailyn, es zu versuchen. Er hielt das Gerät so weit wie möglich von sich weg, blinzelte kurz und drückte schließlich auf den Knopf.

Eine Feuersäule brach aus dem kleinen Rohr hervor. Sie wuchs und wuchs, bis sie ein Tornado aus Flammen war. Plötzlich war es hell und warm, etwas roch nach Asche und das furchterregende Knistern von brennendem Holz drang an die Ohren des Jungen.

„Was ist das?! Hör auf, Magier!“, schrie der Lix, während er so weit davonsprang, wie er konnte. Aber Tailyn war wie in Trance. Er drückte den Knopf immer fester und holte alles aus dem Flammenwerfer heraus, was möglich war. Das Feuer verhexte ihn, wärmte ihn und raubte ihm die Fähigkeit, eigenständig zu denken.

„Hör auf!“ Ka-Do-Gir sprang zu dem Magier und schlug ihm das Gerät aus der Hand. Dabei verbrannte er sich zwar die Pfoten, doch die neuen Armschienen schützen ihn weitgehend.

Achtung! OG-I wurde zur Entsorgung gekennzeichnet.

OG-I-Flammenwerfer aus dem Verkehr gezogen.

***

Du hast eine Entschädigung für das verlorene Item erhalten.

Analyse des Menschen Tailyn Vlashich und seiner Habe.

2 magische Karten, Klasse Alchemist, Kartensättigungsskill erkannt.

Du erhältst eine Karte: Feuerwelle-I.

***

Feuerwelle-I. Beschreibung: Gewöhnliche magische Karte, bei deren Aktivierung eine Feuerwelle in Form eines regulären Sektors mit exakten Kanten erzeugt.

Winkel des Sektors: Grad = Magischer Angriff, jedoch nicht mehr als 45. Reichweite: Meter = Magischer Angriff, jedoch nicht mehr als 100.

Das Feuer verursacht einen Schaden in Höhe des Magischen Angriffs pro Sekunde.

Dauer: Magischer Angriff / 10 Sekunden. Beinhaltet 50 Ladungen (50 verbleibend). Wiederaufladbar.

***

Du besitzt 3 oder mehr Karten. Stapelfunktion freigeschaltet.

Möchtest du einen aktiven Stapel bilden?

Der Junge war völlig auf die Karte in seinen Händen und die Botschaft des Gottes konzentriert. Ein Stapel? Das Wort war bekannt, aber was sollte es in diesem Zusammenhang bedeuten? Vermutlich war es etwas Gutes — sonst hätte der Gott es ihm nicht gegeben. Schließlich beschloss Tailyn, dem Angebot zuzustimmen.

Du hast einen aktiven Stapel aus 3 Karten gebildet (Maximum: 15).

Verwende die Kartenaktivierung, um sie schnell aufzurufen.

Kampf(status)funktion freigeschaltet.

Ein paar Veränderungen in der Umgebung waren sofort sichtbar. Allem voran erschien ein Icon am oberen Rand des Blickfelds des Jungen, das zwei gekreuzte Schwerter darstellte. Sie waren ausgegraut, fast so, als schwebten sie hinter einer grauen Folie. Kaum lenkte er den Blick darauf, da wurde eine Nachricht eingeblendet:

Kampffunktion inaktiv. Du kannst deinen aktiven Stapel modifizieren.

Am unteren Rand seines Blickfelds, dort, wo sich das Inventar, der Status und das Audio befanden, war ein weiteres Symbol erschienen — mehrere goldene Karten, die übereinander lagen. Der Junge tippte darauf. Sofort erschienen die drei Karten, die Tailyn besaß, in seiner Hand. Er tippte noch einmal und sie verschwanden spurlos. Auch um seine Taille, wo sich sein Inventar befand, tat sich etwas Seltsames. Als er nach unten sah, bemerkte er eine Ausbuchtung, die vorher nicht da gewesen war. Wie sich zeigte, war es eine Tasche mit seinem Kartenstapel.

„Jetzt kommen wir hier definitiv nicht mehr heraus.“ Etwas in Ka-Do-Girs Stimme riss Tailyn aus seiner Selbstbewunderung. Das Feuer war fast erloschen. In der Höhle gab es nichts Brennbares, nur Sand und Felsen. Aber etwas war verbrannt. Die Leiter. Das schöne Werk des Stadtschreiners war wie eine Fackel in Flammen aufgegangen und hatte die ganze Höhle erhellt. Und nun waren nur noch ein paar verkohlte Holzstücke übrig. Nichts war mehr davon zu retten. Dem Jungen wurde der Mund trocken und ihm wurde klar, dass er gerade ihre einzige Überlebenschance zerstört hatte.

Ka-Do-Gir hatte erkannt, dass der Gott wirklich alles wusste, als er das Feuer sah. Wie ihr Schamane sagte: Alles in der Welt strebte nach Gleichgewicht. Er hatte ein unglaubliches Geschenk erhalten, das ihn zu einem mächtigen Krieger machte, aber er war auch der Fähigkeit beraubt worden, wieder zu seinem Stamm zurückzukehren. Genau wie der Magier war er dazu verdammt, ein paar Wochen in der Höhle zu verbringen, bevor er verhungern würde. Es kam ihm nicht einmal mehr in den Sinn, dass er den Jungen töten und essen könnte. Der Magier war ein Partner. Und Partner waren kein Essen.

Lange Zeit standen die beiden stumm da. Das Feuer war erloschen, die Glut war die einzige Erinnerung daran, dass sie etwas tun mussten. Tailyn begann, sein Inventar zu durchforsten, um etwas zu finden, das ihnen beim Überleben helfen könnte. Er hatte genug Essen und Trinken für sie beide, um drei Tage zu überleben. Das Seil, das an der Leiter festgebunden gewesen war, war mitverbrannt. Es gab Feuerholz, den Schlafsack, ein paar Fackeln... doch wie sich herausstellte, hatte er nicht annähernd so viel dabei, wie ursprünglich gedacht.

„Können wir genug Steine auftürmen, um hinauszuklettern?“, fragte der Junge mit einem hoffnungsvollen Blick auf den Lix.

„Du bist ein lausiger Helfer und ich kann das nicht alleine“, antwortete dieser ruhig. „Wir haben weder die Kraft noch die Steine. Du musst dein Schicksal einfach akzeptieren, kleiner Magier.“

„Gar nichts werde ich akzeptieren!“, blaffte Tailyn zornig zurück, obwohl das, was aus seiner Kehle kam, eher wie ein verärgertes Quietschen klang. „Wenn du nicht gewesen wärst, wäre nichts passiert! Wer hat dich gebeten, an dem Seil zu ziehen? Ich hätte zurückgehen und um eine längere Leiter bitten können!“

Der Lix starrte seinen Partner erstaunt an, der in Sekundenschnelle von einem intelligenten, vernünftigen Magier zu einem weinerlichen Kind mutiert war. Die Wandlung war so abrupt, dass sie ihm unter die Haut ging. Mit einer schnellen Bewegung sprang er zu dem Jungen und packte ihn. „Lass es nicht so weit kommen, dass ich bereue, dass ich mich mit dir zusammengetan habe, Magier!“, knurrte er.

Es war, als hätte jemand Tailyn einen Eimer kaltes Wasser über den Kopf geschüttelt. Die Wut war wie weggeblasen und durch die Angst vor dem Monster ersetzt. Kaum wissend, was er murmelte, antwortete der Junge durch die Tränen, die hervorquollen: „Aber es muss doch einen Weg hier raus geben. Es muss!“

Ka-Do-Gir ließ den Jungen los und dachte im Stillen nach. Er hatte genug Zeit in der Höhle verbracht, um jeden Zentimeter zu erforschen. Es gab keine geheimen Gänge nach draußen. Keine Schwachstellen, keine alten Unterschlupfe. Alles, was er gefunden hatte, waren die beiden eingestürzten Tunnel, jede Menge Steine und das Loch über ihnen. Und weder konnten sie zu Letzterem hinaufklettern noch durch die Mauer, die einen der Tunnel versperrte. Das ließ nur eine Option. Oder zwei, besser gesagt. Sie konnten warten, bis sie starben, oder versuchen, ein Loch durch den zweiten Einsturz zu graben und nachzusehen, was sich auf der anderen Seite befand. Es roch nicht nach einer großen Chance, aber es bedeutete zumindest, dass sie kämpfend untergehen würden. Und dieser Gedanke überzeugte den Lix. „Nimm Hacke und Schaufel, kleiner Magier. Zeit, zu graben.“

„Wo sollen wir graben?“, fragte Tailyn durch seine Tränen. „Hast du einen Ausweg gefunden?“

„Schwer zu sagen. Da drüben vielleicht.“ Der Lix deutete mit einer Pfote auf den Einsturz. „Also, kommst du endlich? Oder ziehst du es vor, hier zu sitzen und zu warten, bis wir verhungern? Nur damit du es weißt: Bevor ich sterbe, werde ich dich essen müssen.“

Der Junge sprang auf, als hätte er in Ameisen gesessen und machte sich unverzüglich an die Arbeit. Ka-Do-Gir hatte einen Weg gefunden, ihn zu motivieren. Er war bereits bis auf die Spitze des Berges geklettert und begann damit, die Trümmer wegzuziehen. Die großen Blöcke waren mit etwas zusammengeklebt, das wie trockener Lehm aussah. Nur, dass es weitaus härter war als trockener Lehm. Mit jedem Schlag der Spitzhacke bröckelte und brach es und gab die Blöcke darunter frei. Dennoch rackerte der Lix eine ganze Weile, bis er auch nur einen von ihnen befreit hatte. Beeindruckend, wie exakt die Würfel gearbeitet waren. Selbst nach Tausenden von Jahren waren die rechten Winkel noch nicht abgetragen und durch das Dach der Höhle war gleich eine komplette Wand davon heruntergebrochen. Sie war es gewesen, die das Loch verursacht hatte. Der Lix blickte traurig auf die unbezahlbaren Steine — daraus ein Heim zu bauen, wäre das Einfachste auf der Welt gewesen. Selbst Li-Do-Ga, die schönste Frau ihres Stammes, wäre bei einem solchen Schatz schwach geworden. Sie hätte sofort zugestimmt, die Freude von Kindern mit ihm, einem Kommandeur, zu teilen. Wenn auch einem Kommandeur einer kleinen und nun sogar nicht existenten Truppe.

Tailyn hingegen scherte sich einen Dreck um die Steine. Zu Tode erschrocken grub er sich durch die Erde, um an den Stein zu gelangen, und dachte dabei nur an den furchterregenden Lix, der gedroht hatte, ihn zu fressen, wenn er nicht vollen Einsatz zeigte. Bei jedem Schlag mit der Hacke wurde sein ganzer Körper durchgerüttelt, aber er dachte nicht an den Schmerz. Er dachte nur daran, was das Monster ihm antun würde, wenn er bloß eine Sekunde innehielt.

Alles ging so schnell, dass selbst der flinke Lix keine Zeit hatte, zu reagieren. Die beiden Partner hatten mehr als einen Meter tief gegraben und als Ka-Do-Gir den nächsten riesigen Felsbrocken zu sich riss, hörte er ein markerschütterndes Brüllen. Das Dach fiel direkt auf ihn. Sein Sprung war kraftvoll, aber zu spät — er hatte keine Chance, ganz aus dem Loch herauszukommen, ehe er unter der Lawine begraben wurde. Schmerz explodierte in seinen Gliedmaßen, als sie von einem der Steine zerquetscht wurden. Das Atmen wurde schwer und warmes, salziges Blut sickerte aus seinem Mund, aber der Lix war noch am Leben. Er war sogar bei Bewusstsein. Zwar nur schwach, aber er war immerhin noch nicht ohnmächtig.

Der Einsturz erwischte Tailyn außerhalb ihres kleinen Tunnels, als er gerade die Steine nach unten trug. Er eilte zurück hinauf und sah nur noch den Kopf des Lix‘, dessen restlicher Körper vollständig von den Bausteinen verschlungen worden war. Obwohl Tailyn und er in einer Gruppe waren, konnte er seinen Status nicht einsehen, da die Funktion für ihn noch nicht verfügbar war. Aber auch ohne die Statusberichte des Gottes war Tailyn klar: Sein Partner war erledigt.

Es sei denn, jemand würde ihm helfen...

Der Junge tippte im Geiste auf seinen neuen Knopf und sein Kartenspiel erschien in seiner Hand. Irgendetwas sagte ihm, dass alles, was er brauchte, eine Ladung seines Elektroschocks-I war. Der Lix atmete ohnehin kaum noch. Nur ein bisschen Magie und das Biest und die Angst, die es verkörperte, wären vernichtet. Und niemand wäre mehr da, der den Jungen fressen könnte. Ein Feuer entbrannte in Tailyns Brust, als er sich vorstellte, wie er seinen Feind erledigte, ihn ausgrub und seine Rüstung an sich nahm. Sogar sein Inventar. Alles, was der Lix von dem Gott erhalten hatte, würde Tailyn gehören. Warum nicht?

Alchemist Tailyn Vlashich.

Der Junge pustete, was das Zeug hielt und füllte den Lix mit Magie. Doch anstatt ihn zu verletzen, war die Magie da, um ihn zu retten — Tailyn hatte die Idee des Verrats verworfen und versuchte, seinen Partner zu schützen.

Du hast Schildverstärkung-I 30 Mal benutzt.

Der Schild des Lix‘ Ka-Do-Gir wurde um 1020 Punkte verbessert.

Verbleibende Ladungen: 20 von 50.

Tailyn verbarg seine Karten und begann wieder zu graben. Vielleicht hatte er all diese Ladungen verschwendet — es sah aus, als würde der Lix trotzdem zugrunde gehen — aber es war seine einzige Chance gewesen. Diesmal trug er die Steine nicht weg, sondern warf sie nur ein Stück den Abhang hinunter, um sofort zurückzueilen und den nächsten zu holen. Ständig fielen neue Blöcke herab und nahmen den Platz der ein, die er losgeworden war. Bald jedoch begannen sie sich zu verkeilen, und die Lawine kam zum Stillstand. Ka-Do-Gir stöhnte und versuchte, etwas zu sagen. Der Junge konnte es jedoch nicht verstehen, da die Stimme des Lix‘ kaum mehr, als ein Röcheln war.

Nachdem er einen weiteren Block beiseite geworfen hatte, konnte Tailyn die Welle der Übelkeit, die ihn ihm hochkam, kaum bremsen. Er hatte ein Bein des Lix‘ freigelegt und musste feststellen, dass es nicht mehr in einem Stück war. Die nicht von der Rüstung bedeckten Knochen waren völlig zertrümmert. Das Blut pulsierte heraus und versickerte im Boden. . Die Steine darüber bebten bedrohlich, als wollten sie sich darüber beschweren, dass ihnen jemand den Schatz, den sie verbargen, wegnehmen wollte. Tailyns Körper verspannte sich, aber nein, er würde nicht aufgeben. Nachdem er noch ein paar Brocken gelockert hatte, wurde es einfacher, da die heruntergebrochenen Steine nicht mehr durch die Kraft vergangener Jahrtausende zusammengepresst waren. Doch der Lix keuchte nicht einmal mehr. Nur sein schwerer Atem zeigte, dass er noch lebte. Tailyn versuchte, ihn herauszuziehen, sobald er den größten Teil seines Körpers freigelegt hatte. Doch er schaffte es nicht. Die Beine des Lix‘ steckten immer noch fest. Um sie zu befreien, würde Tailyn weiter vorwärtskriechen und noch ein paar Blöcke wegschieben müssen. Direkt in die Todesfalle hinein.

Er brauchte eine Weile, bis er sich dazu durchringen konnte. Noch ein paar Mal versuchte er, den Lix herauszuziehen, aber er hatte nicht mehr Erfolg als beim ersten Mal. Die Minuten vergingen. Immer mehr Blut floss aus dem Körper seines Partners. Nur noch ein bisschen mehr und es wäre niemanden mehr da, den Tailyn retten konnte. Und nicht nur das. Die ganze Beute wäre auch sein. Und sie trüge auch nicht den Schandfleck des Verrats. Unbeugsam verbannte der Junge die dunklen Gedanken und kroch in das Loch.

Panik ergriff von ihm Besitz. Sein Atem beschleunigte sich automatisch. Dort unter der Erde war die Luft knapp und ihm wurde schwindelig, aber schließlich hatte er die letzten Zentimeter geschafft und den Block erreicht, unter dem Ka-Do-Girs Beine festklemmten. Aber das verdammte Ding wollte einfach nicht nachgeben. Zu viele seiner Freunde hielten ihn von oben an seinem Platz. Tailyns Panik wurde schlimmer. Statt zu ziehen, versuchte der Junge jetzt, den Block von sich wegzuschieben. Und endlich begann er sich zu rühren. Widerwillig wich der riesige Brocken zurück.

Tailyn kroch noch weiter hinein, um die Beine des Lix‘ vollständig zu befreien. Wie bei seinen anderen vier Gliedmaßen war auch von ihnen nicht mehr übrig als eine zertrümmerte Masse aus Fleisch, Blut und Knochen. Vor Tailyns Augen verschwamm alles, seine Brust explodierte vor Sauerstoffmangel und so versetzte er dem Brocken einen letzten Stoß.

Warme Luft streifte sein Gesicht. Plötzlich war alles besser. Heller. Durch den Schleier vor seinen Augen blickte der Junge in einen breiten Tunnel, der von einem angenehmen grünen Licht erhellt war. Es gab keine Steine, keinen Staub, keinen Schmutz. Er sah komplett sauber, frisch und gepflegt aus. Überwältigt von dem Anblick, vergaß Tailyn sogar, wie übel ihm war und schälte sich vorwärts aus dem Loch heraus. Dann drehte er sich um und begann, den Lix hinter sich herzuziehen. Dessen Körper rutschte zurück. Doch da ging wieder ein Ruck durch die Steine über ihm, kleinere Kieselsteine regneten herab und Tailyn begriff schlagartig, dass ein weiterer Einsturz bevorstand. Er vergaß den Tunnel und zog Ka-Do-Gir zu sich, so fest er konnte.

Der Lix schaffte es gerade noch heraus. Kaum war sein Kopf über den Rand des Lochs geglitten, als es sich mit herabfallenden Brocken füllte. Steinstaub und Erde bedeckten das Gesicht des Jungen. Nun gab es keinen Weg zurück — Hacke und Schaufel waren auf der anderen Seite geblieben.

Der Junge hörte ein Keuchen. Der Lix kämpfte noch immer um sein Leben. Da Tailyn weit davon entfernt war, ein Heiler zu sein, hatte er keine Ahnung, was er in solchen Situationen tun sollte. Also materialisierte er einfach seinen gesamten Vorrat an Nahrung und Wasser und legte ihn direkt neben Ka-Do-Gir. Doch der Lix reagierte nicht. Der Junge musste etwas anderes versuchen. Er überwand seine Angst und schüttete der Kreatur Wasser direkt ins Maul. Dann riss er den Gänsebraten in kleine Stücke und steckte sie seinem Partner ebenfalls in den Mund. Und wie es aussah, half es — der Lix begann zu schlucken. Als die Hälfte seines Vorrats aufgebraucht war, hörte Tailyn auf. Es war nicht abzusehen, wie viel Zeit sie hier unten verbringen würden, also mussten sie ihre kostbaren Lebensmittel und ihr Wasser rationieren.

Ein wenig später verstummte Ka-Do-Gir und versank in einen tiefen Schlaf. Tailyn gefiel der unregelmäßige Atem seines Partners gar nicht, aber er konnte nichts dagegen tun. Alles lag in den Händen des Lix. Tailyn machte sich seinerseits auf den Weg zum Fuß des Abhangs und erstarrte in einem Moment der Unentschlossenheit. Es war sauber. Zu sauber. Kein Staub, kein Unkraut. Es war unglaublich, dass die Jahrtausende nicht den geringsten Effekt auf das Gebiet gehabt hatten. Aber da er erkannte, dass es nicht die klügste Idee war, dort herumzustehen, musste der Junge einen Schritt vorwärts tun. Das rief eine Botschaft des Gottes hervor:

Du bist der Erste, der das Gebiet der Stadt der Toten betritt.

Level +1

***

Achtung! Da du die Initiation nicht abgeschlossen hast, kannst du nicht hochleveln.

Modifikation des Charakters läuft...

Verstärkung +1 (4).

Hinter dem Jungen ertönte ein schwerer Seufzer, als der Lix aufstieg — der erste grüne Lix, der das Gebiet betrat. Ka-Do-Girs Gedanken waren durcheinander und es kostete ihn eine Menge Willenskraft, bei Bewusstsein zu bleiben. Die Nahrung, die der Magier ihm ins Maul gestopft hatte, hatte zwar die Blutung gestoppt, aber es hatte nicht gereicht, um seinen Körper zu heilen. Er brauchte noch etwas. Etwas, das es ihm ermöglichen würde, seine zerschmetterten Gliedmaßen wiederherzustellen. Etwas, das... Ka-Do-Gir entschwand in die Dunkelheit, ohne jemals die Nachricht zu sehen, die der Gott ihm geschickt hatte.

Indessen hatte Tailyn andere Sorgen — er freute sich, dass sein Attribut aufgewertet wurde. Aber lange daran erfreuen konnte er sich nicht, denn wenige Sekunden später durchbrach ein unangenehmer Schrei die Stille. Es war der gleiche wie der, den Tailyn auf der Aufnahme gehört hatte. Das graue, halbtransparente Symbol mit den gekreuzten Schwertern am oberen Rand seines Blickfeldes füllte sich mit Blut und begann zu pulsieren, so dass der Junge fast einen Herzinfarkt bekam, als er seine Aufmerksamkeit darauf richtete.

Statusänderung. Gegenwärtiger Status: Kampf.

Du kannst deinen aktiven Stapel nicht modifizieren.

Verbleibende Gegner: 20.


Kapitel 8

DIE ANGST SCHLOSS ihre klebrigen Finger um Tailyn und zog seinen Magen zusammen. Er bekam nicht genug Luft — der Junge hatte für einen Augenblick vergessen, wie man atmete. Alles, was er wusste, war, dass sich sein Kopf zu drehen begann, obwohl sein Körper von selbst in Aktion trat. Sein aktiver Stapel erschien in seiner Hand. Er war nicht einmal sicher, wie er die Taste aktive Karten gedrückt hatte, aber er wusste, dass zwanzig Ziele zu viele waren, um sie mit Blitzen auszuschalten. Sie würden ihn erwischen, bevor er genug Zeit hätte, sie zu erledigen. Und das hieß, er musste es mit der neuen Karte versuchen, die der Gott ihm gegeben hatte. Schon bald tauchten in der Ferne schwarze Punkte auf, die sich rasant näherten.

Alchemist Tailyn Vlashich.

Der Junge wartete mit angehaltenem Atem. Die Feinde bewegte sich schnell und schon bald konnte Tailyn erkennen, mit wem er es aufnahm. Eigentlich war es gut, dass er gerade noch so bei Bewusstsein war — deswegen überkam ihn keine zweite Welle der Angst. Es waren schwarze Flecken, nur dunkle Köpfe, an denen irgendetwas dranhing, anstelle von Armen und Beinen. Das Unterschied war nur, dass es praktisch unzählige waren. Als sie noch näherkamen, wurden rote Augen und seltsam geformte weiße Schnäbel sichtbar, mit denen sie bedrohlich klapperten.

Die schwarze Lawine rollte immer näher, aber Tailyn hielt sich zurück. Der Schrecken hatte ihn fest im Griff, er pinkelte sich in die Hose und zitterte, aber er hielt sich zurück. Dabei wusste er selbst nicht einmal, woher seine Standhaftigkeit kam. Vielleicht lag es daran, dass er seinen verwundeten Partner beschützen musste. Es konnte auch daran liegen, dass er nie in die Magierakademie kommen würde, wenn er tot wäre. Ganz zu schweigen von dem Augenrollen von Meister Forian, wenn man ihm erzählen würde, was mit seinem Schüler geschehen war. Aber was auch immer es war, Tailyn konnte es nicht mit Sicherheit sagen. Er stand einfach da und wartete, bis die gesamte Monsterhorde in Reichweite seines Skills war.

Das Geschrei war schon fast über ihm, als Tailyn anfing, so stark zu pusten, wie er konnte.

Du hast Feuerwelle-I 30 Mal benutzt.

Du hast 20 Level-15-Kreaturen vernichtet.

Verbleibende Ladungen: 20 von 50.

***

Du hast mehr als 10 Kreaturen zerstört, die mindestens 10 Levels über dir stehen.

Du erhältst einen Levelaufstieg für ein zufälliges Attribut.

Weisheit +1 (2).

Statusänderung: Kampf beendet.

Der Raum vor dem Jungen verwandelte sich in ein Inferno. Dreißig Feuerwände gleichzeitig, das mochte nach Verschwendung klingen, aber sie machten den Unterschied zwischen Überleben und der Alternative aus — der Feind wäre stark genug gewesen, einfach durch das Feuer zu rennen, wenn Tailyn nur eine Ladung eingesetzt hätte. Oder fünf. Oder sogar zehn. Aber gegen dreißig Wellen, die jede Sekunde 40 Einheiten Schaden anrichteten, hatten sie keine Chance.

Tailyn war allerdings nichts davon bewusst. Wie jeder Zehnjährige, der gerade einen enormen emotionalen Schock erlebt hatte, erbrach er seinen kompletten Mageninhalt, bevor er auf den Boden fiel, sich zu einem Ball zusammenrollte und verstummte. Es schüttelte ihn heftig. Schließlich schlief er sogar ein. Nur an dem Stöhnen und Zucken war zu merken, dass er definitiv nicht von Meisterin Bervans Torten träumte.

Als Kar-Do-Gir erwachte, starrte er auf das helle Licht, das aus unerfindlichen Gründen einen grünlichen Ton hatte. Lixe kannten kein Konzept von einem Leben nach dem Tod und so wusste er sofort, dass er noch am Leben war. Die Erinnerungen an die letzten Minuten wirbelten in seinem Kopf, aber das ging schon klar — er kannte eine andere Methode, um herauszufinden, was passiert war. Seine Logs erzählten ihm die Geschichte. Später wäre noch genug Zeit, sich umzusehen, denn da er noch lebte, konnte es offensichtlich keine unmittelbare Bedrohung geben.

Den Einsturz hatte er weder vorhersehen noch ihm ausweichen können. Die Rüstung der Ancients, die er trug, hatte ihm geholfen, die ersten Steinschläge zu überleben, aber sein persönlicher Schild war fast vollständig zerstört worden. Hätte der junge Magier ihm nicht über tausend Schildpunkte eingehaucht, wäre nichts mehr zu retten gewesen. Und, ja, zu seinem Verdruss musste Ka-Do-Gir zugeben, dass Tailyn, wie der Gott den Jungen nannte, der einzige Grund war, warum er entkommen war. Darüber, wie er in die Freiheit geschleppt worden war, fand er nichts in den Logs, aber die Liste der Schäden entlockte dem Lix ein Wimmern. Zertrümmerte Beine. Niemand brauchte ihn ohne seine Gliedmaßen. Während Lixe schwere Wunden heilen konnten, funktionierte dasselbe leider nicht mit verlorenen Gliedmaßen. Und das bedeutete, dass Tailyn seine eigene Haut umsonst riskiert hatte, denn Ka-Do-Gir steuerte geradewegs auf einen rituellen Selbstmord zu. Der Tod war tausendmal besser, als den Rest seines Lebens als Behinderter zu verbringen. Nachdem er die Entscheidung getroffen hatte, hob der Lix ein Vorderbein an sein Maul, um sich den Stumpf so weit wie möglich in die Kehle zu schieben und so durch Ersticken zu sterben. Doch er erstarrte, als er seine Pfote sah. Völlig unversehrt. Schnell blickte er auf den Rest seiner Gliedmaßen und stellte fest, dass auch sie in perfektem Zustand waren. Sogar die Narben, die er sich in vergangenen Kämpfen zugezogen hatte, waren verschwunden.

Verwirrt studierte Ka-Do-Gir noch einmal seine Logs, um herauszufinden, was vor sich ging. Er fand schnell die Antwort: Regeneration +1 (1). Ein Attribut, von dem er noch niemals gehört hatte, das ihm aber offensichtlich die Fähigkeit verlieh, seinen Körper wiederherzustellen. Nachdem er die Beschreibung genau gelesen hatte, konnte der Lix nicht an sich halten und stieß einen Jubelschrei aus — nach dem, was dort stand, war das Attribut für seinen Stamm nicht verfügbar. Aber hier, im Gebiet der Ancients hatte der Gott seinen Namen als zweite Ausnahme hinzugefügt. Und Ka-Do-Gir knurrte wenig erfreut, als er sah, wer vor ihm stand. Es war der Anführer eines kleinen, aber unglaublich mächtigen Stammes der schwarzen Lixe namens Halas... und plötzlich ergab alles einen Sinn. Unter den Lixen erzählte man sich, dass Halas nicht getötet werden könne, da der Gott selbst ihn schütze. Und nun stellte sich heraus, dass er dieses Regenerations-Attribut besaß.

Aber das war noch nicht alles, was die Logs ihm verrieten. Ka-Do-Gir sah zu seiner Überraschung, dass sich seine Regeneration nach einem Sieg über einen Feind, von dem er nie etwas gehört hatte, um ein Level erhöht hatte. Ein anerkennendes Knurren entwich seinen Lippen, als er sah, auf welchem Level die Gegner sich befunden hatten und wie viele es gewesen waren. Tailyn war stark. Unglaublich stark für ein Menschenkind auf Level eins. Aber wo war er eigentlich?

Ka-Do-Gir stand auf und blickte seine Hinterbeine hinab, um festzustellen, dass auch sie wieder vollständig hergestellt waren. Der Tunnel, der ebenso schnurgerade wie breit war, führte ins Ungewisse. Irgendwo in der Ferne machte er eine Kurve, während das grünliche Licht von etwas ausging, das wie Lampen aussah, nur ohne Rauch und Feuer. Ein Schauer lief dem Lix über den Rücken, als er begriff, dass er das Licht der Ancients erblickte. Das bedeutete, dass hier noch mehr Beute herumliegen konnte.

Tailyn war nicht weit weg. Seinem gleichmäßigen Atem nach zu urteilen, schlief der Junge. Ka-Do-Gir ging zu ihm und stupste ihn sanft mit einer Pfote an — er musste jetzt aufwachen. Der kleine Mensch hatte ihm schon dreimal das Leben gerettet und der Lix fühlte deutlich, wie sehr er in seiner Schuld stand. Ein unangenehmes Gefühl.

„Was?! Nein! Lasst mich!“ Tailyn war mit einem Satz auf den Füßen und wirbelte wild herum, auf der Suche nach dem Feind. Er hielt seine Karten fest in einer Hand, bereit, sofort zu handeln. Schließlich fiel sein verwirrter Blick auf den Lix. Er wollte gerade angreifen, als er sich daran erinnerte, dass es sein Partner war, den er ansah.

„Wo sind wir?“ Nach dem Verständnis des Lix hatte er lediglich eine einfache Frage gestellt, weshalb das, was ihr folgte, eine umso größere Überraschung für ihn war. Anstatt zu antworten, warf sich der Junge ihm entgegen und schlang seine Arme um den Lix. Dann brach der Magier, der allein mit einer Gruppe furchterregender Gegner fertig geworden war, wie ein kleines Mädchen in Tränen aus. Die Satzfetzen, die der Lix dem wirren Geplapper des Jungen entnehmen konnte, machten seine Verwirrung perfekt.

„Du lebst! Ich dachte... du wärst... tot! Aber du lebst! Und es geht dir gut! Wir sitzen hier fest — wir haben die Hacke verloren.“

Ka-Do-Gir musste sich größte Mühe geben, Tailyn nicht zu verletzen, aber schließlich gelang es ihm, sich loszumachen, den Jungen zu schütteln und ihn wieder auf den Boden stellen.

„Wo sind wir?“, fragte er noch einmal.

„Es nennt sich U-Bahn“, antwortete Tailyn schniefend und sich mit dem Ärmel die Nase wischend. „Wir sind... ich... ich habe dich hierher geschleppt, das Loch ist eingestürzt, dann sind irgendwelche Monster aufgetaucht, aber ich habe sie verbrannt. Und danach...“

„Woher weißt du, dass das eine U-Bahn ist?“ Der Lix konnte sehen, dass der Magier schon wieder kurz davor stand, in Tränen auszubrechen, und hatte schon genug davon.

Mission „Finde die Koordinaten“ aktualisiert. Dies ist eine geheime Mission. Du darfst niemandem davon erzählen, außer dem Level-4-Lix Ka-Do-Gir.

Die Nachricht war so umwerfend, dass sie Tailyn vergessen ließ, dass er vorhatte, für den Rest seines Lebens zu schluchzen. Der Gott hatte den Lix für würdig befunden. Das war enorm.

„Ich habe eine Mission.“ Leider konnte Tailyn den Text der Mission nicht ohne die erforderliche Funktion aufrufen. Also musste er seinem Partner sagen, woran er sich erinnern konnte. Seine Erzählung beinhaltete auch das, was passiert war, nachdem er den Lix an den Rand der Höhle geschleppt hatte, in der sie sich befanden.

Ka-Do-Gir kannte die Monster nicht, die der Junge beschrieb, aber eines wusste er: dass es Beute geben würde. Und die Beute, die Level-15-Kreaturen abwarfen, war mit Sicherheit wertvoll.

Doch gerade als er sich zu ihren Überresten begeben wollte, drehte sich der Lix zum Tunnel und knurrte ärgerlich — sie waren nicht allein.

Tailyn sah die Reaktion seines Partners und fuhr herum. Doch er hielt seine Karten nicht an den Mund. Selbst das bisschen Erfahrung, das er hatte, reichte, um zu wissen, dass es jetzt nicht zum Kampf kommen würde, weshalb er so weit ging, eine Hand auf eine Pfote des Lix zu legen. Es war zweifelhaft, dass Ka-Do-Gir in der Lage gewesen wäre, der Kreatur, die auf sie zusteuerte, Schaden zuzufügen.

Geister zu bekämpfen war sinnlos.

Ein kleines, durchsichtiges Fass mit einer Reihe von Armen bewegte sich an einer der Wände entlang und hielt bei jeder der schummrigen Lampen an. Es war ein merkwürdiger Vorgang: Seine Arme schossen heraus, durchbohrten sie und kehrten in ihre Ausgangsposition zurück. Danach begann es, an etwas zu zerren und zu schieben, woraufhin seine Arme zur Lampe zurückkehrten, um es zurückzutun. Die Sache war bloße Show. Die Lampen wurden nicht herausgenommen oder ersetzt. Nachdem das Gespenst mit ihnen fertig war, schimmerten sie genauso schwach wie zuvor, was den Geist nicht im Mindesten kümmerte. Er bewegte sich langsam aber unbeirrbar vorwärts, unabhängig vom Ergebnis. Tailyn kam wieder der Name des Gebiets in den Sinn — die Stadt der Toten — und ihm wurde klar, dass er einen dieser toten Bewohner vor sich hatte. Der Geist, der sich sehr wahrscheinlich an die Ancients erinnerte, ging seiner Arbeit nach, ohne Rücksicht auf die Jahre, die vergingen.

Je näher das Fass der Einsturzstelle kam, desto seltsamer wurde sein Verhalten. Es flackerte und seine Form verzerrte sich gelegentlich, nahm aber immer wieder seine ursprüngliche Gestalt an. Und als es nur noch ein paar Schritte entfernt war, sah der Junge ein weiteres Wesen — ein kleiner Kasten, nicht größer als seine Faust. Deshalb hatte er ihn zunächst nicht bemerkt. Der Kasten gab ein paar sonnenähnliche Strahlen ab, die die Dunkelheit durchbrachen, wobei der Unterschied zum Sonnenlicht in den vielen verschiedenen Farben lag. Die Strahlen reckten sich dem Geist entgegen und folgten jeder seiner Bewegungen.

Auch Ka-Do-Gir bemerkte den Kasten. Aber der Lix kannte nur zwei Reaktionen: ignorieren oder angreifen. Er entschied sich für die zweite, da er es nicht gewohnt war, untätig abzuwarten. Er sprang darauf zu, um den Kasten gegen die Wand zu schleudern. Krachend entzündete er sich und verglomm. Sowohl die Strahlen als auch der Geist verschwanden.

Doch sie wurden im Nu durch etwas anderes ersetzt. Erneut ertönte das Geschrei, das Tailyn von den schwarzen Kreaturen gehört hatte.

Statusänderung. Gegenwärtiger Status: Kampf.

Du kannst deinen aktiven Stapel nicht modifizieren.

Verbleibende Gegner: 620.

„S...sechshundert... zwanzig?“ Der Lix verkrampfte sich, als er Tailyns überraschten Ausruf hörte. Und als er sah, wie der Magier verwirrt auf die Karten in seiner Hand blickte, fast so, als sähe er sie zum ersten Mal, wurde ihm klar, was los war. Sie hatten keine Chance. Der Weg nach draußen war versperrt und damit blieben ihnen kaum noch Optionen.

„Wir müssen Deckung finden!“ Ka-Do-Gir wusste, dass er viel schneller laufen konnte als der Junge, also packte er ihn, während er schon rannte, mit seinen mittleren Gliedmaßen und raste auf den Feind zu.

Tailyn hingegen war schockstarr. So viele Gegner auszuschalten, würde er nicht schaffen — seine Feuerwelle hatte nur noch zwanzig Ladungen und der Junge wusste nicht, wie er seine Karten aufladen konnte. Er war sich nicht einmal sicher, ob er überhaupt etwas ausrichten konnte, selbst wenn er noch alle seine Ladungen gehabt hätte. Es waren einfach zu viele. Er hatte sich schon von seinem Leben verabschiedet und war völlig überrumpelt, als der Lix wie ein unglaublich unbequemes, aber ziemlich schnelles Pferd einsprang. Der Tunnel zog sich endlos in die Länge. Der Einsturz hinter ihnen verblasste in der Ferne, aber vor ihnen änderte sich nichts. Der Tunnel machte eine sanfte, nie endende Biegung nach rechts. Die einzige Veränderung war die zunehmende Intensität der Schreie.

Nach einer Minute, in der er so schnell sprintete, wie er konnte, wurde Ka-Do-Gir klar, dass sie aus dieser Lage nicht mehr herauskommen würden. Etwas Dunkles kam rasant von vorne auf sie zu. Der Tunnel hatte keine Abzweigungen, geschweige denn Nischen in der Wand, nichts, wo sie sich hätten verstecken können. Doch sie näherten sich schnell dem Zusammenstoß mit dem Feind. Level 15... der Lix fragte sich, ob er in der Lage sein würde, auch nur einem von ihnen einen Kratzer zu verpassen. Ihre Rüstung zu durchschneiden wäre schwierig, aber mit seiner neuen Stärke...

„Warte, da oben!“, schrie der Magier ihm direkt ins Ohr.

Der Lix stolperte und schlug mit dem Gesicht auf den glatten Boden auf.

„Mach schon, schnell! Wirf mich hoch!“ Tailyn war verblüfft über seine eigene Flinkheit. Auch er konnte die dunkle Horde sehen. Er hatte die Augen nach oben gerollt, um den Gott um Gnade zu bitten, als er auf einmal etwas an der Decke gesehen hatte. Ka-Do-Gir war schnell darauf zu gerannt und dennoch hatte der Junge genug Zeit gehabt, um zu bemerken, dass es ein Durchgang war. Kein Loch, sondern ein Durchgang. Da hatte er geschrien, um ihren rasanten Lauf zu stoppen.

Ka-Do-Gir begriff, was Tailyn von ihm wollte. Das war sie, seine Chance, seine Schuld zu begleichen. Der Magier hatte ihm mehrmals das Leben gerettet; es war an der Zeit, dass er sich dafür revanchierte. Nachdem er die Entfernung abgeschätzt hatte, packte er den Jungen und hob ihn hoch. Der Magier verschwand in dem Loch und der Lix versuchte, ihm hinterherzuspringen. Es klappte nicht. Das hatte der Lix schon geahnt, bevor er es überhaupt versucht hatte: Er konnte nicht so hoch springen. Aber er wollte nicht aufgeben. Er versuchte es erneut, doch es war einfach zu hoch. Die Feinde kamen näher, so nah, dass Ka-Do-Gir ihre Gesichtszüge erkennen konnte. Die Beschreibung, die der Mensch gegeben hatte, hätte nicht treffender sein können — es waren die widerwärtigsten Geschöpfe, die er je gesehen hatte. Und es waren so viele. Sie füllten den gesamten Tunnel und verwandelten ihn in eine wuselnde Masse. In dem Moment, als der Lix sich zusammenkauerte, um sich auf sie zu stürzen und zu versuchen, zumindest ein wenig Schaden anzurichten, schrie der Magier ihm zu: „Fass meine Hand! Ich ziehe dich hoch!“

Der kleine Mensch hing aus der Öffnung heraus und streckte dem Lix einen Arm entgegen. Mit seinem anderen hatte er sich in einem Griff verkantet, der in einer kleinen Wand direkt über dem Loch eingelassen war. Das sah solide genug aus. Der Lix überschlug, dass er noch genug Zeit hätte, den Magier noch einmal hochzuwerfen, falls es nicht funktionierte. Dann sprang er hoch, ergriff Tailyns Hand und fand sich in der Luft baumelnd wieder. Der Junge schnaufte, aber hielt ihn fest. Er versuchte sogar, den Lix hochzuziehen, wozu er aber einfach nicht stark genug war.

Das musste Ka-Do-Gir selbst tun, indem er seine vier oberen Gliedmaßen benutzte, um an dem Jungen hochzuklettern. Er packte denselben Griff wie Tailyn, ließ den Jungen los und stieß ihn so tiefer in das Loch. Schreiend wie ein verwundetes Tier rollte der Magier über den Stein und hielt sich seinen Arm.

Sie fanden sich in einem schlecht beleuchteten Teil der U-Bahn wieder. Dieser Tunnel war allem Anschein nach so etwas wie eine breite Wasserrinne, nur viel dunkler und schmutziger. Nur dort, am Loch, war Platz genug, um sich umzudrehen. Aber als der Lix genau das tat, knurrte er auf — die dunklen Biester kletterten aufeinander, um an die Decke heranzureichen. Bald würden sie den Tunnel füllen und die Öffnung erreichen. Und dann würde die beiden Partner nichts mehr retten können.

„Magier, kannst du sie braten?“, fragte der Lix, merkte aber, dass er von ihm keine Hilfe erwarten konnte.

Tailyn krümmte sich vor Schmerzen und wimmerte wie ein getretener Hund.

Der Lix hob Tailyns Karten auf, die zu Boden gefallen waren, und schickte sich an, den Jammerlappen so lange zu rütteln, bis er ihm erklärte, wie man sie benutzte, als sein Blick auf die Wand mit dem Griff fiel. Zumindest hatte er geglaubt, es sei eine Wand, an der sich Tailyn festgehalten hatte. Doch es war ein Deckel. Die Metallplatte war alt und verrostet, die Zeit hatte ihr ordentlich zugesetzt. Und obwohl die obere Schicht zu Staub zerfallen war, war sie doch so dick, dass noch reichlich von ihr übrig war.

Der Lix versuchte, sie hochzuwuchten, aber die Platte rührte sich nicht. Mit einem Brüllen versuchte er es erneut, wobei er jedes Fitzelchen Kraft, das er noch besaß, mobilisierte. Und endlich gab das Ungetüm unter lautem Knacken nach. Eine Staubwolke wirbelte auf, der Deckel krachte auf das Loch und tauchte den Raum um den Lix in absolute Finsternis. Er fuhr mit einer Pfote über die Metallplatte. Es gab keine Hebel oder ähnliches. Sie würden den Deckel also nicht wieder hochziehen können. Und das einzige Licht in dem Raum, in dem sie sich befanden, kam aus weiter Ferne. Offenbar ein weiterer Tunnel. Den mussten sie auch dichtmachen.

Die Schreie erstarben. Die Kreaturen waren zwar noch da, aber sie waren schlechter zu hören. Und da Tailyn nicht weitergehen konnte, beschloss der Lix, eine Pause zu machen. Das Stöhnen des Jungen ging in einen unruhigen Schlaf über. Offensichtlich war die Verletzung ernstzunehmender, als er zunächst gedacht hatte. Aber der Lix hatte keine Zeit, darüber nachzudenken — immer wieder klopfte es aggressiv an dem Deckel. Die schwarzen Monster waren bis an die Decke vorgedrungen und wollten die Barrikade stürmen. Inzwischen hatten sich Ka-Do-Girs Augen an die Dunkelheit gewöhnt und er warf einen nervösen Blick auf den Deckel. Ob er das aushalten würde? Wie stark waren die Monster darunter?

Wie es aussah, hatten sie Glück. Einige Zeit verging und die Eisenbarriere blieb, wo sie war. In der Zwischenzeit wachte Tailyn auf und stöhnte erneut, während er sich den einen Arm hielt, der für Lix unnatürlich gebogen aussah. Aber er war nicht gebrochen. Nein, er stand irgendwie falsch von der Schulter ab. So wie manchmal bei Kindern, die lernten, auf Bäume zu klettern und das sagte Ka-Do-Gir ganz genau, was er zu tun hatte. Die Schulter des Magiers war ausgekugelt. Sie musste wieder eingerenkt werden.

Tailyn hatte nie geglaubt, dass er fähig war, so laut zu schreien. Es war weniger ein Schrei, als ein Brüllen. Zuvor hatte sein Arm schon höllisch wehgetan, aber das war noch gar nichts gewesen, wie sich zeigte. Als der Lix an seiner mitgenommenen Gliedmaße riss, fast so, als wolle er sie abreißen und verspeisen, erfuhr der Junge, dass das, was er bis dahin durchgemacht hatte, das reinste Zuckerschlecken gewesen war. Aber der Schmerz ließ zumindest schnell nach und Tailyn beruhigte sich. Seinem Arm ging es augenblicklich viel besser. Obwohl er immer noch wehtat, war die gute Nachricht, dass er langsam mit den Fingern wackeln konnte.

„Hier sind deine Karten.“ Der Lix reichte Tailyn seine kleine Kollektion. Der Junge schnappte sie sich und drückte sie an seine Brust, ohne sich überhaupt daran zu erinnern, dass sie ihm heruntergefallen waren. In der Zwischenzeit sah sich der Lix im dunklen Raum um und versuchte herauszufinden, wohin sie als Nächstes gehen mussten. Hinter ihnen herrschte völlige Finsternis, vor ihnen war eine Art Licht zu sehen. Doch Ka-Do-Gir bezweifelte sehr, dass der Schatz der Ancients ihr Leben wert war — der Feind war einfach zu stark. Der Magier half ihm bei seiner Entscheidung.

„Suchen wir den Kontrollraum?“, fragte Tailyn hoffnungsvoll.

„Das hängt von dir ab. Warum hast du deine Karten nicht benutzt?“

„Es sind nicht mehr viele Ladungen übrig, und ich habe noch nicht versucht, sie wieder aufzuladen...“

„Du hast nicht einmal versucht, dich ihnen zu stellen“, schnauzte ihn der Lix an. „Warum nicht? Ist es für dich etwa in Ordnung, kampflos zu sterben?“

Wieder einmal färbten sich Tailyns Wangen tiefrot. Wie sollte er dem Feind erklären, dass er nur ein Kind war, das unter der Burgmauer Räuber und Gendarm spielen und imaginäre Monster jagen sollte, anstatt eben solchen in einem gruseligen Verlies zu begegnen?

„Du musst erwachsen werden, kleiner Magier. Wenn du in den Kontrollraum gelangen und die Beute einsammeln willst, welche auch immer dort auf dich wartet, musst du deine Tränen, deine Angst und all deine Ausreden vergessen. Das ist alles, was ich von dir höre. Sobald etwas passiert, heulst du rum. Denk darüber nach, wer du bist. Entweder du bist ein Partner und wir machen weiter, oder du bist ein Kind und wir kehren um. Wir werden einen Weg nach draußen graben.“

Tailyn hielt sogar den Atem an, während Ka-Do-Gir ihn zurechtwies. Niemand war je so hart zu ihm gewesen, nicht einmal Meister Forian. Und das Schlimmste daran war, dass er es von einem Lix hörte anstatt von einem anderen Menschen. Meister Isor, seine Gehilfen und alle anderen in der Stadt hatten den Jungen immer nur ignoriert, solange er ihnen nicht im Weg war.

Anstatt zu antworten, blickte Tailyn auf seine Feuerwellenkarte und rief den Kartensättigungsskill auf. Es war nicht annähernd so schwierig, wie erwartet— ein kleines Feld mit einer Vertiefung und alle seine Karten tauchten vor ihm auf. Sein Elektroschock war vollgeladen und daher ausgegraut, nicht verfügbar für diesen speziellen Zweck. Seine Feuerwelle und Schildverstärkung hingegen blinkten wild, um seine Aufmerksamkeit zu erregen. Die Vertiefung auf dem Feld hatte genau die Form einer Karte, also zog Tailyn seine Feuerwelle gedanklich dorthin. Das funktionierte — ein paar neue Schaltflächen erschienen. Das Gute war, dass es auch überall Erklärungen gab. In einem Feld wählte man mithilfe eines „Schiebereglers“, wie die Beschreibung es nannte, die Anzahl der Ladungen, die man der Karte hinzufügen wollte. Er ging von 1 bis zu 30 Ladungen. So war es einfach, Fehler zu vermeiden und Tailyn schob den Regler herum, um zu sehen, wie viel Mana die verschiedenen Optionen ihn kosten würden. Um die Karte vollständig aufzuladen, musste man 300 Mana aufwenden. Endlich hatte der Junge herausgefunden, wozu Mana diente — ohne Mana waren Magier nichts.

Tailyn schob den Regler ganz nach oben und versuchte, den Laden-Knopf zu drücken, doch es funktionierte nicht.

Während des Kampfes kannst du keine Karten aufladen.

Das Symbol mit den gekreuzten Schwertern blinkte noch immer rot — die schwarzen Kreaturen hatten die Flüchtigen nicht vergessen.

„Wir müssen zum Kontrollraum kommen“, verkündete Tailyn. „Ich werde... ich werde versuchen... nein, ich werde es nicht versuchen! Ich werde erwachsen. Wir werden Partner sein!“

Ka-Do-Gir schätzte die Einstellung des Jungen. Er hatte bereits erkannt, dass Menschen viel langsamer erwachsen wurden als Lixe und vor sich sah nicht mehr als ein Kind, wenn auch ein mächtiges. Das erklärte alles — die schlechte Vorbereitung, das Verbrennen der Leiter, das unberechenbare Verhalten. Ka-Do-Gir hatte nicht einmal erwartet, dass seine kleine Rede eine Reaktion hervorrufen würde, aber auch er war aus Fleisch und Blut. Er hatte das Adrenalin durch seine Adern strömen gefühlt und war auf den Jungen losgegangen.

Sie konnten nur auf allen vieren durch den Tunnel kriechen, also kroch Tailyn voran. Der Lix folgte ihm. Ein paar Minuten später erstarrte der Junge — eine lange Schlange befand sich direkt vor ihm an der Wand. Sie hing jedoch einfach da, ohne Anstalten zu machen, anzugreifen. Doch selbst als Tailyn nun in Panik geriet, erinnerte er sich an sein Versprechen. Also behielt er seine Gefühle im Griff und bemerkte, dass sich die Schlange nicht bewegte. Der Lix gab ihm einen Schubs von hinten. Er machte ein paar Bewegungen vorwärts, aber die Schlange tat nichts. Und als er nur noch eine Armlänge entfernt war, konnte Tailyn nicht anders, als die Hand auszustrecken und die Kreatur zu berühren, woraufhin etwas knirschte. Das ganze Ding brach in einem Haufen Staub zusammen. Was er für eine Schlange gehalten hatte, war in Wirklichkeit irgendein uraltes Utensil gewesen, dem die Zeit nicht wohl gesonnen gewesen war.

Eine halbe Stunde später erreichten sie endlich den beleuchteten Bereich. Hier gab es keine Luke wie die, durch die sie geklettert waren, sondern nur ein dickes Fenster, durch das sie in den Tunnel unter sich sehen konnten. Tailyn schluckte — es war sinnlos, auch nur zu versuchen, die schwarzen Kreaturen zu zählen. Da die gekreuzten Schwerter immer noch rot blinkten, konzentrierte sich der Junge auf sie und schnappte überrascht nach Luft.

Gegenwärtiger Status: Kampf.

Du kannst deinen aktiven Stapel nicht modifizieren.

Verbleibende Gegner: 933.

Fast eintausend Monster. Tailyn teilte dem Lix die Horrornachricht mit, doch dessen Gesicht hellte sich auf. Er lächelte. „Wenn es so viele sind, müssen sie auch etwas zu essen und zu trinken haben. Hier gibt es Nahrung, Wasser und Luft. Das hier ist also offenbar kein abgeriegeltes Gebiet! Es muss eine Verbindung zur Oberfläche geben und so können wir einen Weg nach draußen finden. Krabbel‘ weiter, kleiner Magier. Wir müssen diesen Kontrollraum finden und erfahren, von welchem Geheimnis der Ancient gesprochen hat.“


Kapitel 9

Statusänderung: Kampf beendet.

DIESE POSITIVE NACHRICHT tauchte eine halbe Stunde später vor Tailyn auf. Nicht nur, dass sich das Herumkriechen auf allen vieren als unglaublich unangenehm erwies, auch der Arm, den der Lix wieder eingerenkt hatte, schmerzte ständig. Der Junge wollte sich nur noch hinsetzen, zusammenrollen und die Welt um sich herum vergessen. Aber sein energischer Partner trieb ihn immer weiter voran. Sie waren einige Male an den Fenstern zu dem beleuchteten Tunnel vorbeigekommen — die schwarzen Monster waren immer noch da unten. Umso unerwarteter kam die Nachricht.

Nachdem er dem Lix erklärt hatte, warum er anhielt, rief Tailyn noch einmal das Kartensättigungsmenü auf. Diesmal klappte die Aufladung ohne Probleme. Sobald er auf den Knopf tippte, ging seine Feuerwelle zurück zu seinen anderen beiden Karten und wurde grau. Nur seine Schildverstärkung blinkte weiter, aber Tailyn hatte nicht vor, den Rest seines Manas dafür auszugeben.

Feuerwelle-I wiederaufgeladen.

Verbleibende Ladungen: 50 von 50.

Du hast 300 Mana ausgegeben.

Tempo der Wiederherstellung: 1 Mana pro Stunde.

Tailyn seufzte. Er würde fast dreißig Tage brauchen, um sein ganzes Mana wiederzubekommen. Wenn der Gott so gütig wäre, ihm einen weiteren Kristall zu schenken, wüsste er ganz genau, wofür er ihn ausgeben würde — für Mystik.

Plötzlich öffnete sich die Decke, sodass Tailyn aufstehen und seinen verkrampften Rücken strecken konnte. Herumkrabbeln war anstrengend. Das schwache Licht, das durch das entfernte Fenster einfiel, erlaubte ihm, sich umzusehen und er stellte fest, dass sie eine Nische mit einem Durchgang erreicht hatten, der nach unten führte. Das Problem war nur, dass er verschlossen war. Ein massiver Deckel verriegelte den Durchgang und als der Lix versuchte, ihn am Griff anzuheben, hatte er diesen auch prompt in der Hand. Die Zeit war nicht gnädig zu dem Metallstück gewesen.

Aber diese Nische bot trotzdem etwas Neues: Sie hatte auch einen zweiten Durchgang, der zur Seite hinabging. Die langen, toten Schlangen machten eine scharfe Kurve und liefen entlang des Gangs weiter, der tatsächlich von beiden Seiten des Tunnels herführte. Auch wenn Tailyn es leid war, sie abzuschlagen, musste er doch in dem neuen Gang richtig an die Arbeit.

„Ist das der Kontrollraum?“, fragte der Lix, doch Tailyn zuckte nur mit den Schultern.

„Ich habe keine Nachrichten erhalten. Lass uns nachsehen.“

„Es wird sicher schwer sein, da reinzukommen“, mutmaßte der Lix, während er zum Seitengang blickte. Aber der Junge hörte ihm nicht zu, so eifrig krabbelte er vorwärts, um den Weg freizumachen. Die langen Schlangen lösten sich in Staub auf, wodurch sie viel mehr Platz hatten.

„Okay, kleiner Magier, dann wollen wir mal sehen“, murmelte Ka-Do-Gir, während er seinem Partner nach kroch. Ihm gefiel nicht, dass der neue Gang seitlich abging. Seine Nase verriet ihm, dass dort keine Frischluft war, und das bedeutete wiederum, dass sie auf diesem Weg nicht nach draußen kommen würden. Wozu also Zeit verschwenden? Aber der Mensch rutschte pausenlos vorwärts und der Lix wollte seinen Partner nicht verlieren.

„Was?“ Höchstens eine Minute später lief der Lix auf den Jungen auf, der zu plötzlich angehalten hatte. Da kein Licht hereinkam, krochen sie in völliger Dunkelheit.

„Hier ist ein Loch“, kam die Antwort. „Es ist echt breit... zu breit für mich, um drüber zukommen. Kannst du eine meiner Fackeln anzünden?“

Mit einem schnellen Aufblitzen seiner Krallen kam der Lix dem Wunsch nach und der Raum um sie wurde erleuchtet. Die vielen Spinnweben in der Nähe flackerten sofort auf und beleuchteten den Weg voraus — der Tunnel war kurz davor, in einer Sackgasse zu enden. Weiter geradeaus ging es nicht.

Und dann war da das Loch. Ein riesiger Felsbrocken war durch die Decke und den Boden gebrochen und blockierte den Tunnel unter ihnen — gleich auf der anderen Seite endete der untere Tunnel an etwas, das wie eine alte Tür aussah. Eine Platte fehlte, die andere hing gerade noch so. Es gab auch kein Licht, obwohl Tailyn mehrere Lampen unter ihnen sehen konnte. Offenbar wirkte die Magie der Ancients dort nicht. Doch die gute Nachricht war: Eine dicke Staubschicht verriet ihnen, dass keines der schwarzen Monster jemals so weit gekommen war. Also brauchten sie sich keine Sorge wegen eines Überraschungsangriffs machen.

„Lass mich runter“, sagte Tailyn und streckte dem Lix eine Hand entgegen. Er hätte auf den Felsbrocken springen können, aber dann wäre es immer noch ein weiter Weg bis zum Boden gewesen. Ka-Do-Gir half dem Jungen herunter, bevor er selbst sprang und dabei eine Staubwolke aufwirbelte. Tailyn seinerseits nieste, hielt die Fackel hoch, um besser sehen zu können und erstarrte. Unmittelbar auf der anderen Seite der ehemaligen Tür lag ein Haufen staubbedeckter Monster. Die Zeit hatte ihnen nichts anhaben können — selbst aus der Ferne konnte der Junge ihre Reißzähne, die raue Haut und die scharfen Krallen sehen. Doch seine gekreuzten Schwerter blieben grau. Ein Grund für Tailyn die Nerven zu behalten und nicht vor Entsetzen aufzuschreien. Er machte sogar einen Schritt vorwärts, wobei er die Biester genau im Auge behielt, um sicherzugehen, dass sich keines regte. Die ganze Szene wirkte friedlich und ruhig.

Auch Ka-Do-Gir hatte den seltsamen Haufen bemerkt. Der Lix wusste sofort, dass es mindestens dreißig Kreaturen sein mussten, die kein Lebenszeichen mehr von sich gaben. Sie rochen noch nicht einmal. Der Lix schnupperte einige Male, aber entweder sabotierte der Staub seinen Geruchssinn oder der Haufen verströmte einfach nichts. Der kleine Magier schlich auf die Tür zu und Ka-Do-Gir hatte keine andere Wahl, als ihm zu folgen. Er konnte dem Menschen nicht zeigen, dass er, ein Gruppenführer, Furcht empfand.

„Hey, die sehen aus wie du“, sagte Tailyn. Er hatte sich bis zu den Monstern vorgetastet und wischte sogar den Staub von einem davon. Die Jahrtausende hatten ihre Farben keinen Deut verblassen lassen — die Monster sahen aus, als ob sie schliefen, aber definitiv nicht, als seien sie tot. Doch als Ka-Do-Gir eine Pfote auf die Brust einer Kreatur legte, in der Erwartung, einen Herzschlag zu spüren, wurde er enttäuscht. Mausetot. Der Junge hatte außerdem recht gehabt. Die Ähnlichkeit mit Ka-Do-Gir war nicht zu leugnen. Die Monster hatten sechs Gliedmaßen, Reißzähne und kräftige, biegsame Körper. Und alles an ihnen war rau, fast wie mit einem stumpfen Meißel herausgehauen.

„Sind das die Monster?“, fragte Tailyn. „Deine Vorväter?“

Das war es, worauf der Gott gewartet hatte, und Er ließ sofort eine Nachricht erscheinen.

Du hast die letzte Ruhestätte von 34 schwachen und 2 starken Monstern gefunden. Übergib ihre Körper der Asche, um eine Belohnung zu erhalten.

***

Mission „Geschichte der Vorzeit“ aktualisiert. Du hast herausgefunden, dass es verschiedene Arten von Monstern gab: schwache und starke. Das Aussehen der Monster wurde im Abschnitt „Kreaturen“ deines Logbuchs festgehalten (Du erhältst Zugang zu deinem Logbuch, sobald du deine Initiation abgeschlossen hast).

Eine Welle der Euphorie lief durch Ka-Do-Girs Körper — niemand aus seinem Stamm, nicht einmal der Schamane, wusste, wie ihre Vorfahren ausgesehen hatten. Alles, was sie tun konnten, war, sich Märchen über ihre riesigen Körper, den phänomenalen Intellekt und ihre überirdische Kraft auszudenken. Aber die Wahrheit war wesentlich simpler, wie sich zeigte. Ihre Vorfahren unterschieden sich kaum von ihnen. Der Lix rief den „Kreaturen“-Abschnitt seines Logbuchs auf, sah sich die dreidimensionalen Darstellungen der Monster an und frohlockte, dass er nun etwas hatte, womit er die Schwätzer zum Schweigen bringen konnte. Niemand aus seinem Stamm, ja, nicht einmal ein einziger der grünen Lixe, hätte einen Grund, ihm nicht zu glauben. Er hatte den Beweis.

„Was soll das bedeuten: ‚Übergib ihre Körper der Asche‘?“, wollte Tailyn wissen. Zu seiner Verlegenheit hatte er diesen Ausdruck noch nie gehört.

„Wir sollen sie verbrennen“, erklärte Ka-Do-Gir, während er sich umsah. Die Jahrtausende hatten alles Brennbare zerstört, so dass die Belohnung nicht einfach zu bekommen sein würde. In dem kleinen Raum gab es weder Fenster noch andere Türen, und die Dinger, die der Magier ‚Schlangen‘ nannte, hingen von der Decke und hörten knapp vor einem heruntergekommenen Gerät auf. Während das meiste davon auf dem Boden verstaubte, stand ein Teil davon noch immer aufrecht, ein Denkmal der Größe der Ancients. Ka-Do-Gir ging ein paar Schritte zur Seite und rief Tailyn zu sich — auf der anderen Seite des Geräts lag eine weitere Leiche.

Nur, dass es eine menschliche war.

Ka-Do-Gir nahm dem Jungen die Fackel ab, stellte sich auf die Hinterbeine und hielt das Licht hoch, um den ganzen Raum auszuleuchten. Der Mensch lag gegen eine Wand gelehnt, mit starr auf die Tür gerichteten Augen. Die Rüstung, die er trug, hatte durch ihr Alter eine schmutzig-grüne Farbe angenommen. In einer seiner Hände war eine Strahlenpistole und in der anderen hielt er etwas, das weder Tailyn noch Ka-Do-Gir jemals zuvor gesehen hatten. Es war eine Art durchsichtiges Gefäß mit einer Flüssigkeit darin und einer Nadel an einem Ende. Die Nadel steckte zur Hälfte im Bein des toten Mannes und nach der Position seiner Hand zu urteilen, hatte er versucht, auf das andere Ende zu drücken. Aber es hatte nicht geklappt.

Du hast die Leiche eines Ancient gefunden. Übergib seinen Körper der Asche, um eine Belohnung zu erhalten.

„Ihr Menschen habt euch nicht so sehr verändert, wie wir Lixe“, sagte Ka-Do-Gir verblüfft. Der Mann, der dort lag, unterschied sich nicht im Geringsten von denen, die er getötet. Selbst sein Partner würde mit ein paar Jahrzehnten mehr auf dem Buckel ähnlich ausgesehen wie der Ancient. Als der Lix sich über ihn bückte, um den Staub von der Rüstung zu wischen, beschloss der Gott, ihnen ihre Beute zu geben.

Du hast die letzte Ruhestätte des Level-32-Menschen Kili Argal gefunden.

Beute wird aufgeteilt...

Ka-Do-Gir erhält die Strahlenpistole KORT-II.

Ka-Do-Gir erhält die Attributspritze.

Tailyn Vlashich erhält den BRO-II-Panzeranzug.

Tailyn Vlashich erhält die Aufzeichnung des Letzten Berichts.

Tailyn starrte schockiert auf die makellos saubere Metallhülle, die in seinen Händen erschien. Doch kaum war sie erschienen, begann sie sich zu verändern, verlor ihren Glanz und verwandelte sich in eine Sammlung von Stoffen, Ledergürteln und Taschen. Das Endergebnis sah ganz anders aus als das, was der Ancient getragen hatte.

Analyse des Menschen Tailyn Vlashich und seiner Habe.

BRO-II-Panzeranzug wird modifiziert...

BRO-II-Panzeranzug wurde zu OGM-II-Anzug modifiziert.

***

Erhaltene Beute:

OGM-II-Anzug. Beschreibung: seltenes Item. Outdoor-Kleidung für Magier, mit der sie die Härten des Lebens außerhalb ihres Turms überstehen können. Hat verstellbare Slots und Taschen, die ihre Größe an die Körpergröße des Trägers anpassen können.

Wasserfeste Stiefel. Regeneriert sich bei bis zu 30 % Schaden an seiner Oberfläche.

OKM (Outdoor-Kopfbedeckung für Magier) nicht inbegriffen.

Schildlevel: +50 * (Level + Verstärkung);

Manalevel: +50* (Level + Verstärkung);

Magischer Angriff: +5* (Level + Verstärkung);

Mystik +1.

Tailyn konnte kaum atmen, als er die Botschaft des Gottes las. Sie war so unglaublich, so unfassbar, dass er vor Freude springen und schreien wollte, wie das Kind, das er war. Und genau das hielt ihn davon ab — er hatte dem Lix versprochen, dass er erwachsen werden würde.

Er zügelte seinen inneren Jubel so gut es ging, hielt einfach den Atem an und widmete seine Aufmerksamkeit der Audio-Taste.

Ja, richtig, der letzte Bericht. Was wollte dieser Ancient an seine Nachkommen weitergeben?

Tailyn tippte auf das Icon und hörte eine tiefe, schwere Stimme, die praktisch nach jedem zweiten Wort hustete.

Sie kommen nicht rein. Das Kraftwerk ist gut abgeschirmt... die Mobilfunkmasten reichen nicht bis hierher. Na los, kommt ruhig weiter, ihr Mistviecher. Das wird ein warmer Empfang... macht zehn, aber ich brauche mehr. Ich will alle. Jeden einzelnen in der U-Bahn... die Spritze... sie will nicht rein. So ein Mist. Ich habe keine Regeneration... und der Store funktioniert nicht, obwohl ich Münzen habe. Kann mir nichts kaufen. Meine Pistole... nutzlos. Der Schild tötet nicht nur die Monster, er tötet auch mich. Aber was soll‘s. Ist okay. Zwanzig. Hey! Hier bin ich! Kommt schon, ihr krummbeinigen Bastarde! Und noch ein paar...

***

Mission „Geschichte der Vorzeit“ aktualisiert. Du hast herausgefunden, dass die Menschen der Vorzeit und die von ihnen gefundenen Monster ohne Zugang zu Mobilfunkmasten — was auch immer das sein mag — nicht überleben konnten. Die Ancients hatten auch Zugang zu einem Store, einer persönlichen Verbindung zu dem Gott, ähnlich der, die man in jedem Tempel findet. Und sie zahlten nicht mit Gold, sondern mit sogenannten Münzen.

Tailyn hatte so viele Informationen zu verarbeiten, dass er seinen Partner völlig vergaß.

Der Lix stand etwas abseits und durchlebte gemischte Gefühle – die Strahlenpistole, die ihm der Gott gegeben hatte, hatte sich in einen ziemlich praktischen Satz Stahlklauen verwandelt, der seinen physischen Angriff und seine Stärke um +1 verstärkte. Außerdem war der physische Angriffsbonus auf seinem Level erweiterbar. Mit einer solchen Waffe konnte der Lix sogar ohne Schwierigkeiten mit den schwarzen Level-15-Kreaturen kämpfen. Doch was Ka-Do-Gir verwirrte, war die Attributspritze, das zweite Geschenk des Gottes. Es hatte sich auch verwandelt... und zwar in einen blauen Kristall. Genau wie der, den er benutzt hatte, um Tailyn die Linguistik beizubringen, konnte dieser ihm etwas beibringen und ihr Schamane hätte einen Verstärker, ein Geschenk des Gottes, das einen aufsteigen ließ, dafür eingetauscht. Ein Kristall — ein Level.

Im Gegensatz zu Menschen mussten Lixe keine Steuern für ihre bloße Existenz zahlen. Ka-Do-Gir versuchte daher, sich darüber klar zu werden, was er mehr wollte: eine Parametererhöhung genau jetzt oder einen Bonus zum Hochleveln, wenn er zurückkam. Eine Parametererhöhung würde ihm auch die Möglichkeit geben, eines seiner Attribute zu verbessern. Erschwerend hinzu kam aber, dass der Schaden, den die Stahlklauen verursachten, mit seinem Level verknüpft war. Der Lix schwankte zwischen diesen beiden guten Optionen. Als er zu dem Jungen hinübersah, wurde ihm plötzlich klar, dass er ihn fragen sollte. Schließlich war es der Magier gewesen, der darauf bestanden hatte, dass sie den Seitentunnel überprüften und in den Raum hinabstiegen. Mochte er entscheiden.

„Magier, ich brauche deinen Rat.“

Tailyn hörte dem Lix zu, wobei sein Blick sehnsüchtig auf dem Kristall ruhte. Aber obwohl er auch einen wollte, erkannte er, dass der OGM-II, den er noch immer zögerte, anzuziehen, auch unglaublich wertvoll war. Und gerade als der Junge dem Lix sagen wollte, er solle warten, bis er sich mit dem Schamanen treffen und aufleveln könne, erinnerte er sich an die Beschreibung seines eigenen Outfits. Da gab es mehr als nur das Level.

„Nimm das Attribut, aber bitte den Gott, Verstärkung für dich freizugeben. Schau dir die Beschreibung an...“

Ka-Do-Gir hatte noch nie etwas von dem Attribut „Verstärkung“ gehört. Weder von seinen Ausbildern noch vom Schamanen und schon gar nicht von den Lixen unter ihm. Aber die Beschreibung gefiel ihm und so beschloss er, sich direkt an den Gott zu wenden. Für Lixe war das viel einfacher — sie brauchten dazu nicht in einen Tempel zu gehen. Selbst Schamanen waren nur Quellen von Wissen und einzigartigen Items. Sie dienten nicht als Vermittler.

Die Freigabe neuer Attribute kostet 1000 Gold. Du hast 0.

„Der Gott will Gold von einem Lix?“, sagte Ka-Do-Gir schockiert, als er die Antwort auf seine Anfrage las. „Woher soll ich das denn nehmen?“

Tailyn überraschte die aufrichtige Verblüffung des Lix. 1000 Gold waren eine Summe, von der er früher nur hatte träumen können. Aber jetzt besaß er sie und er hatte die Gelegenheit, dem Lix etwas Gutes zu tun. Er konnte zeigen, wie nützlich er war. Und warum sollte er seinem Partner nicht helfen, stärker zu werden? So hätten sie beide bessere Chancen zu überleben und nach Hause zu kommen. Die Entscheidung stand fest.

„Hier, nimm.“ Tailyn brachte den Schieber in Position und materialisierte eine große Münze. Meister Forian würde ihn umbringen, wenn er hiervon erfuhr, aber der Junge konnte nicht anders. Partnerschaften waren wertvoller als Gold.

Zu sagen, dass Ka-Do-Gir erstaunt war, würde dem Bad der Gefühle, das der Lix erlebte, nicht gerecht. Der Lix wusste, dass er und der Magier nur solange Partner sein würden, wie sie in der U-Bahn waren. Sie würden ihre Feindschaft wieder aufnehmen, sobald sie zurückkehrten und er nahm an, dass der Magier es ebenfalls wusste. Dennoch war der Junge bereit, seinen eingeschworenen Feind stärker zu machen.

Die Hilfe, die einseitig geleistet wurde, wuchs somit immer mehr — jetzt stand es schon vier zu eins für den Menschen. Mit einer derartigen Schuld auf sich konnte Ka-Do-Gir unmöglich zurückkehren. Also musste er einen Weg finden, sie zurückzuzahlen.

Während der Lix ganz von seinen Zweifeln und seinem neuen Attribut eingenommen war, überwand Tailyn endlich seine Schüchternheit und zog den OGM-II-Anzug an. Von seinen groben Lederstiefeln musste er sich verabschieden, da sie sich weigerten, sich darüber ziehen zu lassen. Aber der Anzug passte sich dem Körper des Jungen perfekt an und schränkte seine Bewegungen nicht im Geringsten ein. In der Tat sah es eher nach etwas aus, wie das was ein fortgeschrittener Jäger tragen würde und weniger als etwas, das die Verbindung zu den Ancients verriet.

Der Gürtel, den er bereits hatte, passte so gut, dass es sich anfühlte, als sei er für das Outfit gemacht, und es gab sogar einen separaten Platz für leere alchemistische Retorten. In der Beschreibung wurden sie als „Schnellzugriffsslots“ bezeichnet.

Tailyn befürchtete, dass von den Retorten nur noch Scherbenhaufen übrigbleiben würden, wenn er sich bewegte, aber er versuchte, sie in sein Inventar zu ziehen, runzelte er die Stirn. Sein Ärmel ging durch sie hindurch, als sei er ein Geist. Und während sich das Glas bei Berührung völlig echt anfühlte, war sein Ärmel kein Einzelfall — Steine, die Wand und sogar der Lix, den Tailyn gebeten hatte, es auszuprobieren, gingen einfach durch die Retorten hindurch, ohne sie im Geringsten zu beschädigen. Der Einzige, der mit den Schnellzugriffsslots interagieren konnte, war Tailyn selbst. Oder besser gesagt, seine Hände. Dem Jungen blieb der Atem weg, als ihm bewusst wurde, dass er nun in der Lage war, selbst Schildtränke zu brauen. Eine weitere Überlebenschance, wenn er in die Bredouille geriete und seine Karten keine Ladung mehr hätten.

Ohne viel Aufhebens packte Ka-Do-Gir die Leiche des Ancients, schleppte sie zu dem Monsterhaufen, warf sie obendrauf und sah sich um. Es gab definitiv nichts, was brennen konnte. Und das hieß, er würde wieder einmal den Magier um Hilfe bitten müssen.

Tailyn zog seine Feuerwellenkarte, brauchte aber lange, ehe er sich entschied zu tun, was der Lix von ihm verlangte. Es war eine Sache, Monster zu verbrennen, aber eine ganz andere, einen Menschen zu verbrennen, selbst wenn dieser tot war. Aber der Gott hatte ihm keine Wahl gelassen — Er wollte, dass alle Leichen zu Asche wurden. So sei es, dachte Tailyn.

Du hast Feuerwelle-I benutzt.

Verbleibende Ladungen: 49 von 50.

***

Die Partner haben die Überreste von 34 schwachen Monstern, 2 starken Monstern und 1 Menschen der Vorzeit vernichtet und erhalten dafür 254 Münzen (34 Münzen für die schwachen Monster, 10 Münzen für die starken Monster, 10 Münzen für den Menschen der Vorzeit, 200 Münzen von Kili Argal).

Beute wird aufgeteilt...

Ka-Do-Gir erhält 0 Münzen. Lixe haben nicht die Fähigkeit, Münzen aufzubewahren.

Erhaltene Entschädigung: eine zufällige Verbesserung eines Attributs.

Kar-Do-Gir erhält Verstärkung +1 (2).

Tailyn Vlashich erhält 254 Münzen.

***

Storefunktion freigeschaltet. Suche einen beliebigen Tempel auf, um Zugang zu erhalten.

Tailyn rief schnell sein Statusfenster auf, um die Änderungen zu sehen.
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Er war zwar immer noch ein Mensch auf Level 1, aber das Geschenk von dem Ancient hatte seine Schild- und Manalevels so geboostet, dass sie Level 10 entsprachen. Sein magischer Angriff hinkte leicht hinterher, aber selbst sein Wert reichte, um jede andere Level-1-Kreatur mit einem Stromschlag auszuschalten.

Sich lange an der Betrachtung seiner Selbst zu erfreuen, war dem Jungen allerdings nicht vergönnt.

„Ich verstehe nicht, warum der Gott tausend Gold von mir verlangt hat, dich aber nicht darum gebeten hat, als Er den Linguisten für dich freigeschaltet hat“, sagte Ka-Do-Gir zu Tailyn, als müsse dieser die Antwort wissen. Der Junge wurde rot und runzelte die Stirn. Er war sich wirklich nicht sicher, warum der Kristall in einem Fall einen Preis hatte und im anderen nicht. Und „weil du kein Mensch bist“ schien ihm nicht der Grund sein zu können.

„Gehen wir. Wir müssen einen Ausweg finden“, sagte er nur.

Der Lix verstand, was der Junge sagen wollte, ohne dass er es ausgesprochen hatte. Das helle Feuer war niedergebrannt, ohne etwas von den Monstern oder dem Ancient übrig zu lassen. Es gab nicht einmal mehr Asche zum Gedenken. Da sie ansonsten nichts Weiteres von Bedeutung gefunden hatte, warf der Lix Tailyn auf den Felsen hinauf und kletterte ihm sogleich nach. Sie passierten die Gabelung, krochen zum nächsten Fenster und schauten hinunter. Schwarze Monster waren nicht in Sicht.

Tailyn war begeistert, wie leicht er vorwärtskam. Sein neuer Anzug balancierte die Last aus, wurde hart, wo es nötig war und weich, wo das besser war. Aber die Handschuhe waren das Beste. Der Junge hätte sich nie vorstellen können, wie weich und bequem sie waren. Er musste sich keine Sorgen mehr über den Staub, die scharfen Steine oder die Überreste der unzähligen Schlangen machen. Außerdem waren sie nicht zu dick. Wenn Tailyn einen Stein aufhob, war das Gefühl dasselbe, als hielte er ihn in der bloßen Hand.

Ein paar Mal passierten sie Nischen mit Deckeln, die jedoch allesamt verschlossen waren. Jedes Mal zog Ka-Do-Gir an dem Griff, und jedes Mal zerfiel er. Es gab keinen Weg nach unten. Und da seitlich keine Tunnel mehr abgingen, blieb ihnen nichts anderes übrig, als im Stockdunkeln weiter vorwärts zu kriechen — Fenster gab es auch keine mehr. Ihre letzte Fackel anzuzünden, wäre ein Fehler gewesen, also mussten sie sich vorwärts tasten. Nach einer Stunde hielt der Lix Tailyn zurück. „Vorsicht, da oben ist etwas. Ich kann es fühlen.“

Ka-Do-Girs Instinkt war hundertprozentig richtig — vor ihnen war tatsächlich etwas. Ein paar Meter später spürte Tailyn, wie er mit dem Kopf gegen eine Barriere stieß. Das Herz sank ihm in die Magengrube, als ihm klar wurde, dass sie völlig umsonst so weit durch dieses Tunnel-Labyrinth gekrochen waren. Denn als er sich an der Barriere entlang tastete, stellte er fest, dass es sich um eine undurchdringliche Wand handelte. Jeder Versuch, sie einzudrücken, blieb erfolglos. Der Zahn der Zeit hatte dem Stein nichts anhaben können. Er war fest wie eh und je.

„Taste mal nach den Schlangen“, schlug der Lix vor. „Führen sie geradeaus?“

Eine clevere Idee. Die Wände auf beiden Seiten waren zwar noch da, aber es waren keine Schlangen daran. Und als Tailyn den Boden untersuchte, fand er nur einen riesigen Haufen Staub. Das war alles, was von ihnen übrig war. Aber etwas passte nicht zusammen — es gab viel zu viel Staub. Der Junge prüfte es noch einmal. Es fühlte sich tatsächlich an, als ertränken seine Hände darin, obwohl es ein paar Meter weiter vorn nicht annähernd so viel gewesen war. Verwirrt stand Tailyn auf. Er hatte völlig vergessen, dass er sich in einem kleinen Tunnel befand. Und wie nicht anders zu erwarten, stieß er sich den Hinterkopf. Nur dass das, wogegen er stieß, nicht über ihm, sondern hinter ihm war. Er rieb sich die schmerzende Stelle und begann, die Fläche abzutasten. Wie sich herausstellte, machte der Tunnel einen steilen Knick nach oben.

„Kannst du da hochklettern?“, fragte der Lix und erhielt nur ein unverständliches Piepsen zur Antwort. Nein, der Junge konnte es nicht — ihm fehlte definitiv die Kraft dazu. Ka-Do-Gir packte Tailyn mit seinen mittleren Armen, stemmte sich mit dem Rücken gegen die eine Seite des Schachtes und mit seinen freien Gliedmaßen gegen die andere. Es war zwar nicht schwierig, allerdings gefährlich.

Nach nur ein paar Minuten war ihr Aufstieg vorbei. Der nächste Tunnel war horizontal, doch es gab eine Neuheit. In der Ferne schien Licht aus einem anderen Schacht herein. Die Gefährten wurden munter. Beide waren es leid, durch die schier endlose Dunkelheit zu kriechen. Als sie bei dem Licht ankamen, schaute Tailyn vorsichtig nach oben und stellte fest, dass der Schacht in fünf Metern Höhe endete, bevor er eine Kurve nach rechts machte. Und besonders schätzte er, wie hell und grün das Licht war. Das mussten die Lampen der Ancients sein.

Nach nur zehn Minuten erreichten Tailyn und Ka-Do-Gir den Rand des nächsten Tunnels. Dort musste einmal ein Gitter gewesen sein, das aber nur noch eine Erinnerung war. Die offene Fläche dahinter war so riesig, dass dem Jungen der Kopf schwirrte. Er hätte sich nie vorstellen können, dass es so große unterirdische Höhlen gab. Und diese hier war nicht einmal von den Ancients erschaffen worden, zumindest nicht komplett.

Direkt vor dem Tunnelausgang gab es eine Menge Dinge, die auf sie hindeuteten — das typische grüne Licht, Säulen, die die Decke stützten und ein schmaler Bereich, in den zwei gut beleuchtete Korridore mündeten. Einer befand sich unter ihnen, der andere seitlich. Der Lix knurrte, als der Junge versuchte, herauszukrabbeln, um einen besseren Blick auf die Wand zu haben und zerrte ihn wieder hinein. Man hätte sie entdecken können.

Daran bestand kein Zweifel.

Und wenn man sie entdecken würde, dann höchstwahrscheinlich dort, wo die Bauwerke der Ancients aufhörten und diese riesige Höhle begann. Sie wirkte unnatürlich und überflüssig, fast so, als sei sie dort zufällig aufgetaucht. Aber sie war da.

Die Höhle beherbergte eine ganze Stadt.


Kapitel 10

Du hast die Stadt der Toten entdeckt. Ein Bild der Stadt wurde im Abschnitt „Gebiete“ deines Logbuchs festgehalten (Du erhältst Zugang zu deinem Logbuch, sobald du deine Initiation abgeschlossen hast).

TAILYN HATTE NIE ZUVOR eine dermaßen prächtige Stadt gesehen. Culmart, wo er all seine zehn Lebensjahre verbracht hatte, sah verglichen mit diesem Wunderwerk wie ein verlassenes Dorf aus. Allein die Mauern waren unglaublich schön anzusehen. Sie waren hell und strahlten in allen Farben des Regenbogens. Aber was war mit den hohen Türmen, den riesigen Gebäuden, den langen Brücken, die wie durch Zauberhand gehalten wurden? Es verschlug Tailyn den Atem. Nicht in einer Million Jahren wäre er darauf gekommen, dass der Berg, auf dem die verlassene Stadt der Ancients erbaut worden war, einen so unglaublichen Ort verbarg. Wie konnte es sein, dass keiner der Erwachsenen davon wusste?

Im Gegensatz zu seinem Partner hatte Ka-Do-Gir keinen Sinn für die Reize dieser Stadt. Für ihn war sie nichts weiter als ein neues handgefertigtes Bauwerk, das darauf wartete, geplündert zu werden. Lixe machten sich nie viel aus Schönheit oder Anmut. Stattdessen konzentrierte Ka-Do-Gir sich auf die Details, die ihm viel wichtiger waren. Die Stadt befand sich ungefähr auf Höhe der U-Bahn, vielleicht einen Meter tiefer. Und dieser riesige Raum, in dem sie stand, war nicht ganz eben. Stattdessen lagen überall verstreute Felsbrocken herum. Der Lix knurrte frustriert. Natürlich war es einfach, in ihrem Schutz bis zur Mauer zu gelangen. Das Problem war jedoch, dass er keinen Weg über die Drei-Meter-Barriere sehen konnte.

Die Stadt selbst war nicht besonders groß, sogar kleiner als die, aus der sein Partner stammte. Aber während in seiner Stadt alles verteilt und ausgedehnt war, war hier alles viel kompakter. Die Höhle, die die Stadt umgab, war vollkommen rund. Und der Raum war eher dort aufgetaucht, denn geschaffen worden — die Tatsache, dass die Tunnel abrupt abrissen, sprach auch dafür. Weit in der Ferne, am anderen Ende, führten sie weiter ins Ungewisse. Die Ancients konnten nicht so verschwenderisch gewesen sein, ihre eigenen Bauwerke zu zerstören, somit waren es nicht sie gewesen, die die Stadt dorthin gebracht hatten. Aber wenn nicht sie, wer dann?

Ka-Do-Gir labte sich jedoch nicht an den örtlichen Sehenswürdigkeiten. Vielmehr suchte er auch nach Feinden und wurde schnell fündig — in dem mit Felsbrocken übersäten Gebiet wimmelte es nur so von den seltsamen schwarzen Kreaturen mit weißen Schnäbeln. Sie bewegten sich nicht und wären ihre leuchtend roten Augen nicht gewesen, hätte man meinen können, sie schliefen. Von hier waren sie also alle gekommen. Sie alle auf der Stelle zu verbrennen, wäre großartig gewesen... nur waren die schwarzen Monster nicht die einzigen Unannehmlichkeiten. Über die niedrigen Mauern hinweg konnte der Lix in die Stadt blicken, wo er den Rest der Kreaturen dieses Gebiets sah. Sie ähnelten zwar den schwarzen, waren aber viel größer und vollkommen weiß. Die beweglichen Körper wanderte auf sechs langen Extremitäten, die als Beine dienten, umher. Sie hatten auch Arme, von denen jedoch kein einziger so aussah, als hätte er auch nur einen Knochen in sich. Ihre Bewegungen waren zu geschmeidig. Und die Tatsache, dass sie nichts waren, bedeutete, dass er keine Beute von ihnen bekommen würde.

Aber das waren noch nicht alle Feinde, mit denen es die beiden zu tun kriegen könnten. Sowohl in der Stadt als auch außerhalb ihrer Mauern zogen überall Geister umher. Verschiedene Fässer, Kästen, flache Schalen, alles Mögliche. Und Ka-Do-Gir knurrte, als er merkte, dass es nicht alles hilflose Geister waren — ein paar der Fässer waren sehr real. Sie erwiesen sich als fähig, Lampen auszutauschen. Und nicht nur das: Die schwarzen Monster wichen immer zur Seite, um den „dichteren“ Geistern auszuweichen. Oder waren es vielleicht doch keine Geister? Vielleicht waren sie etwas, das zu den Ancients gehörte. Schwer zu sagen. Es wäre sicher nett gewesen, sich eines zu schnappen und heimzubringen, um es dem Schamanen zu zeigen — Ka-Do-Gir war sicher, dass die Belohnung, die er dafür bekäme...

Er kam nicht dazu, den Gedanken zu beenden. Er spürte, dass ein Vibrieren durch den Tunnel ging. Das Gefühl war unangenehm... fast so, als würde jemand mit rasender Geschwindigkeit hindurchklettern. Und während sich die Schwingungen mit jeder Sekunde verstärkten, zeigten die reglos an der Stadtmauer stehenden schwarzen Kreaturen auf einmal eine Reaktion. Sie rannten umher, klapperten mit ihren Schnäbeln und fixierten die Tunnel mit ihren roten Augen.

Ka-Do-Gir sprang auf und gab Tailyn einen Schubs, um ihn aufzurütteln — die glasigen Augen des Jungen waren immer noch auf die farbenfrohe Stadt gerichtet.

Sowohl die Vibrationen als auch das Gefühl der nahenden Gefahr wurden stärker. Ka-Do-Gir wusste nicht, was vor sich ging und schaute sich immer wieder nervös nach dem Feind um, von dem er annahm, dass er jeden Moment auftauchen müsste. Das war der Grund, weshalb er die Gefahr einige Augenblicke, bevor sie sie erreichte, entdeckte.

Es war Feuer. Aus dem vertikalen Tunnel brauste rote Glut heran und wurde bald von leckenden Flammenzungen abgelöst. Sie schlugen an die Decke, bogen ab und brachten einen Feuersturm mit sich, der alles mitriss, was sich ihm in den Weg stellte. Einen Moment später erreichte er die Stelle, wo der Lix und der Junge waren. Beziehungsweise, wo sie gewesen waren — Ka-Do-Gir hatte Tailyn mit seinen mittleren Gliedmaßen gepackt und war in das Gebiet unter ihnen gesprungen. Die Feuersäule brach nach ihnen heraus, versengte den Lix und verbarg die beiden vor den Blicken der Monster. Tailyns Kampfstatus blieb unverändert.

Nachdem er auf dem Boden aufgeschlagen war, rollte Ka-Do-Gir weiter, sorgsam darauf bedacht, dass der Jungen geschützt war, und flitzte davon. Sie konnten geradeaus — doch dort waren die Stadt und die Monster. Das Gleiche galt für die Gänge rechts und links. Es waren Fallen. Früher oder später würden sie in einer Sackgasse enden und die schwarzen Biester würden sie einholen. Es blieb also nur ein Ausweg für sie: zurück. Das Interessante an dem Gang, in dem sie sich wiederfanden, war, dass er voraus und auch zurück führte.

Nach wenigen Schritten sah der Lix, dass der Pfad steil anstieg. Während es so aussah, als könne das ihr Weg in die Freiheit sein, stellte sich bei genauerem Hinsehen heraus, dass der Gang durch riesige Felsbrocken verbarrikadiert war. Außerdem bahnte sich keine Frischluft ihren Weg nach unten.

Hinter den Partnern klapperten Schnäbel — die schwarzen Monster kamen schnell näher, um nachzusehen, was los war. Ka-Do-Gir hatte nur wenige Sekunden, um zu entscheiden. Er sah einen offenen Eingang vor sich und schlüpfte hinein. Die beiden fanden sich in zwei Zimmern wieder, die weder Licht noch Fenster hatten. Das erste war vollkommen leer, aber als der Lix in das zweite blickte, geriet er fast in Panik. Der Boden war übersät mit schwarzen Monstern – glücklicherweise waren sie alle tot. Ihre Körper waren zerfetzt. Durchbohrt von unzähligen Armbrustbolzen. Die Löcher waren auch ohne Licht deutlich zu sehen. Während das Gekreische näher kam, bemerkte Ka-Do-Gir eine kleine Nische direkt in der Decke, in die die „Schlangen“ führten. Die Ancients hatten dort offenbar etwas Wichtiges gelagert. Und so warf der Lix, in Mangel besserer Optionen, den Jungen hinauf, bevor er selbst hinterher kletterte und versuchte, sie beide so tief wie möglich hineinzuquetschen.

Das Gekreische hatte das erste Zimmer erreicht. Ka-Do-Gir drehte sich um, um sicherzugehen, dass er das Geschehen im Blick behielt und so sah er das erste schwarze Monster, als es in der Tür erschien. Die furchterregenden roten Augen hutschen panisch von einem gefallenen Kameraden zum nächsten. Es entschied sich, nicht einzutreten. Hinter ihm tauchten weitere Monster auf. Das Kreischen wurde intensiver. Eines von ihnen wurde als Versuchskaninchen ausgewählt, das den Kopf hinhalten musste. Zaghaft trat es ein, sein Kopf ging dauernd hin und her. Nach einem Klacken seines Schnabels eilte es sogleich wieder hinaus, offensichtlich nicht gewillt, noch mehr Zeit in der Gefahrenzone zu verbringen. Der Rest folgte ihm nach draußen — offenbar waren sie zu dem Schluss gekommen, dass die Luft rein war.

Ka-Do-Gir grinste. Sie waren davonkommen und er hatte es geschafft, die Kluft der „Lebensrettungen“ zwischen ihnen zu verkleinern — jetzt stand es vier zu zwei für den Jungen. Tailyn führte noch immer, aber der Lix holte auf.

Der Magier selbst tat sein Bestes, sich nicht zu rühren. Er hatte keine Ahnung gehabt, warum der Lix so plötzlich durchgedreht, nach vorne gesprungen war und ihn aus dem Tunnel gezogen hatte. Das Feuer, das hinter ihnen wie eine Welle herausgeschossen war, hatte den Jungen derart verängstigt, dass er sich nur noch fester an seinen Partner geklammert hatte. Und als der Lix ihn in die Nische geworfen hatte, um ihn vor den schwarzen Monstern zu verstecken, hatte Tailyn ganz aufgehört zu atmen.

Genau in dem Moment hatte der Gott beschlossen, ihm zu sagen, was vor sich ging.

Du bist auf den Kontrollraum der U-Bahn gestoßen.

Mission „Finde die Koordinaten“ aktualisiert. Du hast den Kontrollraum gefunden, aber das, was Lavr Nalin hier versteckt hatte, ist nicht mehr da. Jemand hat die gesamte Ausrüstung, darunter auch das Buch des Ancients, gestohlen. Den Leichen der niedrigen Lakaien von One nach zu urteilen (ihr Aussehen wurde im Abschnitt „Kreaturen“ deines Logbuchs gespeichert), waren sie in der Lage, die uralten Fallen zu überwinden und möglicherweise alles in ihr Versteck zu bringen. Prüfe Lavr Nalins Sicherungskopie, um die Koordinaten des Verstecks zu erfahren.

***

Du hast den ersten Schritt auf einer schwierigen Reise getan und dir eine Belohnung verdient.

Deine Gruppe erhält eine Belohnung: +1 auf einen zufälligen Skill.

Kartensättigung +1 (2).

„Das ist also der Kontrollraum?“, erriet Ka-Do-Gir, als er die Botschaft des Gottes sah. Den Lix haute sein aufgewerteter Skill nicht vom Hocker — er war ein Krieger, kein Arbeiter. Und +1 für seine Fähigkeit, Kristalle zu sammeln, brachte ihm nicht viel. Es war in der Tat nutzlos. +1 auf Stärke oder Beweglichkeit hätte ihm viel besser gefallen.

„Ja“, sagte Tailyn mit einem schweren Seufzer, während er heruntersprang. „Nur dass die niedrigen Lakaien alles gestohlen haben.“

„Die niedrigen? Du hast herausgefunden, wie sich diese schwarzen Dinger nennen?“

Tailyn erzählte von der Aktualisierung der Mission, während er seinen Ekel überwand und die herumliegenden Leichen eine nach der anderen anfassten. Möglicherweise gab es Beute zu holen.

„Du brauchst nicht jede einzelne anzufassen, kleiner Magier“, sagte der Lix. „Wenn es hier etwas zu holen gäbe, hätte der Gott es dir gegeben, sobald du die erste berührt hattest. Lass uns gehen. Wir müssen herausfinden, wie wir hier wegkommen. Ich habe einen ansteigenden Gang gesehen, den wir uns mal ansehen sollten.“

Als Ka-Do-Gir aus der Tür spähte, konnte er keinen der niedrigen Lakaien sehen. Sie waren allesamt abgezogen. Die Steigung war von hier aus nicht zu sehen. Also ging der Lix hinauf und blieb bei den Steinbrocken stehen. Es waren viele und sie lagen dicht an dicht. Alles, was seine neue Waffe tat, war, Funken zu sprühen, wenn er sie auf sie richtete — das Geschenk des Gottes war nicht zum Graben gedacht. Es diente dazu, Leben zu nehmen, nicht um sich durch Stein zu bohren. Nein, sie brauchten eine Hacke, eine Schaufel und etwas, um den Lärm, den sie verursachen würden, zu dämpfen.

„Wir müssen einen anderen Durchgang finden“, sagte der Lix, blieb aber stehen und starrte den Magier überrascht an.

Der Junge deutete zurück auf die riesige Höhle. „Wir müssen die Sicherungskopie finden.“

„Der Gott hat sich ziemlich klar ausgedrückt — sie ist in der Stadt.“

„Dann müssen wir eben in die Stadt reinkommen.“ Der Junge war fest entschlossen. „Wir sind nicht so weit gekommen, um jetzt aufzugeben, oder?“

„Wir werden nicht aufgeben, wir werden den Rückzug antreten“, antwortete Ka-Do-Gir entschieden. „Merke dir eins, kleiner Magier, das oberste Gebot für Krieger und Magier lautet: Am Leben bleiben. Je länger du das schaffst, desto mehr Feinde kannst du töten. Zum Sterben bleibt später immer noch genug Zeit. Wachse, werde stärker, und dann komm hierher zurück. Vielleicht mit einer Armee. Wir zwei können hier nichts ausrichten.“

Verzweiflung zeichnete sich auf Tailyns Gesicht ab. Die Worte seines Partners waren zu schlüssig, um sie zu ignorieren. Aber der Junge wollte so sehr in die Stadt, dass sein Verstand sich weigerte, auf ihn zu hören.

„Gehen wir“, sagte der Lix, der das Schweigen des Magiers auf seine Weise deutete und wies auf die Gänge vor ihnen, die in die Ferne liefen. „Wir werden sehen, wo die hinführen. Vielleicht ist das unser Aus... leise!“

Der Lix schnappte sich den Jungen und rannte den Abhang hinunter, um so schnell wie möglich den Kontrollraum zu erreichen. Die schwarzen Monster kamen zurück, doch sie waren es nicht, was ihn so nervös machte. Es waren die seltsamen Stimmen, von denen sie begleitet wurden.

„Also was sollen wir machen?“, fragte die erste.

„Bereite die Opfer vor. Lirhart hat sich geirrt — es ist niemand hier. Wir haben nur die Karte verschwendet“, antwortete die zweite.

„Aber irgendjemand muss die zwanzig Minderwertigen getötet haben, oder?“

„Das lass mal die Sorge vom Boss sein. Unsere Aufgabe ist, uns um die Gefangenen zu kümmern!“

Tailyn stellte schockiert fest, dass er verstand, was die beiden sagten. Die Art wie sie redeten war ruppig und gebrochen, verdächtig Lix-artig.

Ka-Do-Gir ließ den Jungen los und schlich vorsichtig zur Tür hinüber. Tailyn folgte ihm. Und als er hinauslugte, konnte er nicht anders, als nach Luft zu schnappen — da waren zwei schwarze Lixe, umringt von den Schnabelkreaturen. Beide waren doppelt so groß wie Ka-Do-Gir und dreimal so stark, mit solchen Muskeln, dass die Stadtwachen aus Culmart daneben ganz sicher keinen Blumentopf gewonnen hätten. Sie trugen seltsame Kleidung, die ihren Körper bedeckte, aber ihre Gliedmaßen frei ließ, und sie gingen auf zwei Beinen statt auf vier, wie die Lixe, die Tailyn kannte. Die beiden oberen Paare benutzten sie wie Arme. Aber das Seltsamste was Tailyn daran fand, dass die Haut der beiden so schwarz war wie die der Schnabelmonster.

Die Gruppe war fix am Ende des Pfades angekommen und sprang hinunter auf die ebene Fläche, auf der die Stadt lag. Die niedrigen Lakaien folgten ihnen dichtauf, wobei sie keine Anstalten machten, sie anzugreifen. Ganz im Gegenteil: Sie fürchteten die Lixe offenbar und bemühten sich, ihnen nicht in die Quere zu kommen.

Alle schwarzen Wesen erreichten die Stadt und sprangen einfach über die Mauern. Tailyn bezweifelte, dass sein Partner dasselbe Kunststück vollbringen könnte.

„Wir bleiben“, sagte Ka-Do-Gir mit einer seltsam fremden Stimme. „Du wolltest in die Stadt? Tja, genau das werden wir jetzt tun. Wir finden deine Sicherungskopie.“

„Wer waren die?“, fragte Tailyn, überrascht, dass der Lix seine Meinung geändert hatte.

Eine lange Weile antwortete Ka-Do-Gir nicht, sondern blickte nur starr auf die Stadt. In ihm brannte ein Feuer. Er wollte die Schwarzen zerreißen und durch die Luft schleudern, sich in den Kampf stürzen, um sich zu rächen — aber er hielt sich zurück. Dafür würde noch genug Zeit sein. Endlich hatte er seine Gefühle unter Kontrolle und antwortete: „Schwarze Lixe. Sie haben meinen Stamm versklavt. Und meine Familie umgebracht...“

„Erzählst du es mir?“ Der Junge sah fragend zu seinem Partner hinüber.

Und Ka-Do-Gir erzählte...

Sieben Jahre zuvor hatte ein Stamm schwarzer Lixe aus den fernen Bergen ihr Gebiet überfallen. Bis zu dem Tag hatten sie alle für schwach und hilflos gehalten, für nicht beachtenswert. Aber schließlich waren alle überrumpelt, diese gewaltigen, schwarzen Krieger unter der Führung eines sehr jungen Anführers namens Halas zu sehen. Der Gott hatte ihm nur einen einzigen Namen gegeben, so wie allen Lix-Magiern. Das Problem dabei war nur, dass es bei den schwarzen Lixen keine Magier gab. Halas war ein furchterregender Feind, der nur sich selbst Rechenschaft schuldig war. Ein Lix-Stamm nach dem anderen wurde versklavt und viele Lixe, darunter auch Ka-Do-Girs Eltern, wurden auf der Stelle getötet. Mehr noch, die Stämme der grünen Lixe wurden dazu verpflichtet, jedes Jahr zweitausend Sklaven an die Schwarzen zu liefern. Menschliche Sklaven. Wenn sie diese nicht auftreiben konnten, wurde willkürlich ein Viertel der Lixe eines jeden Stammes hingerichtet. Deshalb hatten sich die Überfälle gehäuft — die Grünen hatten gar keine andere Wahl gehabt. Sich zu wehren war für sie ebenfalls keine Option, denn für jeden Angriff auf einen schwarzen Lix wurde die Hälfte des Stammes des Attentäters zu Tode gefoltert und die andere Hälfte gezwungen, es mit anzusehen. Der grüne Lix, der den Schwarzen getötet hatte, wurde am Leben gelassen und seinem Stamm übergeben, damit die Überlebenden ihren Schmerz an ihm auslassen konnten.

Die Schwarzen herrschten mit eiserner Hand, ohne Nach- oder Rücksicht. Das Einzige, was für sie zählte, war der Wille ihres Anführers. Und Ka-Do-Gir hatte hier zwei der Krieger gesehen, die seinen Stamm angegriffen hatten. Hier, im Menschenland. Wenn er sie hier tötete, würde niemand je erfahren, dass es ein Grüner gewesen war. Niemand würde seinen Stamm bedrohen.

Mission „Geschichte der Vorzeit“ aktualisiert. Du hast erfahren, dass es verschiedene Lix-Rassen gibt: grüne, schwarze, rote und braune. Sie stammen jedoch alle von denselben Vorfahren ab. Finde heraus, warum die Abspaltung geschah.

Über die letzten zwei Rassen hatte Ka-Do-Gir nichts gesagt, also muss der Gott in Tailyns Gedächtnis gegraben haben, um die Beschreibung zu vervollständigen. Die Herrin Valanil hatte ihm etwas über sie erklärt. Herrin Valanil, die die grünen Lixe entführt hatten und...

Moment.

„Die schwarzen Lixe haben gerade von Gefangenen gesprochen“, sagte der Junge alarmiert. „Übergebt ihr ihnen die Menschen sofort oder einmal pro Jahr?“

„Zuerst übergeben wir sie dem Schamanen, dann ihnen“, antwortete Ka-Do-Gir, ohne zu begreifen, warum der Junge so aufgeregt war. „Wir müssen erst ihre Zahl prüfen — wie sollen wir sonst wissen, wie viele wir abgeben müssen und wie viele wir als Nahrung behalten können?“

Der Junge erschauderte. Diesen Teil der Erklärung hätte er lieber nicht gehört. Nichtsdestotrotz fuhr er fort. „Könnten die, die ihr aus meiner Stadt entführt habt, hier sein?“

„Das glaube ich nicht“, antwortete der Lix und kratzte sich am Kopf, während er darüber nachdachte. „Es ist noch nicht genug Zeit vergangen.“

„Aber sie könnten es sein?“

„Natürlich. Die Schwarzen sind in letzter Zeit wirklich verrückt. Sie verlangen immer mehr Menschen. Vielleicht sind deine auch gleich nach der Zählung zu ihnen geschickt worden...“

„Dann müssen sie befreien! Hast du rausgefunden, wie wir in die Stadt kommen?“

Ka-Do-Gir seufzte nur — das war, zugegeben, die Schwachstelle in seinem Plan. Mit all den niedrigen Lakaien dort würden sie es nicht unentdeckt über die offene Fläche mit den Felsbrocken schaffen. Doch der Lix würde das nicht sagen. Er musste darüber nachdenken. Vielleicht wenn sie schliefen...

„Immer langsam mit den jungen Pferden, kleiner Magier. Erst einmal müssen wir den Einbruch der Nacht abwarten. Die Schwarzen mögen alle möglichen Arten von Ausdauer haben, aber schlafen müssen auch sie. Und dann gehen wir rein.“

„Einbruch der Nacht?“, antwortete Tailyn überrascht. „Gibt es den hier überhaupt? Die Lampen brennen doch die ganze Zeit.“

„Natürlich“, versicherte Ka-Do-Gir. „Schwarze Lixe brauchen auch Schlaf. Und wir müssen uns auch ausruhen. Für die Aktion werden wir alle Kraft brauchen, die wir aufbringen können.“

Damit schloss der Lix die Augen, legte sich wie ein Hund auf den Steinboden und wurde zur Statue. Wenige Augenblicke später war er schon eingeschlafen und bereitete sich auf den bevorstehenden Kampf vor.

Tailyn betrachtete ihn neidisch. Angesichts all der Dinge, die ihm durch den Kopf gingen und der Ereignisse der letzten Stunden glaubte der Junge nicht, dass es ihm gelänge zu schlafen. Trotzdem legte er sich neben seinen Partner und starrte an die Decke. Es fiel nicht viel Licht herein. Seine Augen hatten sich längst an die Dunkelheit gewöhnt.

Plötzlich war jeder Gedanke an Schlaf wie weggeblasen. Die Decke bestand gar nicht aus einem Stück. Sie bestand aus aufeinandergelegten Kacheln, die dem Zahn der Zeit standgehalten hatten, und Tailyn bemerkte, dass eine von ihnen zur Seite geschoben worden war. Nicht viel, aber genug, um sein Interesse zu erregen. Da war etwas.

Sofort sprang er in die Nische, in der er und der Lix sich versteckt hatten, und reckte sich zu dem Loch. Nein, so würde er nicht herankommen. Sein Blick fiel auf die nächste Kachel, dann auf die übernächste und so weiter, bis er schließlich die über seinem Kopf erreichte. Seinem Instinkt folgend, drückte er sie nach oben. Die Kachel rührte sich ein wenig widerspenstig, aber das war auch schon alles. Tailyn war einfach nicht stark genug.

„Rück rüber.“ Ka-Do-Gir war aufgewacht, als der Junge in die Nische geklettert war. Als er sah, wonach sich sein Partner streckte, knurrte er ärgerlich und zwar über sich selbst, weil er es übersehen hatte. Eine Weile war er ruhig liegen geblieben, denn er wusste, dass sie einen Steinbrocken brauchen würden, auf dem sie stehen konnten, bevor sie die Kachel erreichen konnten.

Aber als er kleine Magier angefangen hatte, an der Kachel über seinem Kopf zu hantieren, war er munter geworden. Er sprang zu dem Jungen und hob die Kachel vorsichtig an — sie prallte gegen die nächste Decke. Anstatt sich noch höher zu heben, musste er sie zur Seite schieben, damit er seinen Kopf in das Loch stecken und sich umsehen konnte. Definitiv lag dort etwas, ganz in der Nähe.

„Lass mich“, sagte Tailyn, und der Lix rückte beiseite, um dem Magier eine Hand zu reichen und sich bereit zu machen, ihn aufzufangen, falls eine der Kacheln zerbrach. Der Magier kletterte schnell ohne ihn hoch. Ein paar Sekunden später hatte er schon eine Hand an dem, was am anderen Ende lag.

Du hast ein Versteck des Level-193-Shurvans Mortus Gar gefunden.

Du erhältst eine DR-III-Drohne.

Das Item wurde zur sofortigen Entsorgung gekennzeichnet.

Aufzeichnung des Letzten Berichts erhalten.

***

Die Partner wurden für den aus dem Verkehr gezogenen Artikel entschädigt.

Ka-Do-Gir erhält die seltene Karte Beschwörung des Bukamonsters.

Tailyn Vlashich erhält die Aufzeichnung des Letzten Berichts.

***

Tja, das war's... für Shurvan Mortus Gar ist in diesem Release erst mal Schluss. Blindlings ausgeraubt... und es lief alles so gut, ich hatte so viel! Verdammte Marodeure. Na ja, wie auch immer, ich hol‘ sie mir zurück! Zuerst muss ich die Drohne markieren und verstecken, damit ich wenigstens etwas bekomme, wenn das Release endet. Es sind nicht mehr viele Menschen übrig. Sie sind erbärmliche kleine Kakerlaken, von denen man nichts kriegen kann. One wird es noch leidtun, dass er hier sein Versteck errichtet hat — es gibt einen Diensttunnel, der zur Burg führt. Ich mache diesem Arschloch den Garaus! Das wird ihn lehren, keinen freien Spieler mehr zu verfolgen!

***

Mission „Geschichte der Vorzeit“ aktualisiert. Du hast herausgefunden, dass die Menschen nicht allein auf dem Planeten waren. Unmittelbar vor der Katastrophe gab es auch andere Rassen. Eine davon nannte sich „Shurvans“. Du musst herausfinden, warum sie auf der Welt erschienen. Außerdem hast du ein neues Wort gelernt: „Release“, oder auch „die jetzige Ära“. Die Ancients nannten sich selbst „Spieler“. Finde heraus, warum.

Tailyn hörte der Aufnahme kaum zu. Er hatte schon herausgefunden, dass sie im Abschnitt Audio gespeichert wurden, wo er sie sich jederzeit anhören konnte. Stattdessen sprang der Junge auf den Boden und konnte den Blick nicht von den blauen Funken lassen, die von der Karte in Ka-Do-Girs Hand ausgingen. Das war ein richtiger Preis.

Der Lix war ebenfalls verwirrt. Er drehte die Karte in seinen Pfoten hin und her. Er war sich sehr wohl bewusst, wie wertvoll sie war. Aber warum hatte der Gott sie ihm gegeben, jemandem, der ganz und gar kein Magier war? Vermutlich hatte Er seine Gründe. Der Status selten war alles, was er in der Beschreibung lesen konnte — alles andere blieb ihm verborgen. Und so hatte sie im Moment keinen Nutzen dafür. Diese Karte war etwas, das er für später aufheben würde. Er war sicher, dass sein Schamane ihm zwei Level dafür geben würde... vielleicht sogar mehr. Als er den Blick seines Partners bemerkte, warf er die Karte in sein virtuelles Inventar, wobei er sich freute, endlich etwas zu haben, das er dort unterbringen konnte. Es war nicht so, dass er dem Menschen nicht vertraute. Es war nur einfach besser, auf Nummer sicher zu gehen.

Tailyn wusste sofort, dass er keinen näheren Blick auf die Karte bekommen würde. Und das irritierte ihn. Er wusste genau, dass der Lix keine seltene Karte benutzen konnte — nicht ohne das Attribut Weisheit, das er selbst als Magier besaß. Und nicht nur das, er hatte Weisheit auf Level 2 gebracht, was die Voraussetzung für seltene Karten war. Doch anstatt sie Tailyn zu geben, hatte der Lix sie in seinem Inventar versteckt, und das, nachdem der Junge ihm zuvor ohne zu überlegen 1000 Gold übergeben hatte.

Herb enttäuscht und aufgebracht verließ Tailyn den Kontrollraum und erstarrte, als er die Szene vor sich erblickte. Er hatte herausgefunden, dass der Bereich, der sich vor ihm öffnete, „Plattform“ genannt wurde, ganz zu schweigen davon, dass er einen Diensttunnel beinhaltete, der in Ones Stadt führte. Ein waschechter Diensttunnel. Einer der Felsen in der Mitte der Plattform flackerte, als wolle er verkünden, dass der Tunnel unter ihm begann.

„Lix“, sagte der Junge leise, „ich weiß, wie wir in die Stadt kommen, aber ich werde deine Hilfe brauchen. Ich schaffe das nicht allein.“

„Die Schwarzen schlafen noch nicht“, antwortete Ka-Do-Gir, kam aber zu ihm.

„Was ist, wenn sie überhaupt nicht schlafen? Was ist, wenn sie die Gefangenen gerade jetzt töten? Wir können nicht warten. Siehst du die Platte an der Säule?“

„Hier sind überall Platten, Junge. Könntest du etwas konkreter sein?“

„Die zweite neben der Säule. Darunter befindet sich ein Zugang zur Stadt — das habe ich durch den letzten Bericht herausgefunden.“

„Das ist eine tolle Beute“, erwiderte der Lix ernsthaft, was Tailyn ein noch schlechteres Gefühl gab. „Jetzt verstehe ich, warum der Gott sein Auge auf dir hat. Du solltest es zu schätzen wissen.“

Der Junge war so frustriert über alles, was der Lix gerade gesagt hatte, dass er fast in Tränen ausgebrochen wäre. Diese verdammte Kreatur machte sich lustig über ihn! Und das, nachdem der Fiesling die Karte gestohlen hatte, die eigentlich ihm zustand.

Ka-Do-Gir glitt geräuschlos zu der Platte, auf die der Magier gedeutet hatte. Sie unterschied sich kein bisschen von den anderen, aber der Lix hatte die Angewohnheit, den Gaben des Gottes zu vertrauen. Seine Krallen fanden ihren Weg in einen Spalt und die Platte ließ sich leicht anheben. Darunter öffnete sich tatsächlich ein Tunnel — der Magier hatte Recht gehabt.

„Worauf wartest du?“ Ka-Do-Gir stellte überrascht fest, dass der Junge einfach so dastand. Die dicken Säulen verbargen sie vor der Stadt, sodass sie keine Angst haben mussten, entdeckt zu werden. „Wir müssen es versuchen, also los, spring rein.“

Tailyn warf dem Lix einen vernichtenden Blick zu, gehorchte aber und schlüpfte in den Tunnel. Alles, was er wollte, war herausfinden, wer die Gefangenen waren, die die schwarzen Lixe festhielten. Nachdem sie den Eingang wieder abgedeckt hatten, um sicherzugehen, dass die niedrigen Lakaien ihn nicht zufällig fanden, folgte Ka-Do-Gir dem Magier. Die leichte Steigung endete in einem engen Tunnel, der in Richtung Burg führte. Voraus war ein Lichtschimmer — das musste der Weg nach draußen sein.

Auf dem Weg grummelte Tailyn alle Flüche, die er aus den Karten gelernt hatte. Doch je näher er der Lichtquelle kam, desto leiser wurde er, bis er am Ende des Tunnels ganz verstummte. Er lauschte aufmerksam, aber es war still. Zu still.

Der Durchgang endete mit einem kleinen schimmernden Film, der den schmalen Tunnel von einem kleinen leeren Raum trennte. Tailyn kroch bis direkt davor und berührte den Film. Es folgten weder Blitze noch Explosionen noch Kälte noch wildes Geheul. Es folgte gar nichts. Er nahm sich zusammen, trat hindurch und befand sich in dem Zimmer.

Schließlich füllte sich die Welt um ihn herum mit Geräuschen. Es war jedoch nicht die Art von Geräuschen, die ein Zehnjähriger hören wollte — in einiger Entfernung schrie jemand in unglaublicher Qual.

„Neeeiiiin! Ahhh! Bitte nicht!“

Du bist der erste freie Mensch, der die Stadt der Toten betritt.

Level +1

***

Achtung! Da du die Initiation nicht abgeschlossen hast, kannst du nicht hochleveln.

Modifikation des Charakters läuft...

Verstärkung +1 (5).

Neben Tailyn erschien der Lix, in eine Welle aus Licht getaucht. Ka-Do-Gir hatte gerade das fünfte Level erhalten.

Wieder ertönte der Schrei. Diesmal schien die Stimme Tailyn irgendwie vertraut. Wenn er das Kreischen ausblendete...

„Mein Vater kann zahlen! Hört auf! Mein Vater wird zahlen!“

Es war Doart, der Sohn des Stadtältesten. Der Junge, den die Lixe während des Angriffs auf Culmart entführt hatten.

„Halte deine Karten bereit, kleiner Magier“, sagte der Lix mit einem bösartigen Knurren, als er näher an die Tür trat. „Mal sehen, wie die Schwarzen klarkommen, wenn ihr Häuptling nicht da ist, um ihnen den Rücken zu stärken.“

Die Tür schwang auf und Ka-Do-Gir sprang hinein.

Und obwohl Tailyn etwas zögerte, folgte er ihm schließlich doch — er konnte nicht zulassen, dass sein Partner einen Menschen tötete.

Statusänderung. Gegenwärtiger Status: Kampf.

Du kannst deinen aktiven Stapel nicht modifizieren.

Verbleibende Gegner: 3.


Kapitel 11

TAILYN RASTE durch die offene Tür, seinen „Elektroschock“ fest umklammert — den Knopf zur Aktivierung der Karte hatte er schon gedrückt. Doch der Anblick, als er den Raum betrat, ließ ihn innehalten,. Sie befanden sich in einem riesigen Zimmer, in dem sich unzählige Menschen drängten. Einige davon in Käfigen, andere entlang einer Wand liegend, vollkommen ausgetrocknet. Der alte Bardun war einer von ihnen.

Doart lag auf einem seltsamen Tisch, der fast ganz senkrecht gekippt war. Seine Hände und Füße waren mit dicken Gürteln gefesselt, sein Körper war aufgerissen und. Blut lief in Strömen von der Tischplatte in eine Rinne, die zu einem großen dunklen Steinklotz in der Mitte des Raumes führte.

Als Tailyn sah, wie der Stein das Blut in sich aufsaugte wie ein Schwamm, drehte sich ihm fast der Magen um.

„Tailyn, lauf! Rette dich!“, schrie eine vertraute Stimme und der Junge fühlte sich, al wäre er vom Blitz getroffen worden. Herrin Valanil war am Leben. Doch anstatt ihrem Rat zu folgen, sammelte er sich und richtete seine Aufmerksamkeit auf ihre Gegner.

Es waren in der Tat drei, alles große weiße Wesen, die den niedrigen Lakaien sehr ähnlich sahen. Der Lix wirbelte um sie herum und hieb mit seinen Stahlklauen auf sie ein, hatte aber nicht viel Erfolg damit. Sicher, die Monster wurden durch seine kräftigen Schläge davon geschleudert, sprangen aber sofort wieder auf, um sich zur Wehr zu setzen mit... Magie?

Alle drei hatten plötzlich Karten in den Händen und nur seine unglaublich artistischen Sprünge bewahrten den Lix davor, von den Feuerbällen gegrillt zu werden, während er weiter Schaden austeilte.

Das Erste, wofür Tailyn Sorge trug, war, dass sein Partner einen ausreichenden Schutzschild hatte. Der Lix war zwar schon auf Level 5, aber das würde gegen solche Bestien möglicherweise trotzdem nicht reichen.

Alchemist Tailyn Vlashich.

Du hast Schildverstärkung-I 10mal benutzt.

Der Schild des Lix‘ Ka-Do-Gir wurde um 760 Punkte verbessert.

Verbleibende Ladungen: 10 von 50.

Im selben Moment wurde Tailyn klar, dass er einen Fehler gemacht hatte — als er aufgelevelt hatte und sein Mana erhöht worden war, hätte er es nutzen sollen, um seine Karten aufzuladen. er und Ka-Do-Gir für seine mangelnde Voraussicht bezahlen.

Einer der Weißen bemerkte den Jungen, wandte sich ihm zu, hielt eine Karte an den Mund und pustete. Tailyn war zwar alles andere als ein Veteran magischer Schlachten, aber er hatte bei dem Lix genug gesehen, um zu begreifen, dass er in Bewegung bleiben musste. Ohne zu überlegen, wich er zur Seite aus, wartete, bis der Feuerball vorbeigepfiffen war und ging zum Gegenangriff über.

Du hast Elektroschock-I benutzt.

Du hast dem Level-18-Lakai von One 76 Schaden zugefügt.

Verbleibende Ladungen: 49 von 50.

Tailyns fiel die Kinnlade herunter, als er sah, dass die Kreaturen auf Level 18 waren. Wie war das möglich? Selbst wenn sie keinen sonstigen Schutz hatten, verfügte jede von ihnen über ein 900er-Schild. Wie sollte er da je durchdringen?

Die winzig kleine Pause war schon genug — Tailyn wurde getroffen. Ein Feuerball schlug in seine Brust. Alles fühlte sich mit einem Mal unglaublich heiß an. Ein Chor angsterfüllter Schreie erhob sich. Plötzlich wurde es dunkel vor seinen Augen. Aber er stand noch auf den Beinen, das war das Wichtigste. Er wankte zwar, aber es hatte ihn nicht umgehauen. Als sich die Dunkelheit zurückzog, fiel der Blick des überraschten Jungen auf die Nachricht.

158 Schaden kassiert.

Schild geschrumpft. Verbleibend: 452.

Das war der ganze Schaden, den sie angerichtet hatten, und das auf Level 18? Nur? Warum?

Aus dem Augenwinkel sah Tailyn einen weiteren Feuerball auf sich zu schwirren und warf sich auf den Boden. Er zischte über seinem Kopf vorbei.

Alchemist Tailyn Vlashich.

Der Junge war nicht davon begeistert, dass er unfähig war, mehrere Elektroschocks gleichzeitig abzufeuern, so wie er es mit seiner Feuerwelle und seiner Schildverstärkung tun konnte. Egal, wie fest er auf die Karte pustete, er landete immer nur einen regulären Treffer.

Dennoch hatte er einen Vorteil: Seine Elektroschocks erschienen direkt über dem Ziel, im Gegensatz zu den Feuerbällen, die sich neben den Karten seiner Gegner bildeten. Und ganz gleich, wie schnell sie flogen, man konnte ihnen immer noch ausweichen. Seinen Blitzen jedoch nicht.

Alchemist Tailyn Vlashich.

Ka-Do-Gir hatte es noch nie mit so mächtigen Gegnern zu tun gehabt, die sowohl Magie als auch ihre eigene Stärke einsetzen konnten. Ohne das Geschenk des Gottes wäre der Lix längst tot gewesen. Die Stahlklauen richteten zwar keinen nennenswerten Schaden an, aber sie eigneten sich hervorragend, um seine Feinde zu würgen und den Kampfeswillen aus ihnen herauszuprügeln. Als der Lix zum ersten Mal gepackt wurde, geriet er in Panik und wusste nicht, was er tun sollte. Aber dann, während die Rüstung verhinderte, dass die Lakaien ihn zerquetschten, droschen seine Stahlklauen wild weiter. Ein paar Schläge und sein Gegner ließ ihn fallen, um einen weiteren Feuerball in seine Richtung zu schleudern.

Und der Junge kam ihm prompt zu Hilfe, indem er dem Lix zusätzliche Schildstärke schickte. Was er ihm gab, glich die wenigen Schüsse, die er eingesteckt hatte, fast ganz aus. Je mehr Sekunden verstrichen, desto deutlicher wurde Ka-Do-Gir, dass er mehr Zeit mit Ausweichen als mit Angreifen verbrachte. Nachrichten sausten vorbei. Da sein Leben auf dem Spiel stand, war er jedoch gezwungen, sie zu ignorieren.

Tailyn ließ einen weiteren Blitz los, bevor er zur Seite rollte, um einem Feuerball auszuweichen. Auch er hatte kaum Zeit zum Angriff. Bis er seine Schlüsselformel aufgesagt und die Karte an den Mund gehalten hatte, um darauf zu pusten, war es schon wieder Zeit, sich zu ducken. Das Schlimmste war, dass er immer fünf Sekunden warten musste, bevor er es erneut versuchen konnte. Es war unmöglich, den Satz einmal zu sagen und dann die Karte nach Belieben zu verwenden. Ganz abgesehen davon gesellte sich ein zweiter Angreifer zu dem ersten. Jetzt konnte er nur noch ausweichen. Glücklicherweise stürzte sich der Lix immer wieder auf die Lakaien und schlug sie mit seinen sechs Gliedmaßen nieder.

Tailyn hingegen konnte nicht einmal seine Feuerwelle einsetzen. Der Raum war klein und das Feuer wäre von der Wand zurückgeworfen worden und hätte sie alle in Brand gesetzt. Wenn er ihre Gegner in einem separaten Raum in die Enge treiben könnte...

Da dämmerte es ihm.

In seiner Aufregung vergaß Tailyn, auszuweichen und fing sich einen weiteren Feuerball ein. Der nächste würde ihn umbringen, also musste er für Ausgleich sorgen.

158 Schaden kassiert.

Schild geschrumpft. Verbleibend: 136.

***

Du hast Schildverstärkung-I 10mal benutzt.

Dein Schild wurde um 760 Punkte verbessert (896).

Verbleibende Ladungen: 0 von 50.

Damit hatte er keine Schilde mehr und ihre Uhr tickte.

„Lix, raus hier!“, schrie Tailyn so laut er konnte und raste zurück in den Raum, aus dem sie gekommen waren.

Da wurde er gewahr, dass der Eingang nicht da war — von dieser Seite sah er aus wie ein Teil der Mauer. Das war offenbar der Grund, warum er bisher nicht entdeckt worden war.

Ka-Do-Gir hielt kaum noch durch. Seine Kräfte gingen zur Neige, seine Bewegungen wurden träger und er konnte gerade noch mit dem Tempo des Jungen Schritt halten. Der Lix gab sich noch eine Minute, ehe auch seine letzten Energiereserven aufgebraucht wären. Er brauchte Nahrung, Zeit zum Wiederaufladen und Wasser. Aber vor allem: Schlaf. Etwas, das er schon viel zu lange nicht mehr bekommen hatte. Trotz äußerster Anstrengung starben die Biester nicht. Die Tatsache, dass der Magier eines von ihnen beschäftigte, bedeutete nur, dass er kleine Verschnaufpausen bekam, während er sich auf die anderen konzentrierte und ab und zu einen von ihnen niederschlug. Aber selbst das half nichts. Egal, was er tat, der Lix konnte ihre Schilde nicht durchbrechen. Der Levelunterschied war zu groß, ihre Schilde zu stark.

Daher schien Tailyns geschriene Anweisung eine großartige Idee zu sein. Ka-Do-Gir wollte nicht auf der Stelle sterben — sie mussten versuchen zu fliehen, sich erholen und zurückkommen, um einen zweiten Versuch zu starten. Mit einer schnellen Drehung fegte der Lix die drei weißen Lakaien in einer geschmeidigen Bewegung von den Füßen und rannte dann dem Jungen hinterher. Doch anstatt in den engen Tunnel zu kriechen, stand dieser mit einer Karte in der Hand an der Tür. Tailyn griff den Lix sogar und zog ihn zu sich, bevor er selbst hineinkriechen konnte.

„Hau sie um, sobald sie reinkommen“, bellte der Junge und jeder Gedanke an Flucht war sofort aus Ka-Do-Girs Kopf verbannt.

Der Lix machte sich bereit, genau das zu tun und registrierte nur flüchtig, dass der Magier die Kontrolle über ihre kleine Gruppe übernommen hatte. Aber das war in Ordnung. Im Moment war die Hauptsache , zu überleben — die Befehlskette konnten sie später klären.

Die Weißen ließen sich nicht lange bitten. Sie tauchten alle zusammen in dem Raum auf, um ihre Ziele auszuschalten und rechneten dementsprechend nicht damit, dass eben jene Ziele sie direkt an der Tür erwarteten. Für diesen Irrtum bezahlten sie teuer. Ka-Do-Gir war schnell und präzise — er warf alle drei Kreaturen zu Boden.

„Mir nach!“, schrie Tailyn und sprang durch die Öffnung. „Schließ‘ die Tür!“

Was den Lix wirklich überraschte, war, wie bedingungslos er die Befehle des Menschen befolgte. Doch als er sich mit seinem Gewicht gegen die Tür warf, hatte einer ihrer schlüpfrigen Gegner sich schon wieder aufgerappelt und es geschafft, ein Bein in die Tür zu strecken. Der Lix drückte kräftig dagegen, um den Bastard zu zerquetschen, aber sein Schild hielt stand.

Alchemist Tailyn Vlashich.

Tailyn sprang zur Tür und blies mit aller Kraft. Der Lakai packte ihn am Hals und drückte zu, um ihm die Luftzufuhr abzuschneiden, aber zu spät — die Sache war schon gelaufen. Eine gewaltige Feuerwelle fegte in den geschlossenen Raum. Ein Teil von ihr schwappte durch die gebrochene Tür zurück und versengte sowohl Tailyn als auch Ka-Do-Gir. Aber der Lix hielt die Stellung, drückte seinen Körper sogar weiter gegen die Tür.

Dann erklang ein gellender Schrei. Nein, nicht mal ein Schrei — eher ein markerschütterndes Kreischen, das sich die Ohren des Jungen bohrte. Er hielt sie fest zu und fiel zu Boden, nachdem sich der Griff um seine Kehle gelöst hatte.

Schließlich schloss sich die Tür mit einem simplen „Klick“.

Die persönlichen Schilde der Monster waren zur Neige gegangen und der Lix hatte sie schließen können. Bald darauf erstarb das Kreischen und Tailyn bekam endlich eine Nachricht vom Gott geschickt.

Du hast Feuerwelle-I 23mal benutzt.

Du hast den 14., 15. und 16. Lakaien von One vernichtet, Level-18-Kreaturen.

Verbleibende Ladungen: 26 von 50.

Statusänderung: Kampf beendet.

Anders als vorher gab es diesmal keinen Schub für Attribute, doch das kam Tailyn gar nicht in den Sinn. Er wollte einfach nur schlafen. Sein Körper schmerzte unbarmherzig — das Feuer, das herausgebraust war, hatte zwar nicht gereicht, um seinen Schild zu zerstören, hatte aber trotzdem seinem Gesicht und den Händen übel mitgespielt. Sie waren mit hässlichen Brandblasen bedeckt.

Auch der Lix hatte Schaden genommen. Einer seiner Arme war völlig verkohlt geworden. Er war im Türspalt gewesen und hatte die Hauptwucht des Feuers abbekommen.

Der Junge sackte zusammen, fiel auf den Rücken und blickte mit leerem Gesichtsausdruck an die Decke. Er brauchte dringend Ruhe.

„Tailyn, wach auf!“ Der Schrei riss ihn aus seiner Trance. Ein Schauer lief ihm über den Rücken — er hatte noch nie gehört, wie Herrin Valanil derart ihre Stimme erhob. „Tailyn Vlashich, du musst aufstehen! Steh auf, du unausstehliches Kind!“

Er konnte nicht ungehorsam sein. Nicht gegenüber der Kräuterkundigen.

„Geht es dir gut?“, fragte er den Lix, während er schwerfällig auf die Beine kam.

„Ich brauche Nahrung, um mich zu erholen“, knurrte Ka-Do-Gir. „Wie viel haben wir noch?“

„Nicht viel.“ Tailyn prüfte seine Vorräte. ‚Nicht viel‘ traf es sehr gut.

„Darf ich einen von diesen Weicheiern fressen?“, fragte der Lix herzlos und zeigte auf die Käfige.

Tailyn wurde durch und durch eiskalt, als er das hörte. Er vergaß sofort den Schmerz und gestikulierte wild. „Nein, iss sie nicht! Bloß nicht sie!“

„Wenn das so ist, werde ich nicht die Kraft haben, mich zu regenerieren und diese Viecher werden uns töten. Bist du bereit zu sterben?“

Diese Aussicht gefiel dem Jungen auch nicht.

„Tailyn, such die Schlüssel!“, rief ihm die Herrin Valanil zu. „Ihr müsst die Käfige öffnen! Die Lakaien hatten sie.“

Der Junge starrte die Kräuterkundige perplex an, die sich gegen die Gitterstäbe drückte. Woher wusste sie, wie sich die weißen Kreaturen nannten? Hatte sie sie etwa auch angegriffen?

„Komm schon, mein Junge, lass uns nach Hause gehen!“ Ein flehentlicher Ton mischte sich in Valanils Stimme. „Du musst uns nur aus diesen Käfigen rausholen!“

„Ja, gut“, murmelte Tailyn, während er die Tür aufzog.

Der Lix, der dagegen gefallen war, murmelte verärgert vor sich her, bewegte sich aber. Als sie offen war, spähte Ka-Do-Gir in den Raum und knurrte in einem Anfall ohnmächtiger Wut — Tailyns Feuer hatte den Tunnel zerstört. Der schimmernde Film war gefallen. An seiner Stelle hatten Erdschichten den Raum gefüllt. Auf diesem Weg würden sie die Stadt der Toten definitiv nicht mehr verlassen können.

Tailyn hatte das Loch ebenfalls bemerkt, schenkte ihm aber keine Beachtung. Er war zu sehr damit beschäftigt, zu den drei Haufen schwarzer Asche zu eilen, neben denen schimmernde Kisten lagen. Ones Lakaien hatten diese Welt verlassen, ihre Beute war zurückgeblieben. Und sobald der Junge eine Hand auf eine der Kisten legte, machte sich der Gott an die Arbeit, die Beute aufzuteilen.

Du hast die letzte Ruhestätte des 14., 15. und 16. Lakaien von One gefunden, Level-18-Kreaturen.

Beute wird aufgeteilt...

Ka-Do-Gir erhält Feuerball-I-Karte.

Tailyn Vlashich erhält Feuerball-I-Karte.

Tailyn Vlashich erhält Käfigschlüssel.

***

Feuerball-I-Karte. Beschreibung: Einfache magische Karte, die einen Feuerball erzeugt, der sich mit einer Geschwindigkeit von Magischer Angriff / 10 Meter pro Sekunde auf das Ziel zubewegt. Er explodiert mit einer thermischen Ladung, die magischen Angriffsschaden verursacht und die Temperatur der Umgebung des Ziels um 1 Grad anhebt. Reichweite: 0 bis Magischer Angriff * 2, jedoch nicht mehr als 100 Meter. Beinhaltet 50 Ladungen (2 verbleibend). Wiederaufladbar.

Ka-Do-Gir las die Karte, die in seinen Pfoten aufgetaucht war, mit großem Interesse. Diesmal war der Gott gütig gewesen und hatte ihm eine Karte geschenkt, die er sofort verwenden konnte. Er musste nur den kleinen Magier fragen, wie sie aktiviert wurde und vor allem, wie er sie wieder aufladen sollte. Denn seine Karte hatte nur noch eine Ladung. Vor ihm erschien ein neuer Timer, der ihm anzeigte, dass noch zwölf Stunden vergehen müssten, ehe seine Pfote wieder unversehrt war. Das geschah, weil seine Regeneration einsetzte. Das einzige Problem an der Sache war, dass er einen Weg finden musste, die nächsten zwölf Stunden zu überleben.

Tailyn ging langsam zu den Käfigen. Sein gesamter Körper tat weh und mit jedem Schritt durchzuckte ihn eine neue Welle Schmerzen. Es waren nur noch fünf am Leben, mit Doart, der an den Tisch gefesselt war, sechs. Mit zitternden Fingern hielt der Junge den Schlüssel an das Schloss. Bevor er etwas tun konnte, packte die Herrin Valanil sein Handgelenk, nahm den Schlüssel und öffnete den Käfig selbst.

„Guter Junge.“ Die Kräuterkundige legte Tailyn eine Hand auf die Schulter. In ihrer Stimme lagen so viel Liebe und Wärme, dass der Junge nicht anders konnte, als in Tränen auszubrechen und sich der Frau in die Arme zu werfen. „Nicht jetzt, Tailyn. Nicht jetzt. Du musst stark sein, ansonsten wirst du niemanden retten können. Gehört der Lix zu dir?“

„J...ja“, murmelte der Junge unter Tränen. „Wir sind P...Partner.“

„Hervorragend. Hoffentlich frisst er uns nicht. Apropos, hast du Essen dabei? Wenn ich alle heilen will, brauche ich Energie. Sehr viel Energie.“

„Alle heilen? Seid ihr eine Heilerin?“, fragte Tailyn und vergaß in seiner Überraschung sogar seine Tränen.

„Ein bisschen, ja. Ich habe einen Kurs an der Magierakademie absolviert. Wenn du Nahrung hast, zeige sie her. Wir müssen die anderen retten.“

Tailyn materialisierte schnell alles, was er besaß, wobei er sich dafür schämte, dass er und der Lix bereits so viel davon gegessen hatten.

„Nicht gut.“ Herrin Valanil verzog keine Miene, als sie sah, wie spielerisch der Junge sein virtuelles Inventar benutzte — sie war sehr damit beschäftigt, sich das Fleisch in den Mund zu schaufeln. „Wie geht es dir? Kannst du warten, bis ich mich um den Rest gekümmert habe?“

Der Junge nickte und die Kräuterkundige lief schnell die anderen Käfige ab. In jedem wurde ein Mädchen festgehalten, das Tailyn noch nie zuvor gesehen hatte. Aber so, wie sie taumelten und sich an Herrin Valanil klammerten, waren sie am Ende ihrer Kräfte. In diesem Moment sah Tailyn zum ersten Mal, wie Heilmagie funktionierte. Valanils Hände waren in weißes Licht getaucht, als sie sie auf die schwersten Wunden legte. Jede schloss sich, während die Gruppe zusah.

Am längsten arbeitete die Heilerin an Doart. Der Junge war bewusstlos, er hatte sehr viel Blut verloren und Tailyn hatte ernsthaft Angst um sein Leben. Aber es sah so aus, als käme alles in Ordnung — Doart begann zu atmen. Sein Gesicht nahm wieder Farbe an. Ein paar Mal musste Valanil eine blaue Flüssigkeit trinken, um ihr Mana wiederherzustellen. Sie bewirkten nicht viel, aber für ein oder zwei weitere Berührungen reichten sie.

Schließlich wankte die müde und ausgemergelte Frau zu Tailyn. Sie legte ihre Hände auf das Gesicht des Jungen, er spürte eine angenehme Kühle und die Hitze verschwand. Nur die Blasen selbst blieben.

„Okay, ich bin leer... ich brauche Zeit, um mich zu erholen — ich hatte nicht gedacht, dass es um Doart so schlimm stand. Es sah nicht so aus, als würde er überleben, aber alles ist gut gegangen. Wie geht‘s dem Lix? Kann es sich selbst heilen?“

Gute Frage, dachte Tailyn und er stellte sie seinem Partner. Letzterer versicherte ihm, dass es ihm in zwölf Stunden wieder gut gehen würde.

„Du sprichst die Lixsprache... du trägst eine anständige Rüstung... die Karten, die du benutzt, sind auf Level 5 oder 6, obwohl du selbst noch auf Level 1 bist. Ich habe viele Fragen an dich, Tailyn Vlashich. Nur bin ich jetzt zu müde, um sie dir zu stellen.“ Die Frau lehnte sich an eine Wand und schloss die Augen. Ihre Hände zitterten vor Erschöpfung.

„Wo sind all die anderen?“ Anders als die Heilerin wollte Tailyn sofort Antworten.

„Manche sind in dem Haufen dort, andere wurden schon früher getötet, einige weitere wurden in einen anderen Raum gebracht. Dies ist nicht der einzige Ort, an dem sie Menschen opfern“, antwortete die Heilerin, ohne die Augen zu öffnen. „Wir sind die Einzigen unserer Stadt, die übrig geblieben sind. Gib mir eine Stunde und ich erzähle dir alles...“

„Ja, Junge, gönn‘ ihr Ruhe“, sagte eines der Mädchen. „Sie hat mir das Leben gerettet... ich bin Eighty-Five aus Salin. Level 3.“

Tailyn nickte, doch hatte noch nie von ihrer Stadt gehört. Oder ihrem Dorf? Die anderen Mädchen stellten sich vor, alle mit Zahlennamen, alle ganz normale Erntehelferinnen, die das Pech gehabt hatten, den Weg der Lixe zu kreuzen. Sie hielten sich so weit wie möglich von Ka-Do-Gir fern, was diesem sehr recht war. Er pflegte derweil seinen verwundeten Arm.

„Ich bin Tailyn Vlashich aus Culmart. Level 5“, antwortete der Junge. Dann ging er zu dem Leichenhaufen. „Wisst ihr, was die weißen Monster gemacht haben?“

„Uns geopfert haben sie. Zuerst schneiden sie dich auf, um dich ausbluten zu lassen, und dann... dann werfen sie alles, was von dir übrig ist, auf den Haufen“, antworteten die Mädchen, wobei sie sich gegenseitig unterbrachen. Obwohl sie alle um die sechzehn Jahre alt waren, fühlte sich Tailyn viel älter. Ein gutes Gefühl.

Die Körper der armen Menschen waren vollkommen ausgeblutet. Selbst der alte Bardun hätte neben ihnen wie ein gesunder, kräftiger Bulle ausgesehen. Der Lix kam zu Tailyn und schnaubte.

„Diese Leichen werde ich nicht essen. Du hast unser ganzes Essen verschwendet, kleiner Magier und jetzt haben wir nur ein Problem mehr. Wenn wir nichts zu essen haben, werden wir nicht lange durchhalten. Denke daran, dass ich mit niemandem sonst eine Abmachung habe. Wenn es also so weit kommt, dass es heißt: ich oder sie...“

„Verstanden“, schnitt ihm Tailyn hastig das Wort ab, weil er fürchtete, die anderen könnten ihn hören. Es gab ihm einen Stich, es zuzugeben, aber sein Partner hatte recht. Ohne Nahrung würden sie nicht lange durchhalten. Und schon gar nicht ohne die Hilfe des Lix‘. Er musste gefüttert werden, so schrecklich die Vorstellung auch sein mochte.

„Wenn es so weit kommt, fang mit ihm an“, antwortete Tailyn mit einem Nicken in Doarts Richtung.

Der Sohn des Stadtältesten hatte das Bewusstsein noch nicht wiedererlangt. Vor seiner Entführung war er schon klein gewesen, doch durch den Blutverlust sah er nun absurd kränklich aus. Er würde eine Last für sie werden.

Aber der Gott Sinn für Humor, wie sich herausstellte. Es war in der Tat derart lustig, dass Tailyn wie erstarrt war und ihm der Mund weit offenstand.

Neue Mission: Rette ein Leben. Beschreibung: Bringe Doart Barka, einen Level-2-Menschen, lebend in die Stadt Culmart und erwarte Forian Tarn, Ermittler zweiten Ranges. Er ist darüber informiert worden, dass Doart Barka gefunden wurde und sich in deiner Obhut befindet.

„Ich soll ihn also nicht essen?“ Ka-Do-Gir wusste, was das Licht, in das der Junge getaucht wurde, bedeutete.

„Nein“, antwortete Tailyn enttäuscht, der keine Ahnung hatte, wie er Doart je in die Stadt bekommen sollte. Und der Junge wusste, wenn er es nicht tat, würde Meister Forians Gesicht diesen wohlbekannten Ausdruck der Verachtung für seinen nachlässigen Schüler annehmen. Oder besser gesagt, ehemaligen Schüler. Nach so einem Reinfall würde er sicherlich nichts mehr mit so einem niedriggeborenen Stück Mittelmäßigkeit zu tun haben wollen.

„Du hast sechs Stunden, um Essen aufzutreiben. Wenn du es nicht tust, fresse ich sie.“ Der Lix zeigte auf das dickste Mädchen und ging zurück zu seinem Platz, um die Augen zu schließen. Er brauchte auch dringend Erholung.

Und auf einmal blieb Tailyn allein zurück. Die Ziffer-Mädchen kauerten sich zitternd zusammen, ihre Augen an den furchterregenden Lix gefesselt. Herrin Valanil schlief. Der Lix auch. Doart lag bewusstlos da und niemand schenkte dem Jungen, der in der Mitte des Raumes stand, die geringste Aufmerksamkeit.

Tailyn ging zu dem schwarzen Stein und stellte fest, dass er das ganze Blut aufgesaugt hatte und ganz leicht vibrierte, fast so, als sei er von Ungeduld und Durst überwältigt. Aus seiner Erfahrung mit dem Kräutersammeln wusste er, dass man nie etwas anfassen sollte, das man nicht kannte. Aber die unerwarteten Vibrationen und das schwarze Licht zogen ihn nahezu an. Der Junge schaute sich verstohlen um, um sich zu vergewissern, dass ihn niemand beobachtete, und streckte eine Hand aus.

„Fass das nicht an!“, hörte er Herrin Valanil schreien, aber es war zu spät.

In dem Moment, als die Handfläche des Jungen über den schwarzen Stein fuhr, verschwand die Welt um ihn. Tailyn fand sich in völliger Finsternis wieder... mit nichts als weißer Schrift, die ihm verriet, dass er noch am Leben war.

Du hast die RP-443-7 Remote Workstation geöffnet.

Du wurdest als Spieler Tailyn Vlashich, Level 1, identifiziert. Teilweise initiiert...

Überprüfe Zugangsberechtigung...

Du stehst nicht auf der weißen Liste der Kreaturen mit Zugang zu diesem Terminal. Anwendung der Sicherheitsprotokolle...

Anwendung der Sicherheitsprotokolle für nicht initiierte Spieler... Fehler.

Anwendung der Sicherheitsprotokolle für initiierte Spieler... Fehler.

Achtung! Fehler des Sicherheitssystems. Analyse möglicher Lösungen und Korrektur.

Additionsalgorithmus wird angewandt...

Der Spieler Tailyn Vlashich wurde der weißen Liste für Workstation RP-443-7 hinzugefügt.

Überprüfung des Nutzerberechtigungen...

Du hast Zugriff auf die Store-Funktionen.

Möchtest du einen Kauf tätigen?

Mit jeder neuen Nachricht brach Tailyn eine weitere Welle kalten Schweißes aus. Es ging so weit, dass die Flüssigkeit an ihm herunterrann und auf den Boden tropfte. Nie, nie wieder würde er das tun. Es war unglaublich gefährlich gewesen und der dumme Junge verdankte es nur seinem sturen Lehrer, der ihn gezwungen hatte, die Initiation nicht abzuschließen, dass er noch am Leben war. Tailyn verneinte, dass er den Store betreten wollte, und zog seine Hand vom Stein weg. Fürs Erste hatte er genug Abenteuer erlebt.

Wie von Geisterhand erschien das Licht wieder und der zweite Schrei von Herrin Valanil traf ihn. „Bleib weg von ihm, du dummes Tier! Das ist gefährlich!“

Tailyn drehte sich um und sah, dass die Heilerin zwischen ihm und dem Lix stand, ihre Arme weit ausgebreitet, um Ka-Do-Gir von dem Jungen fernzuhalten. Mit gefletschten Reißzähnen wollte sich sein Partner gerade auf sie stürzen, als Tailyn beschloss, die Szene zu unterbrechen.

„Er versteht Euch nicht, Herrin Valanil. Schreit ihn nicht an.“

Die Heilerin fuhr so schnell herum, dass sie den Jungen fast umgeworfen hätte. Und kaum, da sie ihn sah, warf sie ihre Arme um ihn und fing an, ihn am ganzen Körper abzutasten wie ein Tier auf dem Viehmarkt.

„Du lebst!“ Valanils Ausruf hätte nicht überraschter sein können.

„Partner, friss sie nicht!“, sagte Tailyn vorsichtshalber zu dem Lix, der schon direkt hinter der Heilerin stand. Danach gelang es dem Jungen, sich aus dem Griff der Heilerin zu befreien.

„Tu das nie wieder! Es war so gefährlich!“ Die Überraschung der Frau schlug in Wut um. Plötzlich war sie diese „furchterregende Hexe“, vor der die Nachbarn so viel Angst hatten. Allerdings nicht so viel, dass sie ihr Haus nicht auseinandergenommen hätten.

„Ich werde es nicht mehr tun, ich verspreche es“, versicherte Tailyn. „Ich... ich wusste es nicht und ich habe es zufällig berührt. Es war ein Unfall!”

„Lüg‘ mich nicht an!“ Valanil glaubte ihm kein Wort. „Ich habe dich beobachtet. Du hast deine Hand absichtlich daraufgelegt. Du hättest verglühen müssen — wie kann es sein, dass du noch lebst?“

„Das Terminal wusste nichts mit mir anzufangen, also hat es mich auf die weiße Liste gesetzt“, antwortete Tailyn mit einer Inbrunst, die ihn selbst überraschte. „Und hört damit auf, mich anzuschreien! Das Ding hat mir schon genug Angst gemacht.“

„Was meinst du damit: Es hat dich auf die weiße Liste gesetzt?“, fragte die Kräuterkundige zurück. Urplötzlich schaltete sie wieder von der rasenden Hexe um auf freundliche Dame. „Heißt das, du hast Zugang zum Terminal bekommen?!“

„Nein, nur zum Store.“

„Tailyn, mein Herz, hast du Münzen? Komm schon, Schatz!“ Irgendetwas in der Stimme der Kräuterkundigen war dem Jungen nicht geheuer. Also beschloss er, sie anzulügen. Es war sicherlich nicht das erste Mal in seinem Leben.

„Ein paar, nicht viele. Fünfzehn.“

Valanil zog die Stirn in Falten, hatte sich aber schnell wieder im Griff.

„Wie auch immer, ist in Ordnung. Schön, Tailyn Vlashich, hör zu. Du musst deine Hand wieder auf den Stein legen und den Store öffnen. Und dann kaufst du...“


Kapitel 12

Möchtest du mit dem Einkaufen beginnen?

DIESMAL war er bereit. Tailyn tippte entschlossen auf die Schaltfläche, die Welt um ihn verschwand und das schwarze Nichts verwandelte sich in bunte Vitrinen voller Waren. Es war wie auf dem Basar, den er einmal gesehen hatte. Mit dem Unterschied, dass die Auswahl hier noch größer war und alles irgendwie platt wirkte.

Du hast 264 Münzen auf deinem Konto.

Filter angewendet: nur für Alchemisten.

Da die Herrin Valanil nichts über Filter gesagt hatte, kam bei Tailyn kurzzeitig Panik auf. Doch seltsamerweise wusste sein Gehirn, was das Wort bedeutete, obwohl er es noch nie zuvor gehört hatte. Er konzentrierte sich, gab einen mentalen Befehl und sah zu, wie die nächste Vitrine angeflogen kam. Sie war vollgepackt mit verschiedenster Kleidung: gewöhnlicher, die keine Funken sprühte, seltener, die blau glühte, epischer, die lila glühte und zwei Items mit goldener Farbe, die sie als legendär kennzeichnete. Tailyn schluckte schwer, als er auf die Kleidung blickte. Obwohl die Beschreibungen nicht verfügbar waren, wusste er ihre Schönheit und Eleganz zu schätzen. Aber auf wundersame Weise wusste der Store, dass er seine Zeit verschwendete und beschloss, ihm einen kleinen Schubs zu geben.

Möchtest du den Filter für Waren anwenden, die auf deinem Level verfügbar sind?

„Das ist wohl eine gute Idee“, antwortete Tailyn. Er hatte schon gemerkt, dass es ihm schwerfallen würde, sich ohne Hilfe zurechtzufinden. Kaum hatte er zugestimmt, verschwand die Vitrinen auch schon wieder. Der Rest veränderte sich leicht. Es gab keine Ordnung mehr — Rüstungen hingen neben Waffen, Waffen neben etwas, das Tailyn nicht erkannte.

„Ich würde gerne die OKM-II sehen“, sagte Tailyn, da er sich daran erinnerte, was ihm fehlte.

Sicher, er war aus einem anderen Grund hier, aber das hieß ja nicht, dass er nicht wenigstens einen kurzen Blick auf das werfen konnte, was er brauchte.

Ein seltsames Item, eine Art Kapuze, die das Gesicht des Trägers vollständig verdeckte, erschien.

OKM-II. Beschreibung: seltenes Item. Outdoor-Kopfbedeckung für Magier, mit der sie die Härten des Lebens außerhalb ihres Turms überstehen können. Integriert sich mit der Karte des Besitzers (sodass das direkte Pusten auf diese entfällt). In Kombination mit OGM-II ergibt sich ein hermetisch geschlossener Anzug mit Sauerstoffreserve, ausreichend für Magischer Angriff Minuten. Regeneriert sich bei bis zu 30 % Schaden an seiner Oberfläche. Schildlevel: +30 * (Level + Verstärkung); Manalevel: +70* (Level + Verstärkung); Magischer Angriff: +10 * (Level + Verstärkung); Mystik +1. Preis: 12.000 Münzen.

Tailyn lief förmlich das Wasser im Mund zusammen, als er sah, wie viel Gutes ihm diese Kapuze getan hätte. Der Schild-Boost brachte ihm zwar nicht so viel wie sein Anzug, dafür aber waren die Mana- und Magie-Boost fantastisch. Der Preis war der einzige Knackpunkt. Seine Enttäuschung war so groß, dass er die Kapuze zurück ins Regal schleuderte. Der Store wusste genau, was los war und bot ihm an, alles nach dem zu filtern, was er sich leisten konnte. Der Junge begriff, dass er gut daran tat, zuzustimmen. Sich die Laune zu verderben oder Münzen auszugeben, die er sich nicht leisten konnte, wäre sinnlos gewesen.

Nun stand nur noch eine Vitrine vor ihm. Sie enthielt nach wie vor Kleidung, aber auch ein paar Karten, die die Aufmerksamkeit des Jungen erregten. Aus irgendeinem Grund waren ihm Karten gar nicht in den Sinn gekommen. Nachdem er erfolgreich den Drang bekämpft hatte, sie sich anzusehen, widmete Tailyn sich dem, weswegen er hier war.

Nahrung. Vorrat an Nahrungsmitteln und Wasser, der auf einen gesamten Tagesbedarf pro Lebewesens ausgelegt ist. Preis: 1 Münze.

Die Herrin Valanil hatte ihn gebeten, alles, was er hatte, für Essen auszugeben und ihm zusätzlich zehn Münzen gegeben. Tailyn konnte zwar nicht umhin, sich zu fragen, was eine Kräuterfrau in einer Grenzstadt mit Münzen zu schaffen hatte, hielt jedoch den Mund. Die Herrin Valanil würde sicher bald das Gespräch mit ihm suchen und dann konnte er die Antworten auf seine Fragen bekommen.

Tailyn zählte 25 Blöcke ab und legte sie in den Korb. Länger zu bleiben war gefährlich und hätte vielleicht unangenehme Fragen nach sich gezogen, aber trotzdem entschied er sich, die mit blauer Flüssigkeit gefüllten Phiolen unter die Lupe zu nehmen.

Elixier zur Manawiederherstellung. Stellt sofort 50 Einheiten Mana wieder her. Zur einmaligen Verwendung. Preis: 50 Münzen.

Es gab verschiedene Größen. Manche stellten 10 Mana wieder her, andere 50, wieder andere 100. Aber das Preisschema war immer das gleiche: eine Münze pro Mana. Hier im Store konnte Tailyn seinen Status nicht aufrufen, um zu sehen, wie viel er noch übrig hatte, also nahm er sich vor, ein paar Elixiere zu kaufen, sobald er die Gelegenheit dazu hätte. Er musste nur sichergehen, dass niemand sie sah.

Möchtest du deinen Einkauf abschließen? Von deinem Konto werden 25 Münzen abgezogen.

Der Junge bestätigte den Kauf und der bunte Jahrmarkt verwandelte sich in das düstere Zimmer zurück. Neben ihm lag ein Berg materialisierter Pakete. Herrin Valanil machte sich sofort daran, sie aufzuteilen und gab jedem vier davon. Für sich selbst behielt sie fünf. Das einzige Problem war, dass sie am Ende sechs statt sieben Stapel hatte. Für Ka-Do-Gir es gab nichts.

„Was ist mit dem Lix?“, fragte Tailyn verwundert.

Die Kräuterkundige warf dem Jungen einen Blick zu, als sähe sie ihn zum ersten Mal.

„Braucht dieses Monster wirklich Nahrung? Ich hatte angenommen, es hat genug Menschen gefressen, um mehrere Monate davon zu zehren.“

„Er braucht welche und zwar sehr viel. Wenn wir ihn nicht füttern, wird er Forty-three fressen“, antwortete der Junge.

„Ich würde gerne sehen, wie er das versucht“, murmelte Valanil böse, während sie ein Päckchen aufriss und den Inhalt verschlang.

Die Mädchen folgten ihrem Beispiel und sofort war der Raum von Kaugeräuschen erfüllt. Nur Tailyn blieb reglos.

„Wenn der Lix nicht gewesen wäre, würdet Ihr immer noch in Eurem Käfig sitzen!“

„Wenn die Lixe nicht wären, würden wir zu Hause sitzen und Tee trinken“, konterte Valanil. „Ich werde mich nicht wiederholen, Tailyn Vlashich. Wenn du den Lix füttern willst, kannst du dein Essen mit ihm teilen. Vergiss dabei nur nicht, mein Junge: Der Lix ist nur so lange auf deiner Seite, wie er besser damit fährt. Sobald diese Bestie glaubt, selbst klarzukommen, wird sie dich verraten. Du kannst diesen Dingern nicht trauen. Na schön, komm her, sehen wir zu, dass wir diese Verbrennungen loswerden.“

Tailyn ging zu der Frau und kippte fast um vor Glückseligkeit, denn die Hände der Kräuterkundigen bewirkten Wunder. Augenblicklich war der Schmerz verschwunden. Als der Junge mit den Händen über sein Gesicht fuhr, stellte er fest, dass nun auch die Blasen verschwunden waren — alles war verheilt. Valanil widmete sich wieder ihrem Essen und ging dann auf Doart zu.

„Hilf mir mal“, sagte sie, während sie den Mund des Jungen aufhielt und Tailyn darum bat, ihm etwas von der lebensspendenden Flüssigkeit in den Rachen zu gießen.

Der Junge befolgte ihre Anweisungen, überlegte aber gleichzeitig, was er zu Ka-Do-Girs Verteidigung sagen sollte. Leider war alles, was ihm einfiel: Aber so ist er nicht. Und selbst Tailyn war klar, wie lächerlich das klang.

Aus heiterem Himmel lobte Valanil den Jungen: „Du hast gut gekämpft. Ich hätte nie gedacht, dass mein Schüler so mutig sein würde. Und als du auf die Idee kamst, sie in den anderen Raum zu locken, da wusste ich, dass du ein echter Held geworden bist. Wie kommt es nur, dass du keine Angst hattest?“

„Natürlich hatte ich Angst!“ Tailyn freute sich, dass endlich jemand seinen Anteil an diesem Sieg anerkannte. „Ich wusste nur, dass sie den Lix töten würden, wenn ich ihm nicht helfe und danach mich. Ich hatte keine Zeit, um Angst zu haben.“

„Du bist unglaublich! Es gab nie einen Grund zu fragen, aber jetzt sollte ich es wohl tun: Hast du schon deinen Schild und deine Mana so eingestellt, dass sie vor dir auftauchen? Du kannst sehen, wo in deiner Tabelle sie sind, aber jetzt, wo du ein echter Krieger bist, musst du sie genau im Auge behalten.“

„Oh, nein“, antwortete Tailyn. Sein Gesicht errötete, als ihn das Gefühl seiner Unwissenheit überkam. „Nein, ich... ich weiß nicht, wie das geht...“

„Nichts leichter als das. Ruf mal deine Statustabelle auf, tippe auf die Ecke, wähle „Aktuellen Wert anzeigen“ und „Auf Hauptdisplay anzeigen“.

Der Junge folgte ihren Anweisungen und spürte, wie ihm vor Überraschung die Kinnlade herunterfiel. Alles stellte sich als so kinderleicht heraus, dass er beinahe fluchte — warum war er nicht selbst darauf gekommen? Seine Statustabelle sowie die Mana- und Schildlinien veränderten sich. Zuerst wurden die aktuellen Werte angezeigt, gefolgt vom Maximalwert in Klammern und die gleichen Zahlen erschienen nun in der Statuszeile neben der Audio-Schaltfläche. Sein Schild war rot, sein Mana blau. Das machte die Sache einfach, vor allem während eines Kampfes.

„Und, hast du es verstanden?“, fragte die Herrin Valanil.

„Ja, danke! Ich kann die neuen Zahlen sehen.“

„Was sind es für welche? Kannst du sie mir vorlesen?“

„Sicher. Mein Schildlevel ist 34, mit 610 in Klammern. Ist das toll!“

„Gut... und was sie mit deinem Manalevel?“

„360, 660 in Klammern“, antwortete Tailyn.

„Nicht schlecht für Level 1“, antwortete die Herrin Valanil mit bewunderndem Nicken. „Du hast dich gut vorbereitet, bevor du hier heruntergekommen bist. Sag, ist schon ein neuer Händler in der Stadt aufgetaucht? Sie haben mich sicher schnell ersetzt.“

„Nein, natürlich nicht!“, rief Tailyn aus, bemüht, die Kräuterkundige zu beruhigen. „Es ist nicht wegen eines Händlers! Und sie haben Euch nicht ersetzt, zumindest bis vor zwei Tagen nicht.“

„Du bist schon seit zwei Tagen hier unten?“, wunderte sich Valanil. „Moment mal, woher hast du dann deine Kleidung und Karten? Du hast sie doch nicht gestohlen, oder?!“

Tailyn sog die Luft ein, um zu antworten, nur um sie dann geräuschvoll wieder auszustoßen. Das Gesicht seines Mentors war vor ihm aufgetaucht, mit zusammengepressten Lippen — er hatte dem Jungen befohlen, es niemandem zu sagen. Nicht einmal jemandem, der ihm so nahestand wie Herrin Valanil. „Das kann ich nicht sagen. Mein Mentor hat es mir verboten.“

„Ach, wirklich? Isor hat sich also endlich aufgerafft und beschlossen, sich um dich zu kümmern?“

„Nein, nicht er. Ein Magier aus der Akademie ist in der Stadt aufgetaucht, Forian Tarn. Er war derjenige, der mich zu seinem Schüler gemacht hat und... oh, das darf ich ja auch niemandem erzählen... “

Zu sagen, dass Valanil schockiert war, wäre eine maßlose Untertreibung gewesen. Sie wusste sehr wohl, wer Forian Tarn war und welche Gerüchte über ihn kursierten. Aber vor allem wusste sie, dass er keine Schüler nahm. Unabhängig davon, was der Dekan, seine Familie und seine Liebe sagten. Und nun diese Neuigkeit... sie musste definitiv gut nachdenken, wie sie damit umgehen würde. Aber das Wichtigste zuerst — sie musste dafür sorgen, dass sie die Zuneigung und das Vertrauen des Jungen behielt. Forian hatte vermutlich die fünf Standardattribute für Tailyn freigeschaltet und das bedeutete, sie musste ihm etwas geben, das seinem Mentor nicht einmal in den Sinn gekommen wäre. Etwas, dass dem Jungen zeigte, dass er sich an sie, seine Lieblingskräuterkundige, halten musste. Wie gut, dass sie so viel Zeit in dieses unausstehliche Kind investiert hatte. Als hätte sie es die ganze Zeit über geahnt.

„Das ist schon in Ordnung, mein lieber Tailyn“, erwiderte Valanil und streichelte dem Jungen übers Haar. „Du solltest nicht über das sprechen, was dir dein Mentor verboten hat. Die Strafe wäre hart — du tust das Richtige.“

Der Junge strahlte, als er ein weiteres Lob hörte. Er hatte befürchtet, die Kräuterkundige würde ihn anschreien und ihn zwingen, ihr alles zu erzählen. Aber nein, sie war verständnisvoll und es war, als wäre ihm eine große Last von den Schultern genommen worden.

„Allerdings habe ich ein paar Dinge, die ich dir sagen will, Tailyn Vlashich. Die Formel zur Aktivierung deiner Karten ist zu lang. Weißt du noch, wie du die ganze Zeit damit verbracht hast, auszuweichen, weil du keine Zeit hattest, deine eigenen Schüsse abzufeuern? Wären es mehr Monster gewesen — oder wären sie erfahrener gewesen — wäre es sehr schlecht für dich ausgegangen. Du solltest eine ausgefallene Formel wählen, die nur du kennst, aber sie sollte kurz sein. Nicht länger als ein oder zwei Silben.“

Tailyn nicht stumm. Alles, was die Herrin Valanil sagte, ergab Sinn und das beeindruckte ihn — er hatte während des Kampfes wirklich nicht genug Zeit gehabt, Alchemist Tailyn Vlashich auszusprechen. Und das hatte ihn zu einem schlechten Partner für den Lix gemacht. Aber warum hatte Forian ihm das nicht gesagt? Das schien ein wirklich wichtiger Punkt zu sein.

Als seine neue Formel wählte Tailyn Ka-Li. Er hatte keine Ahnung, was es bedeutete, aber ihm gefiel der Klang und er konnte es in einem Atemzug mit dem Pusten auf seine Karten aussprechen. Es war ideal.

Die Kräuterkundige beobachtete den Jungen genau, um sicherzugehen, dass er ihre Anweisungen bezüglich seiner Karten befolgte. Und nur einen Moment lang kräuselten sich ihre Lippen, als er sie nicht um Rat bat, welche Formel er nehmen sollte — seine Karten wären also für sie nicht zu gebrauchen. Doch der Moment war schnell vorüber, ohne dass der Junge etwas merkte.

„Wunderbar und jetzt das Wichtigste. Dein Lehrmeister hat dir sicher von dem Attribut erzählt, das Magier am dringendsten brauchen, nicht wahr?“

„Aber ich bin kein Magier“, antwortete der Junge.

„Magier, Alchemist... das ist eigentlich egal. Jeder, der in der Welt herumreist und in seltenen Fällen um sein Leben kämpfen muss, braucht Wahrnehmung in seinem Arsenal. Wenn du sie hast, kannst du den Namen deines Gegners, sein Level und sogar seine Parameter sehen, solange sie nicht zu hoch sind. Das hast du nicht, oder?“

Tailyn seufzte nur traurig und schüttelte den Kopf. Nein, er hatte keine Wahrnehmung.

„Was hat sich dein Lehrmeister nur dabei gedacht?“, brummte Valanil gespielt erbost. „Und was hat er dich denn freischalten lassen? Wahrscheinlich das Übliche: Intellekt, Weisheit, Mystik und Rüstung, stimmt‘s? Keine Sorge, ich will dich nicht aushorchen. Die sind alle sehr wichtig und er lag absolut richtig damit. Nur hat er offenbar nicht durchdacht, was du zu bestehen haben würdest. Er dachte bestimmt nicht daran, dass du in Dungeons herumlaufen würdest, oder? Und deshalb hat er es dir auch nicht beigebracht. Nun gut, egal, ich bin müde und muss mich ausruhen. Behalte die Tür im Auge — sie könnten neue Gefangene hereinbringen.“ Valanil ließ sich an einer der Wände nieder und beobachtete Tailyn unter halbgeschlossenen Augenlidern hervor. Der Junge verbarg etwas. Selbst wenn Forian ihn wirklich aufgenommen hatte, hätte der Magier einem Dummkopf wie Tailyn, der nicht einmal die Aufnahmeprüfung bestanden hatte, sicherlich nichts beigebracht. Und das bedeutete, der Junge musste seine Stärke irgendwo anders herbekommen haben. Irgendwo versteckte es sich hinter dem Deckmantel dieses unsinnigen Geschwätzes, dass er angeblich nichts sagen könne. Ein kluger Zug für so einen Idioten. Aber wie hatte er die Lixsprache erlernt?

Valanil hatte sich immer für ziemlich einzigartig gehalten. Doch nun musste sie sich eingestehen, dass sie weniger einzigartig war, als sie bisher gedacht hatte. Sie war nicht mehr die Einzige, die Lixe verstehen konnte. Der Junge konnte es auch. Sie durfte nur nicht zulassen, dass er erfuhr, dass sie es ebenfalls konnte — die Partner konnten so viel untereinander reden, wie sie wollten. Wenn sie nur wüsste, wo Tailyn diesen Ka-Do-Gir gefunden hatte... nein, sie würde den Jungen auf jeden Fall verhören, nur würde sie es so tun, dass er keinen Verdacht schöpfte. Sie musste ihm nur einen Knochen hinwerfen, ihm etwas beibringen, ihn mit Geheimnissen locken und dann würde er ihr gehören. Sie musste dafür sorgen, dass der kleine Tailyn nicht ohne sie klarkommen konnte. Dann würde sich Crobar sicher an seine verbannte Tochter erinnern, sie vielleicht sogar begnadigen und ihr ihre alte Stellung zurückgeben. Und dann würde sie ihre Rache bekommen. Crobar, der sie als junges Mädchen direkt ins Feuer geworfen hatte, die Akademie, die sie in ihrem ersten Jahr rausgeworfen hatte, in der Annahme, ihr Leben sei Belohnung genug — sie alle würden dafür bezahlen.

Tailyn hatte indessen keinen Schimmer, was der Kräuterkundigen durch den Kopf ging. Er war auch so schon hin- und hergerissen genug. Einerseits wollte er der einzigen Person, die jemals mehr oder weniger freundlich zu ihm gewesen war, erzählen, was in der Zwischenzeit geschehen war. Das hätte ihm ein Lob, Kopftätscheln und eine Umarmung eingebracht. Andererseits wollte er seinen Mentor nicht verraten. Und Forian hatte ihm den Befehl gegeben, den Mund zu halten.

Der Junge ging zurück zu dem schwarzen Stein. Irgendetwas daran zog ihn an, etwas von der uralten Magie, die Forian mit dem Zauber des wahren Wortes auf ihn angewandt hatte. Tailyn legte eine Hand fest auf das kalte Terminal und befand sich ruckzuck im Store. Die Filter waren noch eingestellt — er blickte nur auf die eine Vitrine.

Aber Tailyn hatte schon alles darin gesehen. Er brauchte etwas anderes. Der Junge erinnerte sich an seine erste Begegnung mit dem Gott und beschloss, eine weitere Anfrage zu stellen. Der Versuch konnte ja nicht schaden.

„Ich möchte Wahrnehmung freischalten. Bitte.“

„Anfrage erhalten... wird bearbeitet...

Überprüfung der Verfügbarkeit... erfolgreich.

Überprüfe Zugriff auf Terminal... erfolgreich.

***

Du hast 1000 Gold ausgegeben, um ein Attribut freizuschalten.

Du erhältst Wahrnehmung (1).

Wahrnehmung. Beschreibung: Attribut, mit dem du Details in deiner Umgebung und die Profile anderer Kreaturen wahrnehmen kannst. Die letztgenannte Fähigkeit hängt vom Attributlevel + Verstärkung, dem Level der betreffenden Kreatur und deren Tarnlevel ab, falls sie dieses Attribut besitzt.

Tailyn musste sogar aufstoßen, weil er nicht erwartet hatte, dass es so einfach sein würde. Allem Anschein nach war dieses Remote Terminal eine Art Kopie des Gottes im Kleinformat, das zudem Blutopfer forderte. Plötzlich kam dem Jungen der Gedanke an eine alchemistische Werkstatt. Er fürchtete, er würde nicht in der Lage sein, sich als Alchemist zu bewähren. Als Magier, sicher. Als Krieger, vielleicht. Aber nicht als Alchemist. Und in dem Fall wozu dann die Klasse?

„Ich brauche eine alchemistische Werkstatt“, sagte er, weil er dachte, dass ihm niemand böse dafür sein konnte, dass er einfach fragte.

Anfrage erhalten... wird bearbeitet...

Überprüfe Alchemieskill... erfolgreich.

Wähle eine Option: UAL (Universelles Alchemie-Laboratorium) kaufen / virtuelles Laboratorium benutzen.

Mit klopfendem Herzen drückte Tailyn auf die Schaltfläche Kaufen, doch als er den Preis sah, wurde ihm schlecht. 50.000 Münzen... kaum auszudenken, wie überhaupt jemand so einen Haufen Münzen auftreiben könnte. Nichtsdestotrotz atmete der Junge tief durch, ging zurück und wählte die zweite Option.

Du benutzt das virtuelle Laboratorium des Terminals RP-443-7.

Deine Materialien wurden deinem Inventar entnommen und der Werkbank hinzugefügt. Bei Bedarf kannst du dazukaufen, was dir fehlt.

Die Vitrine verschwand und wich einem hellen Raum voller ungewöhnlicher Werkzeuge und... Tailyn erstarrte. Direkt gegenüber von ihm stand ein seltsames Wesen, das genauso aussah wie die gespenstischen Fässer, die unermüdlich versuchten, die Lampen der Ancients auszutauschen. Nur dass das Fass hier real war — und gesprächig.

„Willkommen im virtuellen Laboratorium, Spieler. Ich bin dein Assistent. Du bist zum ersten Mal hier. Daher sollte ich dich fragen: Brauchst du eine Einführung oder kannst du selbstständig beginnen?“

„Einführung“, sagte der Junge kleinlaut.

Das Ganze fühlte sich wie ein Traum an. Wieder einmal nannte man ihn „Spieler“, schon zum zweiten Mal. Das musste doch etwas bedeuten.

„Alle Arbeiten werden an dieser Werkbank ausgeführt.“ Das Fass bewegte sich zu dem großen Apparat hinüber, den es „Werkbank“ nannte. Tailyn folgte ihm und staunte. Werkbänke waren normalerweise flach, damit nichts von ihnen herunterfiel, während diese Werkbank alle möglichen kleinen Schubladen, Vertiefungen, Löcher und Leisten hatte. Die Augen des Jungen huschten hin und her, während er versuchte all das zu verarbeiten. Er wusste gar nicht, wohin er gucken sollte, aber das Fass half ihm, indem es einen roten Strahl auf einige Glasbehälter warf.

„Dies sind deine alchemistischen Retorten. Wenn du mehr brauchst, kannst du sie jederzeit kaufen. Nimm sie einfach aus den Regalen hier.“

Der Lichtstrahl bewegte sich hinüber zu einem der Regale in der Werkbank. Es war mit Retorten bestückt.

„Du hattest Blumen in deinem Inventar. Diese wurden hier abgelegt.“ Der Strahl beleuchtete einige Schubladen und Tailyn erkannte seine Beute. „Es gibt 112 Gänseblümchen, 87 Lavendelblüten und 94 Schmerlen. Wenn du etwas anderes brauchst findest du es hier...“

Dieses Mal verließ der Lichtbalken die Werkbank und sprang zu einer der Vitrinen, die an den Wänden standen. Sie enthielten alles Mögliche. Von Blumen, über Steine und Pulver bis hin zu irgendwelchen Schalen, Stäben und sogar einem Schädel. Es war faszinierend, aber Tailyn hatte keine Zeit für Ablenkungen. Das Fass fuhr fort.

„Alles geschieht hier im alchemistischen Würfel.“ Ein mit vielen Flaschen und Rohren ausgestattetes Gerät leuchtete auf, als es erkannte, dass von ihm die Rede war. „Du nimmst ein Rezept, misst die benötigten Materialien ab und drückst auf den Button Umwandlung. Gewöhnliche Rezepte werden sofort zubereitet, seltene Rezepte brauchen eine Minute, epische Rezepte eine halbe Stunde und legendäre Rezepte können je nach Schwierigkeitsgrad bis zu mehreren Tagen dauern. Ziemlich einfach, oder? Ist dir alles klar?“

Tailyn nickte, obwohl einiges an ihm vorbeigegangen war.

„Schön, dann lass uns einen Trank zur Manawiederherstellung probieren. Lege das Rezept vor dich.“

Das Fass beleuchtete ein kleines Regalbrett mit drei Zetteln darauf. Einer davon schimmerte — es war das, was der Junge brauchte. Mit zitternden Fingern folgte Tailyn den Anweisungen des Fasses, während er sich mit der anderen Hand den Schweiß von der Stirn wischte. Selbst etwas so Einfaches schien unglaublich kompliziert. Der Junge hatte furchtbare Angst, etwas falsch zu machen oder zu zerbrechen.

„Wunderbar. Ziehe eine alchemistische Retorte in das Ausgabegerät.“

Neben dem Jungen tauchte ein gläsernes Gefäß auf — für den Test wurden nicht Tailyns Materialien verwendet. Einer der Halter auf der Werkbank leuchtete auf, um ihm zu zeigen, wo er die Retorte ablegen sollte, und der Junge stellte sie vorsichtig hinein. Mit einem „Klick“ schloss sich eine Klammer um die Retorte.

„Wunderbar. Als Nächstes nimm 1 Lavendelblüte und 2 Gänseblümchen und lege sie in das Gefäß.“

Schon ein wenig sicherer, tat Tailyn, wie geheißen. Es war wirklich eigentlich ganz einfach.

„Drücke den Button“, sagte sein Assistent schließlich. Und kaum hatte der Junge das getan, sprang der alchemistische Würfel an. Blasen rannen durch das Wasser in seinen Röhren und die Retorte füllte sich augenblicklich mit einer schönen blauen Flüssigkeit.

Du hast einen Test-Trank zur Manawiederherstellung gebraut. Eine Kopie davon wurde in deinem Belohnungsregal verwahrt.

Du hast 1 Einheit Mana für die Herstellung des Trankes ausgegeben. Verbleibend: 359.

Du erhältst ein Item: Test-Trank zur Manawiederherstellung. Beschreibung: Stellt bei Anwendung 6 Einheiten Mana (Skilllevel + Verstärkung) wieder her. Du kannst dieses Item verwenden, nicht aber aus der Werkstatt entfernen.

Tailyn wollte seine Kreation auf keinen Fall ungenutzt lassen. Also griff er nach der Retorte und stellte zu seiner Überraschung fest, dass sich bereits ein Korken darin befand. Es war tatsächlich die gleiche Art Tränke wie die, die Herrin Valanil hatte. Mit einer geschickten Bewegung zog er den Korken heraus und trank den Inhalt.

Mana +6 (365).

Es war eine simple Botschaft. Tailyn blickte traurig auf seine leeren Hände — Retorten waren offenbar nicht wiederverwendbar, denn der Gott hatte seine wieder an sich genommen und in Staub verwandelt. Das hieß, Tailyn würde jedes Mal neue kaufen müssen. Das andere Problem war, dass die Herstellung von Elixieren eine Einheit Mana kostete — ein Umstand, der ihm bisher unbekannt war, weil er auch nicht in der Rezeptbeschreibung gestanden hatte. Tailyn mochte keine Überraschungen, aber er konnte herzlich wenig daran ändern.

Das Fass stand noch eine Weile da, bevor es sich in einer weißen Wolke verdampfte. Der Assistent war spurlos verschwunden.

Tailyn legte alle drei Rezepte vor sich. Es war so schade, dass er die Kristalle für seine Schildtränke anstatt für Manatränke ausgegeben hatte — ein paar in Reserve zu haben, wäre hilfreich gewesen. Er würde sie ja wohl kaum ständig kaufen, oder?

Da hatte er eine interessante Idee. Wenn man dem Gott Geschenke machte, gab er einem Gold dafür. Was aber, wenn man in diesem Laden nicht nur Dinge kaufen, sondern auch verkaufen konnte? Er konnte zum Beispiel eine große Anzahl Tränke herstellen und sie anschließend verkaufen. Nicht im Moment natürlich, aber irgendwann später. Tailyn fragte sich, ob er auf die Weise an genug Münzen kommen konnte, um die Kapuze und sogar das Labor kaufen zu können. Warum nicht? Aber das Wichtigste war: Er musste besser werden.

Du hast 10 Tränke zur Schildwiederherstellung gebraut.

Mana -10 (355).

Tailyn hatte nicht vor, an Blumen zu sparen — er stellte mehrere Elixiere für Ka-Do-Gir her. Der Lix trat immer unerschrocken den Gegnern entgegen. Mit einem zusätzlichen Bonus würden sie bessere Chancen haben, zu überleben. Und auch wenn jedes Elixier nur 11 Schildeinheiten wiederherstellte, erschien Tailyn selbst dieses winzige Bisschen viel. Der Junge teilte definitiv nicht die Meinung der Herrin Valanil, wenn es um Lixe ging. Er hatte mit eigenen Augen gesehen, wie fair diese Monster sein konnten und er hatte vor, den Lix so lange wie möglich als Partner zu behalten.

Als ihm die Retorten ausgingen, beschloss Tailyn, den Rat seines Assistenten zu befolgen und direkt in der Werkstatt welche zu kaufen.

Du möchtest 10 alchemistische Retorten kaufen.

Preis: 1 Münze pro Set.

Der Preis war schmerzhaft. Der Junge wusste, dass sie in der Stadt gerade einmal ein paar läppische Gold kosteten und hier war der Preis eine ganze Münze. Natürlich hätte er warten können, bis er zurück war, aber sein Gefühl sagte ihm, dass es das nicht wert war. Er musste vor allem sicherstellen, dass er das hatte, was er brauchte, um in die Stadt zurückzukommen. Kaum hatte er dem Kauf zugestimmt, tauchten die Retorten in seinem Regal auf.

Du hast 10 Tränke zur Manawiederherstellung gebraut.

Mana -10 (345).

Jede Retorte gab ihm +6 Mana, aber deswegen war Tailyn eigentlich nicht hier.

„Ich will die Tränke verkaufen, die ich gemacht habe!“, sagte er und die Welt um ihn herum geriet in Bewegung. Der schöne Raum wurde gegen eine flache Vitrine ausgetauscht, mit dem Unterschied, dass diesmal ein leeres Regal vor dem Jungen stand.

Lege die Waren, die du verkaufen möchtest, auf die Bewertungsbank.

Offenbar wurde alles hier als Bänke bezeichnet. Tailyn legte schnell alle zehn Elixiere, die er hergestellt hatte, auf die Bank und war stolz auf seine Cleverness. Zehn leere Retorten kosteten eine Münze. Er hatte jede Menge Kräuter und selbst wenn sie zur Neige gingen, konnte er immer noch neue kaufen und so weitere Münzen verdienen.

Möchtest du 10 Tränke zur Manawiederherstellung für insgesamt 60 Einheiten Mana für 30 Gold verkaufen?

Der Junge war erstaunt über das Angebot. Gold? Nein, er brauchte Münzen — 30 Münzen.

Aber das Remote Terminal war unerbittlich. Er wollte ihm auf Teufel komm raus keine Münzen aushändigen, zumindest nicht für die nutzlosen Tränke, die Tailyn anbot.

Die Stille im Store wurde plötzlich durch den Schrei des Lix unterbrochen. „Tailyn, wach auf! Ich brauche dich!“

Der Junge wurde jäh herausgezogen und das Erste, was er sah, war eine Botschaft des Gottes:

Statusänderung. Gegenwärtiger Status: Kampf.

Du kannst deinen aktiven Stapel nicht modifizieren.

Verbleibende Gegner: 1.

Tailyn drehte sich zur Tür und eine Welle der Erregung durchzuckte seinen Körper, als seine Wahrnehmung sich aktivierte.

Mor-Do-Gun (schwarzer Lix). Waldläufer. Alter 20. Level 10.

Doch ihr Gegner war nicht allein — er zerrte ein Mädchen mit in den Raum. Ein einziger Blick auf das Mädchen, und Tailyns Herz schlug wie wild geworden. Seine Hände fühlten sich schwer an, das Blut schoss ihm in den Kopf — aber seine Wahrnehmung funktionierte selbst unter den Umständen tadellos:

Valia Levor (Mensch). Magierin. Alter 10. Level 7.

Genau in dem Moment humpelte Ka-Do-Gir auf seinem verletzten Bein los und griff an.


Kapitel 13

DER SCHLAG, DEN KA-DO-GIR landete, war ehrfurchtgebietend. Der Lix sprang auf seinen perplexen Gegner zu und versetzte ihm mit seinen Krallen einen schwungvollen Aufwärtshaken. Funken sprühten — der Stahl schlug durch den Schild des schwarzen Lix, richtete unglaublich viel Schaden an und schleuderte ihn rückwärts gegen die Wand. Der grüne Lix machte einen schnellen Satz hinterher, aber sein Gegner trat ihn mithilfe seiner Hinterbeine zurück. Mor-Do-Gun war nicht aus Spaß an der Freude ein Waldläufer. Ganz gleich, wie plötzlich der Angriff gekommen war, der Körper der Kreatur reagierte reflexartig, um ihn abzuwehren. Und nicht nur, dass er den zweiten Angriff abwehren konnte, der schwarze Lix war sogar mit einem Satz zurück auf den Beinen und stürzte sich gleich in einen Gegenangriff auf den überrumpelten Grünen. Woher war er gekommen?

„Steh‘ nicht nur da rum — tu was!“, rief Valanil und Tailyn riss sich endlich von Valias Anblick los. Ka-Do-Girs Schlag hatte sie gegen die Wand geschleudert. Ihre Augenlider klappten herunter wie bei einem der Säufer in der Stadt. Es sah danach aus, als hätte auch sie die volle Wucht des Schlags abbekommen.

Die Lixe wirbelten umeinander wie zwei Blitze – der eine schwarz, der andere grün. Ka-Do-Girs Gegner hatte dem grünen Lix, trotz dessen verletzter Pfote und dem Levelunterschied, nichts entgegenzusetzen. Er wusste ja nicht, dass der Grüne ein Ass im Ärmel hatte.

Denn während der schwarze Lix nur sein Leben verteidigte, kämpfte Ka-Do-Gir auch für seine Familie. Der Hass auf die Schwarzen dämpfte die Schmerzen durch seine Verletzungen und verlieh ihm überragend viel Kraft. Natürlich würde er für all das später bezahlen, aber in diesem Moment war es ihm egal.

Tailyn beobachtete den Kampf der beiden Lixe und überlegte fieberhaft, was er tun sollte. Valanil wollte, dass er half, aber wie? Was konnte er tun? Seine Karte für den verbesserten Schild war nicht mehr aufgeladen, was bedeutete, dass er seinen Partner nicht buffen konnte. Und während Tailyn nicht wusste, wie sein Elektroschock auf die schwarzen Lixe wirken würde, konnte er mit Sicherheit sagen, dass er den grünen in eine hilflos zitternde Masse verwandelt hätte. Was, wenn diese Bestie nicht dieselbe Schwäche hatte? Dann wäre Ka-Do-Gir außer Gefecht gesetzt und der Rest von ihnen würde bald folgen. Nein, das Risiko konnte Tailyn nicht eingehen. Nicht jetzt. So blieb ihm nichts übrig als zu warten, sich zu sorgen und in hilfloser Faszination den Todestanz der beiden zu beobachten.

Es dauerte nicht lange bis sich das Ende des Gefechts abzeichnete — Ka-Do-Gir atmete schwer und wurde zusehends schwächer. Er wich den Schlägen des Schwarzen nicht mehr annähernd so geschickt aus, wie zuvor und einige trafen ihn. Schließlich gab Ka-Do-Girs Schild auf und Mor-Do-Guns scharfe Krallen rissen den Bauch seines Gegners auf. Graue Innereien spritzten auf den Boden. Die Zahl der Lixe im Raum war um einen gesunken.

„Grüne“, schnaubte Mor-Do-Gun verächtlich, während er verschnaufte. Er wollte nicht zugeben, dass der Kampf eine klare Sache gewesen wäre, wenn sein Gegner nur ein paar Level höher gewesen wäre. Und genau in dem Augenblick als der Schwarze von seinem gefallenen Gegner zurücktrat, griff Tailyn an.

Ka-Li.

Die neue Schlüsselformel war wirklich einfach. Er konnte sie direkt über die Karte flüstern und auf den Feind pusten. Nach nur einem Schritt fiel der Lix von Krämpfen geschüttelt zu Boden.

Du hast Elektroschock-I benutzt.

Wegen seiner Empfindlichkeit gegen Elektrizität hast du dem schwarzen Level-10-Lix Mor-Do-Gun 76 Einheiten Schaden zugefügt und ihn für 30 Sekunden betäubt.

Verbleibende Ladungen: 41 von 50.

„Schnell, hilf mir, ihn in den anderen Raum zu schleppen!“, schrie Tailyn, während er zu der gefallenen schwarzen Kreatur rannte. Die Ziffer-Mädchen saßen zusammengekauert und zitternd in einer Ecke. Sie waren auf keinen Fall in der Lage ihm zu helfen. Die Herrin Valanil lag bewusstlos an einer Wand — sie war offenbar in den Lix-Kampf verwickelt worden. Nur Valia, die zu sich gekommen war, eilte herbei und griff einen Arm des Lix.

„Was machen wir?“ Die Stimme des Mädchens war klangvoll, hell und klar. Und erstaunlich angenehm. Tailyn musste den Kopf schütteln, um sich zu konzentrieren. „Wir müssen ihn in den anderen Raum schaffen!“

„Aber wird er nicht einfach durch die Tür brechen?“

„Das wird er nicht schaffen, wenn ich ihn vorher brate!“

Die Kinder hievten den schwarzen Lix davon, allerdings nicht weit. Sein Körper war so schwer, dass sie bloß im Schneckentempo vorankamen.

„Wir schaffen es nicht rechtzeitig!“, ächzte Valia, ganz ohne Panik in der Stimme. Tailyn musste ihr Recht geben. Sie konnten nur hoffen, dass seine Karte noch genügend Ladungen hatte...

Ka-Li... Ka-Li... Ka-Li...

Mor-Do-Guns Körper zuckte ein letztes Mal, bevor er reglos liegen blieb.

Du hast Elektroschock-I benutzt.

Du hast dem schwarzen Level-10-Lix Mor-Do-Gun 76 Einheiten Schaden zugefügt und ihn getötet.

Verbleibende Ladungen: 8 von 50.

Statusänderung: Kampf beendet.

***

Beute wird aufgeteilt...

Ka-Do-Gir erhält den taktischen Anzug LIX-II.

Tailyn Vlashich erhält das Booster-II-Amulett.

Tailyn Vlashich erhält 2542 Gold.

Der Junge sank auf die Knie, seine Karten und die Beute, die gerade aufgetaucht war, hielt er mit zitternden Händen fest. Er war noch so mitgenommen von dem Gefecht, dass er Letztere nicht einmal bemerkte — seine Karten hatten kaum gereicht, um das Monster zu erledigen. Wo hatte Mor-Do-Gun nur eine solche starke Abwehr her?!

„Warum wolltest du ihn in den anderen Raum schleppen?“, fragte Valia mit kühlem Kopf.

„Ich...“, Tailyn setzte zur Erklärung an, als ihn die Erkenntnis wie ein Blitz traf — die Botschaft des Gottes! Sie bedeutete, dass sein Partner noch am Leben war! Leichen wurden nicht mit Beute belohnt. Tailyn vergaß alles andere und stürzte zu dem reglosen Körper des grünen Lix'. Seine Eingeweide waren auf dem Boden verteilt, aber Tailyn schaffte es die Übelkeit zurückhalten und eine Hand auf den Nacken des Lix‘ legen.

Nichts... nichts... ein Pochen.

Sein Herz schlug noch.

„Herrin Valanil!“, kreischte Tailyn. „Helft ihm!“

Aber es kam keine Antwort — die Frau lag regungslos da. Tailyn schrie verzweifelt, er wusste nicht, was er tun sollte. Er hatte noch nie jemanden verloren, der ihm so nahestand.

„Niemand kann ihm jetzt mehr helfen, Tailyn“, sagte Valia und legte dem Jungen sanft die Hand auf die Schulter. „Nur ein hervorragender Heiler könnte so eine Wunde behandeln und so einen haben wir nicht.“

„Nein, er ist mein Partner! Ich lasse ihn nicht einfach sterben.“

Tailyn verstand selbst nicht, woher seine Entschlossenheit kam. Er sprang auf, warf seine Beute in sein Inventar und rannte zu dem schwarzen Stein hinüber. Eine Sekunde später stand er im Store.

„Ich brauche etwas, was den Lix heilt!“, schrie der Junge. „Er ist so schwer verletzt. Ich muss ihn retten!“

Anfrage wird bearbeitet.

Ein einmaliger Trank zur vollständigen Regeneration kostet 400 Münzen. Du hast 238 Münzen auf deinem Konto.

„Bitte, bitte! Ich brauche den Trank!“ Tränen quollen dem Jungen in die Augen. „Ich... ich besorge die Münzen. Ich verspreche es! Bitte, hilf mir einfach.“

Kredit kann erst nach abgeschlossener Initiation gewährt werden.

Möchtest du deine Items verkaufen?

„Ja!“ Tailyn hätte in dem Moment alles getan, um seinen Partner den Fängen des Todes zu entreißen.

Analyse der zum Verkauf verfügbaren Items...

Jede einfache Kartenaufladung hat einen Wert von 5 Münzen.

Die Elektroschock-I-Karte hat einen Wert von 50 (10 Basis + verbleibende Ladungen) Münzen.

Die Schildverstärkung-I-Karte hat einen Wert von 10 (10 Basis + verbleibende Ladungen) Münzen.

Die Feuerwelle-I-Karte hat einen Wert von 180 (50 Basis + verbleibende Ladungen) Münzen.

Die Feuerball-I-Karte hat einen Wert von 20 (10 Basis + verbleibende Ladungen) Münzen.

Das Booster-II-Amulett hat einen Wert von 400 Münzen.

Die Tasche mit 36 Slots hat einen Wert von 500 Münzen.

Der OGM-II-Anzug hat einen Wert von 1500 Münzen.

„Feuerwelle! Ich verkaufe die Karte! Nein, warte, das werde ich nicht!“

Der Junge drückte so fest auf den Abbruch-Knopf, dass der Store verschwand und er in die reale Welt zurückgeschickt wurde. Dort hatte sich nichts verändert. Tailyn rief seinen Kartensättigungsskill auf und begann, schon am Rande des Nervenzusammenbruchs, mit der Wiederaufladung. Es war gut, dass er es sich noch etwas anders überlegt hatte, bevor er seine stärkste Karte verkaufte. Ohne sie wäre der Rest ihrer Reise wesentlich schwerer und es war ja nicht so, dass er keine andere Möglichkeit gehabt hätte, das Notwendige zu tun.

Tailyn hatte im Moment 347 Mana. Ohne nachzudenken, trank er die Elixiere, die er gerade erst hergestellt hatte, um die Zahl auf 407 zu erhöhen. Das war immer noch weit unter seinem Maximum, aber das passte schon. Die Karte hatte schon 2 Ladungen.

Feuerball-I wiederaufgeladen. Verbleibende Ladungen: 47 von 50.

Du hast 405 Mana ausgegeben. Tempo der Wiederherstellung: 2 Mana pro Stunde.

Er hatte nur noch 2 Mana übrig. Das reichte definitiv nicht, um irgendetwas Wichtiges zu tun, doch Tailyns Augenmerk galt etwas anderem. Bald würde er alles zurückbekommen, vorausgesetzt, er lebte so lange. Vorausgesetzt, sie lebten so lange. Der Junge sprang zurück in den Store.

„Ich will meine Feuerballkarte verkaufen und den Regenerationstrank kaufen!“

Die Feuerball-I-Karte hat einen Wert von 245 (10 Basis + verbleibende Ladungen) Münzen.

Du erhältst den Trank zur vollständigen Regeneration.

Du hast noch 83 Münzen auf deinem Konto.

Das Terminal führte den Tausch sofort durch. Die Karte verschwand aus Tailyns Inventar und ein Fläschchen mit einer violetten Flüssigkeit erschien in den Händen des Jungen. Er nahm sich die Zeit, um die Flasche genau anzusehen, und stellte fest, dass sie ganz anders war als die alchemistischen Retorten, die er bisher benutzt hatte. Der Flakon hatte ein Muster, eine andere Form und sogar einen ungewöhnlichen Korken in Form eines Fantasie-Tierkopfes. Mit einem Kopfschütteln erinnerte er sich daran, dass er nicht hier war, um die Flasche zu studieren. Unverzüglich verließ er den Store und rannte zu seinem verletzten Partner, sobald die Welt um ihn herum Gestalt angenommen hatte.

Valanil lag an der Wand und wartete. Sie hatte vorgegeben, bewusstlos zu sein, weil sie wusste, dass der schwarze Lix nicht zum Reden bereit wäre, solange die anderen in der Nähe waren. Er würde zuerst den grünen Lix töten, sich dann Tailyn holen, mit den kreischenden Ziffer-Mädchen weitermachen. Dann würde er Doart ausschalten, das Mädchen opfern und erst dann sie, die reglos und hilflos daliegende Frau, erledigen. Und dann hätte sie eine Chance, mit ihm ins Geschäft zu kommen. Sie hatte den unersättlichen Kreaturen etwas anzubieten — Culmart war immerhin nicht die einzige Menschenstadt. Wenn es ihr gelungen war, die Grünen dafür zu interessieren, dann erst recht auch die Schwarzen. Valanil hatte nicht gelogen, als sie sagte, man könne den Kreaturen nicht trauen. Immerhin hatten die Grünen sie betrogen und sie an die Schwarzen ausgeliefert, anstatt ihr freien Zugang zu ihrem Land zu gewähren. Aber das war im Moment ihre einzige Chance zu überleben. Der Krieger, der aufgetaucht war, war zu stark für Ka-Do-Gir und Tailyn. Aber dann war das Unmögliche passiert — der Junge war als Sieger aus dem Kampf hervorgegangen. Sicher, der grüne Lix hatte die Hauptarbeit geleistet, den größten Teil des Schildes des Schwarzen dezimiert und so dafür gesorgt, dass er angreifbar und für den Todesstoß bereit war. Aber hätte Tailyn Feuer eingesetzt, hätte ihn der Lix erwischt, bevor er die Sache hätte beenden können. Es war der Blitz, der die Kreatur ohnmächtig gemacht hatte. Dennoch hatten sie einen schrecklichen Preis für den Sieg bezahlt — Ka-Do-Gir lag bewegungsunfähig in einer Lache seines Blutes. Erledigt. Valanil hatte nicht einmal gezuckt, als Tailyn sie um Hilfe angefleht hatte, da sie genau wusste, dass sie machtlos war. Und ihre Münzen für irgendeinen Lix zu verschwenden... pah. Aber als der Junge sich vom Stein losmachte, konnte Valanil nicht anders. Sie wusste sehr wohl, was die violette Flüssigkeit in Tailyns Hand war. Der kleine Schuft hatte es geschafft 400 Münzen in die Finger zu bekommen und war im Begriff, sie für dieses Biest wegzuwerfen.

„Wage es ja nicht!“ Valanils Schrei erfüllte den Raum, doch sie kam zu spät. Sie konnte Tailyn nicht mehr aufhalten. Er öffnete das Maul des Lix, stieß das Fläschchen hinein und der Inhalt rann in den Rachen seines Partners. Er musste überleben.

Valanil konnte nur seufzen, als sie zu dem Jungen lief. Zu spät, um ihn aufzuhalten. Der Idiot hatte den unschätzbar wertvollen Flakon verschwendet. Fast hätte sie der Impuls übermannt, ihm eine Ohrfeige zu verpassen, doch da erinnerte sie sich, dass der Junge hier nicht mehr der Tailyn war, den sie früher gekannt hatte. Also riss sie sich zusammen. In nur wenigen Tagen hatte sich der Junge völlig verändert. Er war standhaft geworden und hatte gelernt, selbstständig zu denken. Wo war der Schwachkopf, der ihr immer an den Lippen hing, wenn sie etwas erklärte und ihr Blumen gebracht hatte?

Der Trank zeigte derweil seine Wirkung. Die Eingeweide des Lix wurden zurückgesaugt und die Wunde schloss sich vollständig, ohne äußerlich auch nur die geringste Spur zu hinterlassen. Selbst der Arm, der nach dem vorherigen Kampf noch nicht geheilt war, wurde vollkommen wiederhergestellt. Eine Sekunde verging. Und noch eine. Plötzlich keuchte der Lix und öffnete die Augen.

Fünf zu zwei... der Vorsprung des Menschen hat sich vergrößert.

Das war der erste Gedanke, der Ka-Do-Gir durch den Kopf schoss. Tailyn hatte ihm wieder einmal das Leben gerettet. Und dieses Mal hatte er ihn nicht einfach gerettet, nein, er hatte den Lix direkt aus dem Schlund des Todes herausgezogen. Mit der Wunde, die der schwarze Lix ihm zugefügt hatte, hatte Ka-Do-Gir nicht mehr lange zu leben gehabt. Aber sein Partner hatte ein einzigartiges Fläschchen für ihn aufgetrieben. Der Lix erhob sich und sah sich um. Die Leiche des Feindes lag in einiger Entfernung auf dem Boden und direkt daneben lag ein atemberaubender Anzug. Der, den der schwarze Lix getragen hatte. Er gehörte nun Ka-Do-Gir und ein so kostbares Geschenk des Gottes würde der Lix nicht ablehnen.

Er zog ihn sofort an und warf seinen im Handumdrehen obsoleten Brustpanzer und die Armschienen in sein Inventar. Plötzlich sprang sein Schild in ungeahnte Höhen — mit der Verstärkung landete er auf 600 Einheiten. Nun verstand er, wieso er dem schwarzen Lix keinen Schaden hatte zufügen können. Und nicht nur das, der Anzug erhöhte auch noch seinen Angriff um 30 Einheiten. Natürlich enthielt auch dieser Anzug keinen Helm, was schade war, denn damit hätte Ka-Do-Gir es mit Halas – niemand Geringerem als dem Anführer der schwarzen Lixe – aufnehmen können und die Grünen wären endlich frei gewesen.

„Woher hast du den Regenerationstrank?“, fragte Ka-Do-Gir den Jungen. „Ich muss wissen, welche Überraschungen ich in Zukunft noch von dir erwarten kann.“

Tailyn zögerte nicht lange. Er war sicher, dass niemand sonst die Lixsprache beherrschte und so erzählte er seinem Partner vom Store und davon, dass er seine Karten verkaufen konnte. Hätte er sich allerdings umgedreht, hätte er gesehen, wie es in Valanils Augen aufblitzte. Die Frau konnte sich kaum beherrschen. Natürlich wusste sie, woher man Massen von Karten bekommen konnte, wenn man das nötige Gold hatte. Und nun hatte sie eine Möglichkeit, sie in Münzen zu verwandeln. Seltsam, dass es ihr selbst nie in den Sinn gekommen war, dem Gott Karten anzubieten. Offenbar war sie davon ausgegangen, dass man nur für die Items der Ancients Münzen bekam und der Gott nur für Dinge, die nach dem Exodus entstanden waren, Gold zahlte. Fantastische Neuigkeiten.

„Du brauchst sie im Moment mehr als ich“, sagte der Lix und reichte Tailyn seine Feuerballkarte. „Behalte sie, bis das alles hier vorbei ist.“

Tailyn nahm das Geschenk schweigend entgegen, konnte aber ein verärgertes Schnaufen nicht unterdrücken — die Karte hatte nur noch eine Ladung. Andererseits war ein Schuss immer noch besser als keiner. Sein Partner vergaß ihn schnell und widmete sich wieder seiner neuen Aufmachung. Tailyns Gesicht verfinsterte sich vor Enttäuschung, dass er nicht einmal ein Danke für seine Anstrengungen bekommen hatte — der Lix war bereits zum nächsten Thema übergegangen. Tailyns Laune ging rapide in den Keller und so beschloss er, seine eigene Beute zu prüfen.

Analyse des Menschen Tailyn Vlashich und seiner Habe.

Modifizierung des Booster-II-Amuletts.

***

Erhaltene Beute

Booster-II-Amulett. Beschreibung: seltenes Item. Ein selbstregenerierendes Amulett, das um den Hals getragen wird und die Überlebenschancen des Trägers erheblich steigert. Schildlevel: +10 * (Level + Verstärkung); Manalevel: +70 * (Level + Verstärkung); Mystik +1. Anfangsladungslevel: maximal.

Und schon fühlte sich Tailyn viel besser — er hatte jetzt 422 Mana zur Verfügung und sein Maximum lag bei sage und schreibe 1080. Das war genug, um ein paar weitere Karten aufzuladen. Vielleicht nicht alle, aber es würde reichen, um einen weiteren harten Kampf zu überstehen.
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Tailyn beschloss, dass das Amulett alles wert war, was er durchgemacht hatte.

„Schätzchen, bist du verletzt?“, hörte Tailyn Valanils Stimme und schloss schnell seine Statustabelle. Da sie sich nicht an die Ziffer-Mädchen richtete, wollte er die Antwort hören.

„Nein, Valanil, es geht mir gut“, antwortete das neue Mädchen. Eine Sekunde später erinnerte sie sich daran, dass ihr Mentor ihr gesagt hatte, dass nicht jeder Wahrnehmung besaß und beschloss, sich vorzustellen. „Ich bin Valia Levor, die jüngste Schülerin von Magistrat Vavon.“

„Da bist du aber ein ordentliches Stück weg von der Akademie“, sagte die Kräuterkundige überrascht. „Wie geht es dem alten Burschen? Pafft er immer noch seine Pfeife?“

„Ihr kennt ihn?” Valia wurde hellhörig, denn der Lix und der seltsame Junge, der kein Problem damit zu haben schien, mit ihm zu sprechen, hatten sie in Aufregung versetzt.

„Aber natürlich. In meinem ersten Jahr hat er mich in Kräuterkunde unterrichtet. Das ist eine Ewigkeit her... wie geht es ihm?“

„Er ist nicht mehr unter uns“, antwortete Valia. Sie kämpfte so gut sie konnte gegen die Tränen, konnte sie aber kaum mehr zurückzuhalten. „Sie sind alle tot. Ich bin die Letzte. Die Lixe haben sie alle umgebracht...“

„Beruhige dich, mein Herz, erzähle mir, was passiert ist.“ Die Kräuterkundige verstand es wie niemand sonst, andere zu trösten, und schon bald lag Valia in den Armen der Frau und fragte sich, wie sie dort gelandet war. Ihre vorgebliche Tapferkeit war dahin und sie brach in bittere Tränen aus, als sie die Geschichte erzählte.

Der Magistrat Vavon war einer der ältesten Dozenten der Akademie und trotz seines hohen Alters alles andere als sesshaft gewesen. Obwohl schon fast 300 Jahre alt, hatte er noch immer jedes Jahr mehrere lange Expeditionen unternommen, um seltene Blumen zu suchen. Er war ein unglaublicher Kräuterkundiger, in der Lage, Blumen aus mehreren Kilometern Entfernung aufzuspüren und hatte sich auf diese spezielle Expedition begeben, um Amilio zu finden. Der Magistrat hatte geglaubt, in den westlichen Bergen müsse es ein paar geben. Doch statt auf Blumen stieß die Expedition auf schwarze Lixe. Es kam zu einem erbitterten Kampf den die Menschen trotz ihrer umfangreichen Vorbereitung verloren hatten. Es waren einfach zu viele Feinde und sie besaßen noch dazu Magie.

Valia hatte zwar keine Ahnung, wo die Bestien so mächtige Karten herbekommen hatten. Doch sie hatte mit eigenen Augen gesehen, wie der Magistrat von einer Kreatur zerrissen wurde, die gegen alle Arten von Schaden immun war und in goldenen Farbe schimmerte. Sie und drei weitere Schülerinnen waren gefangen genommen und durch ein Portal gebracht worden. Bei dem Versuch, sich zu befreien und ihre Entführer anzugreifen, hatten die Mädchen sie sie nur wütend gemacht und Valia war die Einzige gewesen, die am Leben geblieben war. Die anderen waren im Kampf umgekommen. Und die Strafe für ihre Gegenwehr hatte sie in diesem Raum erwartet.

„Tailyn, wir müssen weiter. Mach dich bereit.“ Ka-Do-Gir ging zur Tür und spähte hinaus. Eine steinerne Wendeltreppe führte nach oben. Der Lix stieg ein paar Stufen hinauf und kam zurück. Es hatte keinen Sinn, ohne Deckung auszurücken.

„Herrin Valanil, es ist Zeit zu gehen“, übersetzte Tailyn, was der Lix ihm gesagt hatte, und die Kräuterkundige löste sich erleichtert von dem weinenden Mädchen. Sie verabscheute Kinder zutiefst und ihre Heulerei, war nur erzwungen, um die Rolle der gutherzigen Frau zu spielen, um ihnen eine Chance zu geben, lebend hier herauszukommen.

„Ihr drei seid für den Jungen verantwortlich — ihr werdet ihn tragen. Verstanden?“, fragte Valanil mit einem scharfen Blick auf die Ziffer-Mädchen. Diese nickten und machten sich eilig daran, ihrem Befehl Folge zu leisten. „Valia, hast du noch Ladungen auf deinen Karten?"

„Nein“, antwortete das Mädchen und seufzte niedergeschlagen. „Sie sind alle leer.“

„Schlecht. Tailyn, wie sieht es mit deinen aus?“

„Im Moment... nein, nicht viel. Ich habe 8 Ladungen auf meinem Elektroschock, 1 Feuerball und 26 Feuerwellen.“

Valanil atmete hörbar aus. Mit dieser Bewaffnung würde es eine Herausforderung werden, von hier zu verschwinden, doch Tailyns nächste Worte rückten alles wieder ins rechte Licht.

„Aber ich habe 422 Mana, also überlege ich, die Hälfte für meine Schildverstärkung und den Rest für den Elektroschock auszugeben. Das wären 22 Ladungen mehr für jede.“

„Für Karten willst du sie ausgeben?“, fragte Valanil vorsichtig. „Du meinst, du willst deine Karten mit Mana aufladen?“

„Du kannst deine Karten nicht aufladen“, sagte Valia, nicht annähernd so umsichtig. „Du bist kein Schüler an der Akademie!“

„Klar kann ich.“ Die Antwort auf diese Frage hatte Tailyn schon längst parat. „Mein Mentor ist Forian Tarn und er hat mir einiges beigebracht.“

Valia wusste genau, wer Forian war und für welche Abteilung er arbeitete. Aber das änderte nichts an der Tatsache, dass es absolut unmöglich war, dass der Junge einen verbotenen Skill benutzen konnte. „Aber es ist trotzdem nicht möglich! Du bist erst zehn!“

Das verblüffte Tailyn — woher wusste sie, wie alt er war? Besaß sie etwa auch Wahrnehmung? Wenn ja, dann hatte Valanil recht damit gehabt, dass es ein wichtiges Attribut für Magier war. Nichtsdestotrotz genoss er die Aufmerksamkeit des schönen Mädchens und machte sich an eine Demonstration seiner Fähigkeiten.

Elektroschock-I-Karte wiederaufgeladen. Verfügbare Ladungen: 30 von 50.

Schildverstärkung-I-Karte wiederaufgeladen. Verfügbare Ladungen: 22 von 50.

Du hast 422 Mana ausgegeben. Tempo der Wiederherstellung: 3 Mana pro Stunde.

0 Mana. So wenig hatte Tailyn noch nie gehabt. Trotzdem fühlte er sich besser und mehr denn je wie ein Magier. Leider nicht wie ein Alchemist.

„Meinst du, du kannst meine auch aufladen?“, fragte Valia. Sie hielt fünf Karten in den Händen. Tailyns Magen sank in die Kniekehlen. Das Mädchen war so schön, dass er am liebsten kichernd um sie herumgetanzt hätte. Doch er unterdrückte den Drang und wandte sich errötend ab, damit niemand sehen konnte, wie peinlich es ihm war.

„Ich habe kein Mana mehr“, murmelte er. „Und ich habe keine Elixiere. Tut mir leid...“

„Na, dann kaufe dir ein paar Elixiere“, sagte Valanil mit einer Geste in Richtung des Terminals. „Willst du denn dem armen Mädchen nicht helfen?“ Die Kräuterkundige las Tailyn wie ein offenes Buch und wollte den Moment nutzen. Sie musste herausfinden, wie viele Münzen er noch hatte — sie kannte die Preise im Store immerhin genau.

„Ich habe nicht mehr viele Münzen“, antwortete Tailyn und errötete noch tiefer. „Ich habe sie...“

„Alle für den Lix ausgegeben?“, vollendete Valanil spitz. „Klar, weil dir dieses Biest so viel wichtiger ist als die Menschen.“

„Er hat uns das Leben gerettet!“, erwiderte Tailyn heftig. „Zum zweiten Mal! Der schwarze Lix hätte uns alle in Stücke gerissen.“

„Tailyn, fang nicht wieder damit an“, sagte Valanil. Der Junge war sturer, als sie erwartet hatte. Offensichtlich brauchte es doch mehr als einen kleinen Trick, um ihn zu kriegen. Aber sie hatte Zeit.

Es gab noch einiges mehr, was Tailyn sagen wollte, wurde aber unterbrochen, da sich jemand Neues in die Unterhaltung einschaltete. Doart, der die ganze Zeit über bewusstlos dagelegen hatte, erwies ihnen die Ehre, endlich aufzuwachen. Er setzte sich auf und sah sich mit trüben Augen um. Als sein Blick auf Valia fiel pfiff er. Diese Schönheit würde ihm gehören, so viel stand fest. Dann entdeckte er noch Valanil, die drei anderen Mädchen, die nur als Bedienstete taugten und...

„Tailyn?!“, rief Doart überrascht. „Was machst du hier? Dich haben sie also auch erwischt... aaah! Ein Lix! Rettet euch!“ Schließlich hatte er auch Ka-Do-Gir erblickt und da er keine Ahnung hatte, was alles passiert war, warf er sich vom Tisch und versteckte sich hinter den Ziffer-Mädchen. Der Lix brummelte knurrend etwas. Doart interpretierte dies als unmittelbar bevorstehenden Angriff und schubste hastig eines der Mädchen in Richtung des Monsters. „Hier, friss sie! Pfoten weg von mir!“

Im Raum wurde es mucksmäuschenstill. Damit hatte niemand gerechnet. Eine ganze Minute verging, ehe Doart endlich den Mut aufbrachte, hinter dem Mädchen mit dem Zahlennamen hervorzulugen. Der Lix griff nicht an. Tatsächlich beachtete er die Menschen gar nicht, denn er war damit beschäftigt, sich mit... Nein, das war doch unmöglich. Der Lix sprach mit Tailyn? Und der knurrte sogar etwas zurück. Tailyn? Der Schmarotzer, wie Doarts Vater ihn nannte? Seit wann wusste er, wie man mit Lixen sprach?

„Tailyn, sag ihm, er darf mich nicht fressen!“, schrie Doart.

„Reg‘ dich ab, niemand hat vor, dich zu fressen. Der Lix ist auf unserer Seite“, antwortete eines der Ziffer-Mädchen.

Doch Doart schob es grob beiseite. „Halt‘s Maul! Dich hat niemand gefragt.“

Er fühlte sich schon selbstsicherer, ging auf Valanil zu und, sobald der Lix den Raum verließ, war er sogar wieder ganz der Alte. Der alte Doart, Sohn des Stadtältesten. Er starrte Tailyn an und pfiff erneut, als er sah, was der Junge alles am Körper trug. So direkt wie eh und je, gab er sich auch die größte Mühe, so aggressiv und arrogant zu klingen, wie er konnte.

„Nette Aufmachung! Sieht toll aus. Los, runter damit! Wird ideal für mich sein, denke ich.“

Tailyn blinzelte Doart an, als sähe er ihn zum ersten Mal. Vor einer Woche noch hätte er genau das getan, was er ihm befahl und wäre obendrein froh gewesen, so leicht davonzukommen. Aber der alte Tailyn war in dem Moment gestorben, als er den Deal mit dem Lix gemacht hatte. Der neue Tailyn lachte nur, vor allem angesichts der Informationen, die er sah.

Doart Barka (Mensch). Formgestalter. Alter 11. Level 2.

„Hörst du schlecht?!“, explodierte Doart. „Ist schon eine Weile her, dass du eine aufs Maul bekommen hast, was? Na schön, das können wir ändern. Zieh die Klamotten aus, du Parasit!“

Tailyns Karten materialisierten sich in seinen Händen und er musste sich sehr beherrschen, keine davon zu aktivieren. In seiner Brust brannte es, als er sich an die vielen unangenehmen Tage erinnerte, die Doart ihm beschert hatte. Wie sehr wollte er sich für all das rächen, was er dank Isors Sohn und seiner Schlägerkumpel erlitten hatte — doch er blieb ruhig. Er durfte die Mission, die der Gott ihm gegeben hatte, nicht vermasseln und schon gar nicht so.

„Doart, ich bin so froh, dass es dir gut geht!“, sagte Valanil, die zwischen die beiden Jungen trat.

Aber der Sohn des Ältesten fuhr sie nur unhöflich an. „Haltet Euch da raus! Sonst werde ich dafür sorgen, dass mein Vater Euch aus der Stadt wirft.“

Einen Moment lang war die Kräuterkundige verblüfft — dieses Kind musste den Verstand verloren haben, wenn ihm sogar einfiel, sich mit ihr anzulegen. Doart interpretierte ihr Zögern jedoch anders. Er nahm an, dass sie nun kein Problem mehr darstellte und ging einfach um sie herum.

Obwohl Tailyn ein Jahr jünger war, war er nicht kleiner als Doart. Tatsächlich war er sogar einen halben Kopf größer, was den Sohn des Culmart-Ältesten jedoch nicht im Geringsten störte. Er war es schließlich gewohnt, dass zwei sechzehnjährige Dummköpfe ihm den Rücken freihielten.

Er ging schnurstracks auf Tailyn zu, baute sich vor ihm auf und wollte gerade zum Schlag ausholen, als er feststellen musste, dass er den Schlag nicht ausführen konnte. Zumindest flog seine Faust zwar vor, wurde aber auf halbem Weg zu ihrem Ziel aufgehalten. Die Welt um den Jungen drehte sich plötzlich und sein Kopf knallte schmerzhaft gegen die Wand. Im nächsten Moment sprühten seine Augen vor Wut. Er wollte nur noch aufspringen und sie alle in Stücke reißen. Die Angst und die Wut, die er in den letzten Tagen durchlebt hatte, ließen ihn völlig die Selbstbeherrschung verlieren. Doch daraus wurde nichts. Schmerz durchzuckte seinen umgedrehten Arm, sobald er eine Bewegung machte. Eine Zeit lang knurrte er und spuckte Drohungen aus, doch dann wich dieses Theater allmählich jämmerlichen Ächzen und schließlich Tränen.

Erst dann schleuderte Valia seinen Arm mit einem Ausdruck von Abscheu weg, wandte sich zu Tailyn und nickte. Sie war mit zwei älteren Brüdern aufgewachsen, die beide – trotz ihres Manas und der pausenlosen Ausbildung – unverbesserliche Tyrannen waren. Sie hatte also wohl oder übel gelernt, sich gehen solche Idioten wie Doart zu wehren. Und eben diese Fähigkeit war jetzt ganz nützlich gewesen.

Tailyn nickte zurück und holte tief Luft. Doch bevor er Valanil sagen konnte, was er wollte, wurde er jäh unterbrochen. Der Kopf des Lix erschien in der Tür. „Tailyn, das musst du sehen. Ich weiß, wie wir alle nach Hause kommen.“


Kapitel 14

TAILYN HATTE NOCH NIE ZUVOR eine so lange Treppe gesehen. Er hatte das Gefühl, sie müssten eigentlich ganz nah an der Oberfläche sein, aber sie kamen und kamen nicht dort an. Stattdessen waren es unzählige Stufen, die zu einer offenen Tür führten. Der Junge spähte vorsichtig hindurch, verdiente sich aber sogleich einen Stoß in die Rippen, der ihn dazu zwang, Platz zu machen und Valia folgte ihm nach draußen. Auch sie wollte einen Blick auf die Stadt werfen.

Das erste, was Tailyn sah, war eine weitere lange Treppe, diesmal eine, die nach unten führte. Von seinem neuen Aussichtspunkt in der Stadt aus wirkte das Ganze gar nicht mehr so groß. Tailyn war sich sicher, dass es an den Gebäuden liegen musste — sie waren so hoch, dass eine optische Täuschung entstand. Drei identische Türme ragten an den anderen Enden der Stadt auf. Um zu ihnen zu gelangen, musste man meterhohe Treppen hinaufsteigen, die genauso aussahen wie die vor dem Jungen. Das bedeutete vermutlich, dass es einen vierten Turm gab, der sich direkt über der Gruppe befand. Obwohl es schwer zu sagen war, wie man in diesen gelangen konnte, da es weder Türen noch Treppen gab. Zwischen den Türmen befanden sich Gebäude, die zwar kleiner, aber immer noch viel größer waren als die, die Tailyn zu sehen gewohnt war. Sie waren fünf oder zehn Stockwerke hoch und aus den Fenstern drang kein Licht. Ganz so als waren sie unbewohnt.

Der zentralen Bereich wurde von einem riesengroßen Palast mit einem weitläufigen Hof eingenommen. Der Palast zog sofort Tailyns Aufmerksamkeit auf sich, denn es war der einzige Ort, an dem er Lebewesen bemerkte. Durch offene Türen konnte er Ones weiße Lakaien beobachten, wie sie unerkennbare Dinge hin und her trugen. Schwarze Lixe waren jedoch nirgends zu sehen.

Eine breite Allee führte vom Hof weg und Ka-Do-Gir wies dorthin, wo sie endete. Ein großes Eisentor umrahmte zwei gebogene Pfosten, die aus der Erde ragten und zwischen denen etwas schimmerte.

Tailyn hätte es für ein Portal gehalten, doch es war niemand in der Nähe, der es aufrechterhielt. Das bedeutete, es musste eine weitere Art von optischer Täuschung sein. Aber wo hatte sein Partner den Ausweg gesehen?

„Was ist das? Ein stationäres Portal?“, stieß Valia atemlos hervor, als sie zu den Pfosten hinübersah.

Tailyn war seine Unwissenheit schmerzlich bewusst — es gab so vieles, was er nicht kannte oder wusste. Aus irgendeinem Grund wollte er nicht, dass Valia erfuhr, wie dumm er war. Hauptsache nicht sie. Stattdessen übersetzte der Junge einfach dem Lix, was sie gefragt hatte und dieser nickte.

„Ja, ein offenes Portal. Keine Wachen, keine Lakaien. Damit können wir nach Hause.“

„Tja, du kannst“, antwortete Tailyn. „Zumindest du kannst damit nach Hause zu den schwarzen Lixen gelangen. Euch werden sie nichts tun, aber was ist mit uns Menschen?“

„Die Schwarzen werden dich nicht anrühren, solange du bei mir bist. Die anderen kümmern mich herzlich wenig, Magier.“

„Aber sie werden sterben!“, sagte Tailyn, schockiert über die Herzlosigkeit des Lix. Er hatte schon begonnen, Ka-Do-Gir als Teil der Gruppe zu betrachten. Dass der Lix die Rolle ablehnte, da er offenbar seine eigenen Pläne hatte, kam für den Jungen unerwartet.

„Wir alle werden sterben, früher oder später“, antwortete der Lix gelassen. „Alles, was von mir erwartet wird, ist, nach Hause zu kommen und dafür zu sorgen, dass auch du nach Hause kommst. Mehr nicht.“

„Du hast versprochen, mir bei der Suche nach der Kopie des Buches zu helfen“, erwiderte Tailyn, der den Lix nicht so einfach davonkommen lassen wollte. „Ohne dich schaffe ich das nicht.“

„Genau deshalb bin ich ja noch hier und nicht schon lange durch das Portal verschwunden“, sagte Ka-Do-Gir ruhig. „Dein Buch könnte im Hauptgebäude sein. Kannst du es spüren?“

Tailyn blickte den Lix erstaunt an. Natürlich spürte er es nicht — das war etwas, was Menschen nicht beherrschten. Aber irgendetwas nagte ohne Zweifel an ihm. Zog ihn an. Und es kam eindeutig vom Hauptgebäude. Tatsächlich fiel sein Blick immer wieder auf das andere Ende der Stadt. Der Turm? Nein, er war es nicht. Aber was?

„Also, was hat er gesagt? Ist es ein Portal?“ Valias unendliche Geduld ging schließlich zu Neige und sie gab dem wie erstarrt dastehenden Jungen einen Schubs. Er war schon merkwürdig, immer fror er ein. Das Mädchen war es gewöhnt, dass die Jungs in ihrem Alter und sogar ältere, alles in ihrer Macht Stehende taten, um sie glücklich zu machen. Doch der hier verbrachte glatt mehr Zeit damit, mit diesem Lix zu quatschen als mit ihr. Er schenkte ihr kaum Beachtung.

„Ja, ist es“, antwortete Tailyn, wobei er sich von der Stadt losriss und dem Mädchen zuwandte. Wieder einmal zog etwas in seiner Brust zusammen — so dicht hatte er bisher nicht bei ihr gestanden. Eine von Valias Händen ruhte auf seiner Schulter und Tailyn konnte kaum Luft holen, aus Angst, sie zu verscheuchen.

„Der Lix denkt, es führt zu... ach, das hat mich gestört!“ Endlich begriff Tailyn, was ihm so seltsam vorgekommen war. Es war nicht der Turm, sondern das, was sich auf dessen Rückseite befand. Die Kugel, in der sich die Stadt befand, war nicht ebenmäßig — direkt gegenüber der Gruppe wölbte sie sich leicht nach außen. Auf der anderen Seite des schimmernden Films, der als Barriere diente, blubberte Wasser. Durch die Stadt der Toten floss der Fluss Nimble, der aus einer Quelle in den Bergen entsprang und das war offenbar ein Teil von ihm.

Valia folgte dem Blick des Jungen. „Wenn dieses Portal aufbricht, wird die ganze Gegend überflutet.“

„Wird sie nicht. Diese Stadt existiert schon seit Tausenden von Jahren hier unten.“

„Siehst du den Strahl dort, der auf die Barriere fällt? Das ist ein uralter Versorgungskreislauf. Er kommt aus einem Konzentrator, die Spitze da drüben an der anderen Seite des Palastes. Wenn irgendwann keine Energie mehr hindurchfließt, fällt die Barriere und der Fluss wird die Stadt überfluten.“

Tailyn konnte tatsächlich ein paar schimmernde Linien sehen, die aussahen wie durch den Willen des Gottes konzentrierte Luft. Im Umdrehen warf er dem Mädchen einen bewundernden Blick zu. „Du hast recht! Hat man dir das auf der Akademie beigebracht?“

„Was? Nein, ich habe mein Studium dort noch gar nicht angefangen“, antwortete Valia verlegen. Der Jungen schien ihr aufrichtig überrascht. „Ich bin erst zwölf Jahre alt. Ich habe das alles nur in einem Buch gelesen, das sich Enzyklopädie der Magier nennt. Meine Eltern haben es mir nach meiner Initiation geschenkt. Die Hauptstadt ist auch durch so einen Kreislauf geschützt.“

„Das ist ja der Wahnsinn... Hey, weißt du zufällig auch, warum die Stadt so einen seltsamen Namen hat? Stadt der Toten... Wo sind die Toten denn?“

Darauf hatte das Mädchen jedoch keine Antwort.

„Gehen wir!", befahl der Lix und hüpfte die Treppe hinab. Tailyn sprang auf und eilte ihm nach. Er hoffte inständig, dass die Lakaien sie nicht bemerken würden. Doch offensichtlich waren sie sicher — als sie unten ankamen, hatte sich ihr Status immer noch nicht auf „Kampf“ umgeschaltet. Und da die Straßen unten ziemlich eng waren, gelangten sie ohne Probleme zum nächstgelegenen Gebäude und konnten sich an der hohen Mauer verstecken.

„Was macht sie hier?“, knurrte Ka-Do-Gir, während er mit einer Pfote in Valias Richtung zeigte. Tailyn drehte sich um und starrte das Mädchen verblüfft an, das ihnen hinterhergelaufen war. Herrin Valanil und die anderen Mädchen waren bis zur Tür hinaufgeklettert, aber dort oben geblieben, um auf ein Signal zu warten.

Obwohl Valia nicht verstand, was der Lix gesagt hatte, war ihr sehr wohl klar, dass er über sie sprach.

„Ich kann helfen! Der Lix greift aus nächster Nähe an, du von weiter hinten und ich kann Schilde über euch beide werfen“, verkündete sie und streckte fordernd eine Hand aus. „Gib mir deine Karte. Auf diese Weise musst du dich nicht um alles auf einmal kümmern. Außerdem ist mein Level höher als deines. Daher sind meine Schilde viel besser.“

„Sie will mit uns kommen. Sie ist auf Level 7“, sagte Tailyn zum Lix, ohne die Einzelheiten auszubreiten. Ka-Do-Gir knurrte nur etwas in einem Dialekt, den der Junge nicht verstand, huschte zur nächstgelegenen Tür, riss sie auf und flitzte in das Gebäude. Tailyn folgte ihm, bereit, jeden, der ihnen begegnete, mit einem Elektroschock zu belegen. Aber der kleine Raum war ruhig, dunkel und leer.

„Gib den anderen ein Zeichen, hierher zu kommen. Aber ohne einen Laut.“

Als Tailyn heraustrat, blickte Ka-Do-Gir Valia an. Level 7 — das war sogar höher als er selbst. Jemanden wie sie dabei zu haben, war auf jeden Fall hilfreich, zumal sie eine Magierin war. Die einzigen zwei Dinge, die ihn störten, waren das Alter des Mädchens und die Tatsache, dass sie schon einmal gefangen genommen worden war. Während Ersteres kein so großes Problem darstellte — sein Partner war immerhin ebenfalls sehr jung — war Letzteres durchaus eines. Denn sie würde nicht bis zum bitteren Ende kämpfen, wie der kleine Tailyn es tun würde. Wer sich einmal geschlagen gegeben hatte, würde es wahrscheinlich wieder tun.

Langsam füllte sich der Raum. Doart hockte sich an die Wand, immer ein wachsames Auge auf Valia. Glücklicherweise tat er es im Stillen und ohne sich auf seine übliche miese Weise in die Lage einzumischen. Die Ziffer-Mädchen standen dicht beisammen in einer Ecke, nur Valanil riskierte hin und wieder einen Blick zur Tür hinaus, um dann so schnell zurückzuweichen, dass sie Tailyn anrempelte und umwarf. Drei weiße Lakaien stiegen die Treppe zum Turm hinauf — der 8., 7. und 6.. Ihre Gruppe hatte es gerade noch rechtzeitig nach draußen geschafft.

Der Lix schloss die Tür bis auf einen Spalt. Nach ein paar Minuten ängstlichen Wartens kamen die Lakaien wieder heraus. Ihre pompöse Erhabenheit war spurlos verschwunden, sie flogen praktisch die Treppe hinunter in Richtung Stadt. Es sah auf jeden Fall aus, als wüssten sie, dass es einen Eindringling gab. Tailyn tauschte einen Blick mit Ka-Do-Gir und schüttelte den Kopf — es gab keinen Kampfstatus, obwohl die Karten des Jungen in seiner Hand erschienen.

Kurze Zeit später erschloss sich ihnen auch der Sinn. Die weißen Kreaturen hatten alles durcheinandergebracht.

Du hast eine Spaltung zwischen Ones Lakaien und den schwarzen Lixen provoziert. Die Lakaien glauben, Mor-Do-Gun hätte Ones 14., 15. und 16. Lakaien vernichtet, bevor er selbst ihrer Magie erlag.

Du erhältst einen Bonus auf ein zufälliges Attribut.

Verstärkung +1 (6).

Tailyn konnte einen freudigen Ausruf nicht unterdrücken. Das war mehr als ein Attribut-Boost — er hatte im Grunde gerade hochgelevelt. All seine Parameter waren verstärkt und plötzlich besaß er wieder 170 Mana. Er war ein Glückspilz. Doch sofort nahm sich Tailyn zusammen, sah sich schuldbewusst um, bereit, sein Verhalten zu erklären. Aber er stellte fest, dass ihm niemand auch nur die geringste Aufmerksamkeit schenkte. Jeder, der aus der Falle gezogen worden war, hatte ein Geschenk von dem Gott erhalten.

Von irgendwo in der Ferne ertönten Schreie. Tailyn lauschte aufmerksam — er kannte die Sprache nicht, aber es waren eindeutig Lixe. Ihr kehliges Knurren war unverwechselbar. Zur Antwort ertönten ekelhafte glucksende Laute, vermutlich die Sprache der Lakaien.

Und während alle ihre Upgrades bewunderten, öffnete der Junge die Tür. Er spähte hinaus und erblickte eine Schar von Monstern. An die zehn weißen Kreaturen und vier schwarzen Lixe standen beim Portal. Die Lakaien deuteten alle nachdrücklich auf. Die Lixe mussten weichen, wurden mehr und mehr zurückgedrängt und verschwanden schließlich im schimmernden Film. Ein Blitz und Ka-Do-Gir war die letzte verbliebene sechsbeinige Kreatur in der Stadt. Der Rest war soeben verbannt worden.

„Lasst uns zum zweiten Turm gehen und dort nach dem Buch suchen. Sage allen, sie sollen hier bleiben.“ Ka-Do-Gir hatte nicht vor zu warten, bis die Lakaien auf ihre Positionen zurückgekehrt waren.

Die beiden Türme an der Rückseite waren vom Hof aus nicht zu sehen und daher ein ideales Ziel. Sicher gab es Beute zu machen und der Lix war mit dem Zuschlag, den er auf seine Verstärkung bekommen hatte, schon fast auf Level 10. Er wollte zwar nach Hause, aber keinesfalls wollte er so ein Gebiet verlassen. Es sah einfach zu verlockend aus.

„Ich komme mit dir!“, verkündete Valia von der Tür, wo sie ihnen den Weg nach draußen versperrte. Der Lix baute sich vor ihr auf, als sei er drauf und dran, sie aus dem Weg zu schieben. Doch das Mädchen stand einfach weiter da wie ein Fels. Tailyn übersetzte für sie und sah zu seiner Überraschung eine Nachricht auftauchen:

Ka-Do-Gir hat Valia Levor eingeladen, der Gruppe „Partner“ beizutreten, ohne das Recht auf Beute.

Der Lix hatte entschieden — ein Mensch mehr oder weniger, na und? Wenn noch eine Magierin das Abenteuer suchte, so sei es. Er wollte nur nicht, dass sie etwas von den Gaben des Gottes für sich beanspruchte. Überrumpelt von der Wendung der Ereignisse, erkannte das Mädchen, dass sie besser damit fuhr, auf die Beute zu verzichten, als ganz außen vor zu bleiben. Sie nahm die Einladung an und zwei Fenster tauchten vor und über ihr auf, eines für den Lix, das andere für den Jungen. Nach einem Blick auf die beiden, war Valia geschockt. Das hatte sie nicht erwartet. Sie konnte gerade noch verhindern, dass ihr die Kinnlade herunterfiel wie bei einer Bürgerlichen, als sie sich die Mana- und Magischer Angriff-Werte ansah und feststellte, dass sie trotz Level 7 die Schwächste der Gruppe war. Ihre beiden neuen Partner waren deutlich stärker als es für ihre Level üblich war. Tailyn hätte in der Tat als Level 10 durchgehen können.

Den ersten Turm erreichten sie ohne Probleme. Nachdem er sich vergewissert hatte, dass der Palast sie vom Innenhof abschirmte, schnappte sich der Lix die beiden Magier und sprintete mit ihnen nach oben.

Valia war so überrumpelt, dass sie quietschte und Tailyn zischte sofort ein „Schschsch!“, damit sie leise war.

Damit gehörte die Verlegenheit, die er in ihrer Gegenwart empfand, der Vergangenheit an. Das Letzte, was siebrauchten, war, dass die Kreaturen herbeieilten, um nachzusehen, was das für ein Geräusch war. Zum Glück änderte sich ihr Status nicht in „Kampf“. Dennoch warf Tailyn dem Mädchen einen giftigen Blick zu und konnte erst aufatmen, als sie durch die Tür geschlüpft waren und sich auf den Weg nach unten machten.

Es waren die gleichen zahllosen Stufen. Schließlich kamen sie bei einigen verschlossenen Türen an. Da sie keine Schlösser hatten, musste die Gruppe sie nur aufreißen, um sich... wo wiederzufinden?

Der Lix wollte schon an den ersten Türgriff packen, doch Tailyn hielt ihn zurück. Der Junge hatte einen Plan, der auf dem simplen Umstand beruhte, dass auf der anderen Seite niemand vor Schmerzen schrie. Entweder hatten die Lakaien schon alle in diesem Raum getötet oder es waren keine Menschen da. Vielleicht auch keine Lakaien. Wie auch immer – der Junge hatte eine hervorragende Idee, wie sie den Kampf gewinnen konnten, bevor er überhaupt begonnen hatte.

„Kannst du erkennen, ob da Menschen drin sind?“, fragte Tailyn Ka-Do-Gir und erhielt ein Nicken als Antwort. Der Lix brauchte wirklich nur den Bruchteil einer Sekunde, um die Lage zu erfassen.

„Perfekt! Dann machen wir es so...“

Ka-Do-Gir hörte sich den Plan des Magiers an und musste zugeben, dass seine Idee wirklich gut war. Nachdem er sich vergewissert hatte, dass der Junge seine Karte gezückt hatte, wartete er auf das Signal, stieß die Tür auf und sprang hinein.

Statusänderung. Gegenwärtiger Status: Kampf.

Die drei Lakaien standen neben einem dieser schwarzen Steine und waren in eine lebhafte Diskussion verstrickt. Leises Gurgeln wurde ausgetauscht. Es waren keine Menschen im Raum. Zumindest keine lebendigen — denn an der gegenüberliegenden Wand stapelten sich die Leichen. Die Monsterdrehten sich mit erhobenen Tentakelarmen zu dem ungebetenen Gast um, da sprang Ka-Do-Gir auch schon wieder aus dem Raum. Niemand war mehr am Leben, den es zu schützen galt.

„Feuer frei!“, schrie der Lix, während er schon die Tür schloss.

Ka-Li.

Markerschütterndes Heulen, das bald in ein gequältes Krächzen überging, drang an die Ohren der Gruppe. Die Tür ruckte ein paar Mal, aber die Kreaturen im Inneren waren nicht genug, um sie aufzustoßen. Und acht Sekunden Feuer mit 870 Schaden pro Sekunde waren für jeden von ihnen zu viel, um zu überleben.

Tailyn bedauerte, so viele Ladungen vergeudet zu haben. Nächstes Mal würde er nur die Hälfte einsetzen.

Du hast Feuerwelle-I 10mal benutzt.

Du hast den 11., 12. und 13. Lakai von One vernichtet, Level-18-Kreaturen.

Verbleibende Ladungen: 16 von 50.

Statusänderung: Kampf beendet.

Valia blickte schockstarr auf die Nachrichten, die aufgetaucht waren. Sie hatte gerade hochgelevelt, während weder der Lix noch Tailyn über Level 5 beziehungsweise 1 hinausgekommen war. Wie war das möglich? Wie hatte dieser Junge drei Level-18-Kreaturen mit nur einer Karte besiegt? Und was war das für eine Karte? Wie kam ein Niemand aus der Provinz an so eine mächtige Karte? Das Mädchen hatte unzählige Fragen an das seltsame Paar, doch keiner der beiden hatte es eilig, sie zu beantworten.

Ka-Do-Gir betrat den glühend heißen Raum und beugte sich über die drei schimmernden Kisten direkt neben der Tür. Die Lakaien waren zwar unerwartet zäh gewesen, aber Tailyns Plan hatte tadellos funktioniert.

Beute wird aufgeteilt...

Ka-Do-Gir erhält Feuerball-I-Karte.

Tailyn Vlashich erhält Feuerball-I-Karte x2.

Es gab keinen Schlüssel, aber das störte Tailyn nicht — er hielt ein wahres Vermögen in der Hand: zwei vollständig aufgeladene Karten. Um seine Schuld so schnell wie möglich zu begleichen, gab der Junge dem Lix die Karte mit der einzelnen Ladung zurück und blickte dabei zu dem schwarzen Stein hinüber. Es war die gleiche Art Terminal, die er in dem anderen Turm gesehen hatte. Mit 83 Münzen auf dem Konto warf er einen Blick auf Valia und beschloss, ihr und Ka-Do-Gir etwas zu essen zu kaufen. Valanil hatte dem Lix schließlich nichts gegeben.

„Hier, das ist für dich. Gib sie mir zurück, wenn sie leer ist.“ Der Junge gab Valia eine der Karten und verwandelte sie damit in eine Waffe. „Gut, kleinen Moment. Ich bin gleich wieder da.“

Im Gegensatz zum vorherigen Terminal beschloss dieses, Tailyn sofortigen Zugang zum Store und zur Werkstatt zu gewähren. Der Junge gab 3 Münzen für leere Fläschchen aus und machte sich an die Herstellung von Mana-Elixieren. Er würde sie brauchen.

Du hast 30 Tränke zur Manawiederherstellung gebraut.

Mana -30 (140).

Perfekt. Jede Retorte stellte 7 Einheiten Mana wieder her und er hatte dreißig davon. Das machte 210 Einheiten Mana, also 320 Ladungen. Natürlich würden Tailyn schon bald der Lavendel und die Gänseblümchen ausgehen, aber er wusste ja, dass er wieder welche kaufen konnte, wenn es so weit wäre.

Der Junge wechselte in den Store, kaufte zehn Lebensmittelpakete und wollte gerade wieder gehen, als er sich doch entschied, eine Frage zu stellen, die ihn schon lange beschäftigte. Warum stand I auf seinen Karten? Logischerweise musste es Level 1 bedeuten, da es sich um gewöhnliche Karten handelte. Aber bedeutete das auch, dass er daraus die seltene Version machen konnte? Oder musste man einfach Feuerwelle-II finden?

Anfrage wird bearbeitet...

Um eine Karte aufzuwerten, musst du drei von ihnen kombinieren (das Ladungslevel spielt keine Rolle). Level-2-Karten haben mehr Ladungen, verursachen mehr Schaden und verbrauchen im Gegenzug auch mehr Mana und Weisheit. Um eine Level-3-Karte zu erhalten, musst du drei Level-2-Karten kombinieren und so weiter. Mit jedem neuen Level erfordern die Karten zusätzliche Eigenschaften.

Einen so langen Text zu sehen, kam für Tailyn, gelinde gesagt, unerwartet und sein Atem stockte, als er zu Ende las. Er musste schleunigst zum nächsten Turm.

Ka-Do-Gir hatte den Raum durchsucht, aber keine weitere Beute gefunden. Eine weitere Karte zu bekommen, wäre nett, wenn auch im Moment nutzlos. Was der Lix jedoch zu schätzen wusste, war, dass sein Partner sich um die Gruppe gekümmert hatte, indem er dem zweiten Magier eine Waffe gegeben hatte — er selbst hätte das Gleiche getan. Man konnte nie wissen, wann man ein weiteres Paar Hände brauchen würde. Tailyn war höchst aufgeregt, als er zurückkehrte, wollte aber nicht erklären wieso und schlug vor, dass sie unverzüglich zum nächsten Turm gingen. Ka-Do-Gir stimmte zu, auch wenn er keinen großen Sinn darin sah. Es war bereits klar, dass in den beiden anderen die gleichen drei Lakaien und die gleiche mickrige Belohnung für ihre Tötung auf sie warteten. Ein Exemplar des Buches war nicht zu finden.

Draußen angekommen, sah der Lix sich um. Auf ihrer Seite gab es keine weißen Monster und die Schwarzen Lakaien, die einen Ring um die Stadt bildeten, beachteten die Gruppe nicht.

Der dritte Turm war eine Wiederholung des zweiten. Der Lix öffnete die Tür, vergewisserte sich, dass kein lebendiger Mensch mehr darin war, sprang zurück und schloss sie hinter sich. Der Unterschied bestand darin, dass Tailyn fünf Feuerwellen hineinschickte. Und darin, dass es vier statt drei Lakaien gab, doch das änderte nichts am Ergebnis. Es bedeutete nur, dass die Lakaien längere Zeit gegen die Tür hämmerten.

Du hast den 9., 17., 18. und 19. Lakai von One vernichtet, Level-18-Kreaturen.

***

Du hast mehr als 10 Kreaturen vernichtet, die mindestens 10 Level über dir stehen.

Du erhältst einen Bonus auf ein zufälliges Attribut.

Intellekt +1 (2).

Statusänderung: Kampf beendet.

Tailyn konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen — darum hatten bisher also keine Belohnung bekommen. Man musste genug Feinde ausschalten, damit der Gott einen für würdig befand. Das war eine großartige Nachricht. Das Beste daran war, dass der Junge nun weitere 50 Mana hatte. Voller Vorfreude betrat er den Raum. Da es vier Ziele gewesen waren, würde er auf jeden Fall zwei Karten bekommen. Jetzt war es so weit: Er würde sehen, was passierte, wenn er sie kombinierte. Aber der Gott hatte eine Überraschung in petto:

Ka-Do-Gir erhält Booster-I-Amulett.

Tailyn Vlashich erhält Feuerball-I-Karte x3.

***

Du hast 3 identische Karten. Möchtest du sie kombinieren?

Tailyn hielt den Atem an, während er die Nachricht las. In den letzten Tagen hatte er viel dazu gelernt, wie diese Welt funktionierte und wusste daher, dass ihrem Trio ein gefährlicher, aber einträglicher Kampf bevorstand. Er bekam erst ab dem 10. Lakaien Karten. Jetzt hatte ihnen der 9. Lakai ein Amulett hinterlassen, das dem Lix vermutlich einen Batzen Geld einbringen würde, wenn er es verkaufte. Aber was war mit den obersten Acht? Tailyn und Ka-Do-Gir wechselten einen Blick und als Tailyn in den Augen seines Partners las, dass er den gleichen Gedanken hatte, nickte er. Die Beute machte sie nicht nur in diesem Moment stärker. Der Lix würde mit ihrer Hilfe auch in den Reihen seines Stammes aufsteigen.

Du hast 3 Feuerball-I-Karten zu Feuerball-II kombiniert.

***

Feuerball-II. Beschreibung: Verbesserte gewöhnliche magische Karte, die einen Feuerball erzeugt, der sich mit einer Geschwindigkeit von Magischer Angriff / 10 Meter pro Sekunde auf das Ziel zubewegt. Er explodiert mit einer thermischen Ladung, die Magischen Angriff *1,5 Schaden verursacht, die Temperatur in der Umgebung des Ziels um 3 Grad anhebt und 2 Sekunden lang verhindert, dass das Ziel Magie verwenden kann. Reichweite: 0 bis Magischer Angriff * 2, jedoch nicht mehr als 100 Meter. Beinhaltet 150 Ladungen (150 verbleibend). Jede Anwendung kostet: 1 Mana. Anforderungen: Weisheit (2), nur für Kreaturen mit Mana. Wiederaufladbar.

Als Tailyn sich die Änderungen durchlas, fühlte er sich, als wüchsen ihm Flügel. Diese Karte verlieh ihm eine zusätzliche Eigenschaft — seine Ziele konnten zwei Sekunden lang keine Magie einsetzen. Sicher, es gab neue Anforderungen, aber er erfüllte sie alle, solange er mit seinem Mana haushalten konnte. Es war auf jeden Fall richtig gewesen, seinen Status so einzustellen, dass er ihn immer vor Augen hatte. Der Junge sah zu Valia hinüber, die entmutigt schien, weil sie nach dem Kampf nichts bekommen hatte. Also warf Tailyn euphorisch die Arme um sie, um sie zu trösten und gleichzeitig seine eigene Freude mit ihr zu teilen.

„Lass mich los, du Idiot!“ Das Mädchen wich mit einem Ruck und einem drohenden Blick weg von ihm, aber der Junge schenkte ihr nicht mehr die geringste Aufmerksamkeit. Er war zu aufgeregt, rannte mit hoch erhobener Hand herum und wedelte mit seiner Karte in der Luft. Während das Mädchen errötete, spürte sie noch immer den Druck seiner Arme. Sie tat stets ihr Bestes, um ihre Abstammung zu verbergen, denn ihrer Erfahrung nach konnte der Name ihrer Eltern die Art beeinflussen, wie die Menschen sie behandelten. Doch irgendwie fanden sie es immer wieder heraus. Und sie fassten sie nicht so an. Aber dieser Junge war... ihr fehlten die Worte, um seine Frechheit zu beschreiben.

„Lasst uns gehen — da wartet noch ein Turm auf uns“, knurrte Ka-Do-Gir. Ein paar Minuten später war die Gruppe am Fuß der letzten Treppe angelangt.

„Wartet hier!“ Der Lix wandte sich zum Palast und begann, die Treppe wieder hinauf zu sprinten, wobei er den Palast auf der Suche nach Anzeichen von Bewegung genau im Auge behielt. Die Lakaien huschten einfach an den Fenstern vorbei und schleppten nach wie vor hin und her, was auch immer sie da in ihren Armen trugen.

So musste der Lix immer wieder starr stehen bleiben und möglichst mit dem Stein verschmelzen. Das war natürlich keine ideale Lösung. Wenn irgendjemand in ihre Richtung geschaut hätte, hätte dieser den Lix bestimmt entdeckt. Aber zum Glück kümmerte sich niemand darum, was außerhalb des Palastes vor sich ging.

Oben angekommen stand Ka-Do-Gir ganz still, verfolgte das Muster der Bewegungen im Palast und wartete den optimalen Zeitpunkt ab, bevor er das Signal gab. Die beiden Magier rannten nach oben. Der Kampfstatus wurde nicht aktiviert und ein paar Minuten später blickte die Gruppe auf eine weitere Reihe Nachrichten:

Du hast den 20., 21. und 22. Lakai von One vernichtet, Level-18-Kreaturen.

***

Ka-Do-Gir erhält Feuerball-I-Karte.

Tailyn Vlashich erhält Feuerball-I-Karte x2.

***

Mission „Finde die Koordinaten“ aktualisiert. Du hast den äußeren Versorgungskreis der Stadt der Toten abgesucht, aber die Sicherungskopie von Lavr Nalin nicht gefunden. Suche weiter und finde die Koordinaten des Verstecks.

Zusatzmission: Vernichte alle Lakaien von One (verbleibend: 8).

***

Du hast einen weiteren Schritt auf einer schwierigen Reise getan und dir eine Belohnung verdient.

Deine Gruppe erhält eine Belohnung: +1 auf einen zufälligen Skill.

Kräuterkunde (Amilio) +1 (2).

„Moment mal, was soll das bedeuten?“, fragte Valia in überraschtem Ton. Der Gott sandte schnell eine Antwort.

Mission „Finde die Koordinaten“ aktualisiert. Dies ist eine geheime Mission. Du darfst niemandem davon erzählen, außer dem Level-5-Lix Ka-Do-Gir und dem Level-8-Menschen Valia Levor.


Kapitel 15

ZUM ERSTEN MAL in ihrem Leben bedauerte Valia ihre Abstammung. Tailyn erzählte dem Mädchen von der Mission, ohne zu sehr ins Detail zu gehen, doch das reichte, um ihr Interesse zu wecken. Welche Art Belohnung hatte er von den Ancients erhalten? Wie hatte er die Lixsprache erlernt? Wie war er an seine Karten gekommen? Und warum hatte Forian beschlossen, sein Mentor zu sein? Valia hatte so viele Fragen, die sie stellen wollte, aber solchen Impulsen nachzugeben war etwas für Bürgerliche. Natürlich fragte sie, woher Tailyn seinen OGM-II hatte, kurz, wie nebenbei. Aber selbst das funktionierte nicht. Alles, was der Junge sagte, war, dass sein Mentor ihm verboten hatte, es jemandem zu erzählen. Und so überließ das Mädchen seiner nagenden Neugier, die sie hinter einer Maske der Gleichgültigkeit verbergen musste.

Aber Valias Probleme waren das Letzte, woran Tailyn dachte. Er war zu sehr damit beschäftigt zu entscheiden, wofür er sein Mana ausgeben sollte — welchen Karten sollte er Vorrang geben? Natürlich war da seine Feuerwelle, die nur noch 6 Ladungen hatte, aber seine Schildverstärkung war auch schwach. Nur 22 Ladungen hatte sie momentan noch. Selbst wenn er die Elixiere trank, die er hergestellt hatte, würde nicht genug Mana für alle übrig bleiben. Ihm stand eine schwere Wahl bevor. Offensiv oder defensiv? Er durfte auch nicht vergessen, dass seine Feuerbälle Mana kosteten, also musste er etwas in Reserve behalten...

Am Ende entschied er sich dafür, es Schritt für Schritt anzugehen. Er begann damit, alle seine Elixiere aufzubrauchen und 210 Einheiten Mana wiederherzustellen. Als Nächstes begann er, jeder Karte zwei oder drei Ladungen hinzuzufügen, fast so bedächtig, als ob er versuche, den exakten Zeitpunkt abzupassen, wann er aufhören musste. Und der war schneller gekommen, als ihm lieb war.

Feuerwelle-I wiederaufgeladen. Verbleibende Ladungen: 36 von 50.

Schildverstärkung-I wiederaufgeladen. Verbleibende Ladungen: 36 von 50.

Du hast 369 Mana ausgegeben. Tempo der Wiederherstellung: 3 Mana pro Stunde.

Das warme Gefühl in Tailyns Brust war der Stolz darauf, dass er eine Entscheidung getroffen hatte und die Überzeugung, dass es die richtige war. Beide Karten waren aufgepäppelt und er hatte noch 34 Mana übrig, die er für Feuerbälle ausgeben konnte. Eines war sicher — Tailyn musste seine Mystik verbessern, um nicht länger an diesem chronischen Manamangel zu leiden. Er erinnerte sich daran, wie sein Mentor damals in der Stadt auf einen Schlag zwei komplett leere Karten aufgeladen hatte. Da war ein wahrer Meister am Werk gewesen.

Den weißen Bestien fiel nicht auf, dass sie ihren Perimeter-Kreis verloren hatten. Sie rannten weiter herum wie zuvor, zu beschäftigt, um sich von irgendetwas ablenken zu lassen.

Die Option, durch ein Fenster einzusteigen, schloss Ka-Do-Gir schnell aus. Die Wände sahen zu glatt aus, es gab nichts, woran man sich festhalten oder hinaufklettern konnte. Ohne eine Art Leiter war es einfach unmöglich. Die untersten Fenster waren ebenfalls unerreichbar. Natürlich hätte er Tailyn hochwerfen können... aber nein, das wäre ein zu großes Risiko gewesen. Und da keine anderen Öffnungen oder Nischen zu sehen waren, blieb nur die Option, geradewegs durch das offene Tor hineinzumarschieren. Das missfiel Ka-Do-Gir extrem, aber sie hatten keine andere Wahl – er hatte den Palast im Auge behalten, während sie um ihn herumgeschlichen waren und war sich sicher, dass dies der einzige Eingang war. Hätte Tailyn doch nur diese Leiter nicht abgebrannt...

Ein paar Minuten später standen sie vor dem Tor. Gleich auf der anderen Seite konnten sie einen großen, von Säulen gesäumten Platz sehen. Er war leer, aber es gab mehrere Türen und eine ausladende Treppe, die in das zweite Geschoss führte. Ka-Do-Gir wollte gerade eintreten, als Valia ihm eine Hand auf den Rücken legte und ihn zurückhielt. „Warte! Du kannst nicht reingehen.“

Der Lix drehte sich verwundert um, weil er nicht verstand, was das Mädchen gesagt hatte und aus Angst, dass Ka-Do-Gir es beißen würde, zog es schnell die Hand weg. Aber es redete weiter. „Tailyn, sag ihm, dass ich eine gute Wahrnehmung habe und dass ich ein Sicherheitssystem sehen kann, zu dem wir keinen Zugang haben. Sobald wir da reingehen, werden es alle Monster mitbekommen.“

„Sollen sie doch“, antwortete der Lix, als der Junge fertig übersetzt hatte. „Auf diese Weise müssen wir sie nicht durch das Gebäude jagen. Sie kommen zu uns.“

„Und warum sollten sie? Dies ist eine uralte Stadt und Sicherheit ist ihr oberstes Gebot. Die Weißen werden selbst gar nichts tun müssen — die Sicherheitsvorrichtungen werden uns ausschalten. Wenn sogar normale Paläste Sicherheitssysteme haben, warum denkst du, sollten die Ancients es anders gehalten haben? Vor allem, da die Stadt ja nicht verlassen ist. Sie wird immer noch benutzt. Nein, hier gibt es definitiv etwas... etwas Gewaltiges. Erinnerst du dich, wie die Lixe abgezogen sind, völlig kampflos? Und sie sind wesentlich stärker als wir.“

Eine kluge Warnung. Der Lix untersuchte das Tor genauer und entdeckte ein schimmerndes Feld. Das Sicherheitssystem, von dem das Mädchen gesprochen hatte. Wenn er nicht gewusst hätte, dass es dort war, hätte er es nicht bemerkt. Gefährlich. Sehr gefährlich. Die Wendung gefiel dem Lix überhaupt nicht und so beschloss er, den Rückzug anzutreten. Wenn er tot wäre, konnte er seinem Clan ganz sicher nicht mehr helfen und Li-Do-Ga, die schönste der grünen Lixe, würde keine Leiche betrauern.

„Wir verschwinden“, sagte Ka-Do-Gir und deutete auf das Portal. „Ich gehe als Erster und bereite meine Leute auf euch vor, damit sie euch nicht auffressen. Tailyn, geh und hol die anderen. Das hier ist das Risiko nicht wert — du kannst wiederkommen, wenn du stärker bist.“

Damit stapfte der Lix davon. Seine Entscheidung war endgültig. Doch Tailyn war frustriert. Sie waren so weit gekommen, hatten fast gesiegt und jetzt machte diese blöde Zicke alles zunichte. Was, wenn es kein Sicherheitssystem gab? Was, wenn sie sich irrte? Die Stadt war mehrere Jahrtausende alt. Am System konnte schon vor Ewigkeiten etwas kaputt gegangen sein. Nein, er musste es selbst herausfinden.

„Hey, warte, wo willst du hin?!“, rief Valia. Ka-Do-Gir war mit einem Sprung zurück — aber leider einen Sekundenbruchteil zu spät.

Tailyn hatte den Palast betreten.

Du wurdest als Spieler Tailyn Vlashich, Level 1, identifiziert. Teilweise initiiert...

Überprüfe Zugangsberechtigung...

Additionsalgorithmus wird angewandt. Der Spieler Tailyn Vlashich wurde der Weißen Liste für Stadt der Toten hinzugefügt.

„Du Idiot!“, schrie Valia den Jungen an, sobald er wieder herauskam. „Du hättest sterben können! Nein, du hättest uns alle umbringen können!“

Tailyn wartete, bis das Mädchen Luft holte, bevor er antwortete: „Du hattest recht — es gibt ein Sicherheitssystem. Weißt du, wie man Leute auf die Weiße Liste setzt?“

„Was meinst du mit ‚auf die Weiße Liste setzt‘? Du willst mir wohl nicht erzählen, dass du... “, das Mädchen brach ab, als es Tailyns ernste Miene sah. „Das geht nicht!“

„Doch. Ich wurde automatisch hinzugefügt. Ihr allerdings werdet es nicht. Wie kann ich euch auf die Liste setzen? Komm schon, ich bin sicher, dass du es weißt!“

„Jeder weiß das!“, antwortete Valia überrascht. „Hast du dich denn gar nicht auf die Akademie vorbereitet?“

Tailyn errötete, hielt aber den Blick des Mädchens stand. Jetzt war es an Valia, verlegen zu werden — sie war es nicht gewohnt, dass Leute ihr in die Augen sahen. Sich abwendend murmelte sie: „Du musst die Steuereinheit finden und Zugriff erhalten. Nur da kannst du die Listen ändern. Aber frag‘ mich bloß nicht, wo sie ist. Ich habe keine Ahnung. Diese Dinger sind normalerweise versteckt und gut geschützt.“

Nichts davon ergab für Tailyn einen Sinn. Valia erklärte etwas und sie wirkte ziemlich überzeugt, nur verstand er es nicht wirklich. Sicher kannte er die Bedeutung jedes Wortes. Aber in der Zusammensetzung, wie das Mädchen sie benutzte, verwirrten sie ihn. Was jedoch Sinn ergab, war, dass er eines dieser Remote Terminals finden musste. Und dieses Ding befand sich mit absoluter Sicherheit irgendwo im Palast.

„Wartet hier. Ich suche die Steuereinheit.“ Tailyn musste es in zwei Sprachen sagen — das erste Mal für Valia, das zweite Mal für Ka-Do-Gir. Doch während das Mädchen skeptisch schnaubte, ließ sich der Lix auf seinen Plan ein. Der junge Magier hatte sich schon oft als fähig erwiesen. Wenn er also sagte, er würde ihnen einen Zugang verschaffen, dann glaubte der Lix ihm. Die anderen beiden mussten nur auf ihn warten.

Der Raum, in dem Tailyn sich wiederfand, war eine Art Bankettsaal. Meister Isor hatte einen ähnlichen, wo er gerne Abendgesellschaften veranstaltete — Gäste kamen, tanzten, lachten und machten dem Stadtältesten Komplimente, während dieser auf seinem Thron saß und alles beobachtete.

Nur dass es hier weder einen Thron noch Dekoration gab. Es gab nichts außer einer Treppe. Von oben konnte Tailyn gedämpfte mahlende Geräusche hören. Die Lakaien gingen ungeachtet des Eindringlings ihrem hektischen Hin und Her nach.

Tailyn zückte seine Karten und hielt sie bereit, während er auf die nächstbeste Tür zuging und sie vorsichtig aufzog. Es war so etwas wie ein leerer Abstellraum. Im Gegensatz zum Hauptsaal war der Boden hier mit einer zentimeterdicken Schicht Staub bedeckt — der Raum hatte offenbar seit den Ancients keine Besucher mehr gesehen. Hinter der nächsten Tür verbarg sich ein weiterer staubiger Raum. Tailyn war schon drauf und dran, die Türen auf der gegenüberliegenden Seite zu überprüfen, als er plötzlich stehen blieb.

Irgendetwas passte hier nicht zusammen.

Die Außenwand war gerade und glatt. Die kleinen Räume im Inneren mussten direkt an der Wand liegen und zwischen ihnen war nicht viel Platz. Tailyn ging zurück und überprüfte es: Er kam auf sieben große Schritte. Zurück in einem der Räume, machte einen Schritt und stand schon vor der Wand. Er überlegte und kam zu dem Schluss, dass, wenn dieser und der nächste Raum nur einen Quadratmeter groß war, immer noch fünf Meter zwischen ihnen lagen.

Er klopfte die Wand ab. Nichts, keine Geräusche, die auf einen Hohlraum dahinter hingedeutet hätten. Sie war solide. Doch obwohl der Junge sich nicht mit Architektur auskannte, verstand er, dass das zweite Stockwerk von den vielen Säulen in der Haupthalle gestützt wurde. Wenn dem so war, wozu dann eine so dicke Wand?

Als der Junge im Hauptsaal an die Wand klopfte, klang sie viel hohler. Tailyn erstarrte für den Bruchteil einer Sekunde, weil er fürchtete, die weißen Lakaien könnten den Widerhall gehört haben. Als er schließlich über die Mauer zurückging, stellte er fest, dass er richtig lag — dahinter befand sich ein weiterer Raum. Mindestens zwei Schritte breit. Nur wusste Tailyn nicht, wie er dort hinein kommen sollte. Eine Tür gab es offensichtlich nicht.

Verdrossen darüber, so viel Zeit verschwendet zu haben, schlug der Junge mit der Faust gegen die Wand. Ihm entfuhr beinahe ein entsetzter Schrei, als er ein riesiges Loch hineinschlug. Ein Stück der Wand fiel nach innen und ein paar Sekunden später hörte er einen dumpfen Aufprall von unten. Der Stein war auf dem Boden aufgeschlagen. Und der war weit, weit unter ihm.

Statusänderung. Gegenwärtiger Status: Kampf.

Du kannst deinen aktiven Stapel nicht modifizieren.

Verbleibende Gegner: 8.

Ein furchteinflößendes Geklacker war von oben zu vernehmen — die weißen Lakaien kamen angerannt, um nachzusehen, wer da war. Tailyn hatte allerdings noch Zeit, einen Blick in das Loch zu werfen — an allem darin hatte der Zahn der Zahn genagt. Nur eine dicke Schicht aus Gipskarton hielt die Wand zusammen, die den dunklen Schacht verbarg. Tailyn erkannte sogar alte Bekannte wieder: die Schlangen. Nur dass diese hier dicker waren und glitzerten, fast so, als wären sie erst kürzlich an ihren Platz gekrochen.

Als der erste Lakai auf der Treppe auftauchte, saß der Junge schon in einem der leeren Abstellräume und hoffte, dass Ka-Do-Gir und Valia weit vom Tor weggegangen waren. Die widerlichen Geräusche waren nah — die gurgelnden Kreaturen unterhielten sich unweit von dem Loch. Ein dumpfer Aufschlag war zu hören. Offenbar hatten die Monster ein weiteres Stück Gipskarton abgerissen, dass ebenfalls in den Schacht gefallen war. Die Gurgelsinfonie steigerte sich. Tailyn hatte das starke Gefühl, dass sie miteinander stritten, weil sie nicht sicher waren, wo ihr Ziel sein konnte. Der Augenblick erschien dem Jungen am besten geeignet, um anzugreifen. Er riss die Tür auf und blies auf die Karte, die er bereithielt, während die Lakaien noch nicht begriffen hatten, wer diese lebendige Person in ihrem Palast war.

Ka-Li.

Du hast Feuerwelle-I 10mal benutzt.

Du hast den 2., 3., 4., 5., 6., 7. und 8. Lakai von One vernichtet, Level-18-Kreaturen.

Verbleibende Ladungen: 26 von 50.

Ein ohrenbetäubendes Gebrüll erhob sich, in dem selbst das wilde Kreischen der bei lebendigem Leib verbrennenden Kreaturen unterging. Die Tür, hinter der sich der Junge versteckt hatte, wurde heiß — die Wände warfen das Feuer zurück und versengten den gesamten Saal. Und obwohl die Flammen nur acht Sekunden brannten, reichte das allemal, um die Lakaien zu vernichten — wie auch etwas anderes. Als Tailyn die Tür öffnete, fiel sein Blick als Erstes die Überreste der Treppe, die fröhlich auf dem Boden brannten. Sein erster Gedanke galt dem Lix — was würde sein Partner sagen, wenn er erfuhr, dass der Junge ihnen einen weiteren Weg nach oben abgefackelt hatte? Doch als er zur Seite schaute, wurde dieser Gedanke schnell wieder verdrängt und ihm begannen die Knie zu schlottern.

Mitten im Saal war ein weiterer Gegner.

1. Lakai von One. Level 30.

Das weiße Wesen umgab eine durchsichtige und schimmernde Kuppel. Es hatte all seine monströsen Armen und Beinen gefaltet und saß seelenruhig auf dem Boden, während es abwartete, bis die Flammen erloschen, ungeachtet der Tatsache, dass Tailyn zehn Ladungen verbraucht hatte. Aber das Monster bewegte sich nicht und das gab dem Jungen die Zeit, die er brauchte, um sich zusammenzureißen. Er ging davon aus, dass er es knapp verfehlt hatte und beschloss, es noch einmal zu versuchen.

Ka-Li.

Du hast Feuerwelle-I 5mal benutzt.

Eine weitere feurige Lawine löste sich von Tailyns Händen und raste auf seinen Gegner zu. Aber die Kreatur saß nur gelassen unter ihrer Kuppel. Das Feuer prallte von der gegenüberliegenden Wand ab und Tailyn musste in den Abstellraum zurückweichen. Er musste acht Sekunden abzählen, bevor er, von Grauen gepackt, wieder in den Hauptsaal trat. Doch sein Gegner war alles andere als besiegt.

Der Lakai saß noch am selben Platz, in derselben Pose. Jetzt fuhr Tailyn aus der Haut und beschloss, aufs Ganze zu gehen. Eine weitere Karte materialisierte sich in seiner Hand. Wenn diese Kreatur in der Lage war, Feuer zu widerstehen, dann wollte er doch mal sehen, wie sie mit Elektrizität klarkam. Irgendetwas musste schließlich funktionieren.

Ka-Li.

Du hast Elektroschock-I benutzt.

Du hast dem ZK-III-Schutzschild 87 Einheiten Schaden zugefügt. 19473 Einheiten Widerstand verbleibend.

Es gab einen Moment, in dem Tailyn hätte schwören können, dass die weiße Kreatur grinste, obwohl keine Spur von Emotion über ihr unerbittliches Gesicht huschte. Über 19.000 Einheiten Widerstand... Die Zahlen blitzten wie von selbst im Kopf des Jungen auf — neunzehn Wellen, jede acht Sekunden lang, 87 Schäden pro Sekunde, plus einmal Elektroschock. Das ergab nahezu 11.000 Einheiten Schaden, was bedeutete, der Lakai hatte anfangs rund 30.000 Einheiten Widerstand gehabt. Wie war das möglich? Tailyns ließ unwillkürlich die Schultern hängen. Er würde seine gesamte Magie brauchen, nur um durch die Kuppel zu brechen und dann musste er auch noch an den persönlichen Schild der Kreatur denken...

Es war, als hätte das Monster seine Gedanken gelesen, denn es begann aufzustehen. Die Kuppel verschwand nicht, sondern erhob sich zusammen mit ihrem Besitzer. Schließlich stand der Lakai aufrecht und machte einen Schritt vorwärts. Und dann noch einen. Und noch einen. Tailyns Magen krampfte sich vor Angst zusammen — die schimmernde Kuppel folgte dem Lakaien nicht nur, als er aufstand, sondern auch, als er ging. Eine Kreatur mit Ehrfurcht gebietender Verteidigung bewegte sich auf den Jungen zu und er konnte keinen Muskel bewegen.

Plötzlich duckte sich der Lakai so schnell, dass Tailyn nicht einmal begriff, was passierte. Er wusste nur, dass das Monster wieder in derselben Pose saß, in der es die Feuerwelle abgewartet hatte. Und dann schlug ein Feuerball in die Kuppel ein, gefolgt von einem zweiten und einem dritten. Eine ganze Kette davon traf die Verteidigung des Monsters, nur um im selben Moment zu verschwinden, ohne etwas auszurichten. Verwirrt schaute Tailyn in die Richtung des Tores, von wo die Feuerbälle kamen und sah Valia dort stehen. Sie pustete auf eine Karte in ihrer Hand.

„Steh nicht einfach da!“, hörte er sie schreien. „Tu was!“

Etwas tun... das war leicht gesagt, aber was konnte er denn tun? 19.000 Schaden... woher sollte er so eine Menge nehmen? Valias Feuerbälle konnten der Kuppel nichts anhaben. Bald wäre die Karte des Mädchens leer, vor allem, wenn sie dieses Tempo beibehielt. Es war nur eine Level-1-Karte, nicht Level 2 mit den 150 Ladungen, die man mit der Aufwertung erhielt.

Tailyn wurde rot. Er wollte im Boden versinken und sterben. Alles, nur damit niemand sah, was für ein Idiot er war. Wie hatte er vergessen können, dass er eine Karte hatte, die stark genug war, ihnen den Sieg zu bringen? Solange er genug Mana hatte...

„Zurück!“, schrie er, während er selbst wieder in den Abstellraum rannte. Als Erstes musste er seine Feuerkarte leeren — das waren 21 Ladungen beziehungsweise 14.600 Schaden. Es war wirklich großartig, dass der Gott den Menschen die Fähigkeit gegeben hatte, schnell zu rechnen. Valia würde noch welchen beisteuern, wenn auch nicht so viel, wie Tailyn es gerne hätte. Ihre voll aufgeladene Karte gab ihr etwa 1000 Schaden zum Austeilen. Aber damit blieb nur noch ein Bisschen übrig, hoffentlich genug, damit Tailyns 37 Einheiten Mana den Unterschied überbrücken würden.

Du hast Feuerwelle-I 21mal benutzt.

Verbleibende Ladungen: 0 von 50.

Das war's — zu den schwarzen Lakaien würden sie jetzt auf keinen Fall weiterziehen. Sie hatten nichts mehr übrig, um sie zu bekämpfen. Tailyn zählte die Zeit ab, öffnete die Tür und startete den nächsten Angriff.

Ka-Li.

Du hast Feuerball-II benutzt.

Du hast dem ZK-III-Schutzschild 130 Einheiten Schaden zugefügt. 4230 Einheiten Widerstand verbleibend.

Mana -1 (36).

Die weiße Kreatur wurde von einem Feuerball aus Valias Richtung getroffen, was Tailyn überraschte. Er hatte gedacht, sie hätte keine Ladungen mehr. Aber nein, sie machte eine lockere Geste in Richtung des Lakaien, als wolle sie ihn einzuladen, zu ihr zu kommen, und Tailyn lächelte plötzlich. Das würde funktionieren.

Die Bestie setzte sich in Bewegung, sobald ihr Schutz unter 1000 gefallen war. Tentakelarme zuckten nervös, als sie sich aufrichtete, sich wieder hinhockte und einen weiteren Schlag einsteckte. Aber sie konnte die Sicherheit der Kuppel nicht verlassen — die Luft um sie herum war so heiß, dass sogar Stein schmolz. Er verwandelte sich in raues schwarzes Glas. Die zusätzliche Hitze, die die Feuerbälle ins Spiel brachten, machte sich allmählich bemerkbar. Tailyn hatte nicht darüber nachgedacht, weil er geglaubt hatte, es jucke niemanden wirklich, wenn sich die Umgebung um drei Grad erwärmte. Aber, siehe da, den Lakaien juckte es durchaus. Er bewegte sich langsam auf Tailyn zu. Die Luft und der Stein um ihn herum erwärmten sich weiter. Eigentlich war es mehr ein Schwimmen als ein Laufen.

„Mach, dass du da rauskommst, Tailyn!“, schrie Valia, obwohl der Junge ihr schon weit voraus war und mit Höchstgeschwindigkeit zum Tor rannte. Je näher der Lakai kam, desto heißer wurde die Luft auch für ihn.

Doch der Weiße hatte nicht die Absicht, sich so leicht geschlagen zu geben. Niemand wusste, was in seinem Kopf vorging, aber als er den Jungen weglaufen sah, eilte er ihm nach. Im Saal hallten die Schreie des brennenden Monsters wider, als es sich von seiner schützenden Kuppel löste und auf einmal in der flammenden Luft befand. Sein persönlicher Schutzschild bewahrte es zwar vor Schaden, aber der Hitze, die die Kreatur bei lebendigem Leib röstete, hatte der Schild nichts entgegenzusetzen. Dennoch war das Monster nicht zu stoppen. Der Lakai sprang vor und packte Tailyns Beine, sodass dieser stolperte und nur wenige Schritte vor dem Tor hinfiel.

Der Junge heulte wild, intensiv, fieberhaft. Niemals hatte er solche Schmerzen erlebt wie die, die durch seine Beine schossen. Er wollte losschreien, kreischen, brüllen. Aber als die Welle der siedenden Luft ihn verschlang, versengte sie seine Lunge und er konnte gar keinen Laut mehr von sich geben. Wahnsinnig vor Schmerz zappelte der Junge wie wild und versuchte, die glühende Kreatur abzuschütteln. Zeitgleich schoss ihm der Gedanke durch den Kopf, dass er nicht genug Münzen hatte, um sich einen Regenerationstrank zu kaufen — er war sich sicher, er würde ein Krüppel bleiben, für den Rest seines Lebens. Falls er denn überlebte. Doch da blitzte etwas an ihm vorbei, die Hitze ließ augenblicklich nach und Tailyn glitt in einen dunklen Schlaf, in dem es keine Schmerzen gab.

Ka-Do-Gir betrachtete seinen Partner, oder vielmehr das, was von ihm übrig war und wusste nicht, was er als Nächstes tun sollte. Tailyn hatte keine Beine mehr. Sie waren bis auf die Knochen verbrannt. Von ihrem köstlich riechenden Fleisch war nichts mehr übrig. Auch der Körper des Jungen war extrem mitgenommen. Jeder Zentimeter, von seiner Taille bis zum Kopf, war mit riesigen Brandblasen bedeckt. Tailyn hatte verdammt großes Glück gehabt, dass er fähig gewesen war, nahe genug an den schimmernden Film heran zu kriechen, um seine Hand hindurchzustecken. So hatte der Lix den Jungen zu fassen bekommen und aus dem Glutofen ziehen können, in dem er Höllenqualen gelitten hatte. Zwar hielt der schimmernde Film die Wärme im Inneren, aber sie konnten beobachten, wie der erste Lakai einfach nur dalag und sich weigerte, zu sterben. Sein Schutz war einfach unglaublich.

Valia riss sich zusammen, nachdem sie noch einmal von einer Welle der Übelkeit erfasst worden war, die Tailyns Anblick ausgelöst hatte. Es war ein Wunder, dass der Junge überhaupt noch atmete. Nie zuvor hatte Valia so schreckliche Wunden gesehen und als ihr der Geruch von verbranntem Fleisch in die Nase stieg, kippte sie um. Das war zu viel für sie.

Plötzlich kam der Lix zu ihr und deutete auf das Tor. Ihr Gegner lag dort, immer noch lebendig. In einer Pfütze aus schmelzendem Gestein. Der Lix deutete auf die Karte, die sie immer noch in der Hand hielt und dann erneut auf den Lakaien. Valia nickte verstehend und ging zum Tor, ließ Tailyn hinter sich. Sie konnte ihn sowieso nicht ansehen — höchstwahrscheinlich lag es nicht in der Macht von irgendjemandem, ihn zu heilen. Die Karte hatte nur noch eine Ladung übrig, was das Mädchen nicht besonders hoffnungsvoll stimmte, aber sie blies trotzdem darauf.

Der Feuerball schlug in den Lakaien ein und sein Körper explodierte wie eine überreife Frucht. Valia erstarrte mit weit offenem Mund. Unfassbar. Die Kreatur hatte sich irgendwie eine neue Schutzkuppel wachsen lassen, in der sie Schutz vor der Hitze gesucht hatte. Wenn dieser letzte Feuerball nicht gewesen wäre... Ein kurzer Schmerzensschrei ertönte, woraufhin der Gott entschied, dass der erste Lakai von One genug gelitten hatte.

Statusänderung: Kampf beendet.

Tailyn wunderte sich, dass er sich seiner selbst bewusst war. Irgendwo in einem schwarzen Nichts ohne nennenswerten Körper wusste er dennoch, dass er kein Geist war. Er war es, Tailyn Vlashich. Das Gefühl, schwerelos dahinzutreiben, war merkwürdig... und doch angenehm. Der Junge breitete sogar seine imaginären Arme aus, um so zu tun, als sei er ein Vogel. Plötzlich blitzten weiße Buchstaben in der völligen Finsternis auf:

Du hast die Zusatzmission erfüllt und die Lakaien von One vernichtet.

Deine Gruppe erhält eine Belohnung: +1 auf ein zufälliges Attribut.

***

Deine Anfrage wurde bearbeitet und genehmigt.

Die erste Initiationsphase fällt nicht unter den Vertrag mit Crobar!

Du erhältst das Attribut: Regeneration (1).

Regeneration. Beschreibung: Attribut, das der Gott in besonderen Fällen verleiht und das den Körper in die Lage versetzt, sich selbst zu heilen. Jeder, der dieses Attribut erhält, hat dem Gott unglaubliche Meisterschaft bewiesen, die an Heldentum grenzt. Integration mit „Verstärkung“.

***

Du wurdest schwer verletzt.

Zeit bis zur vollständigen Genesung: 5 Stunden.


Kapitel 16

VALANIL BETRACHTETE Tailyn mit gemischten Gefühlen. Als der Lix ihn zu ihr getragen hatte, war ihr erster Gedanke gewesen, dass er nicht mehr lange in dieser Welt weilen würde. Sie hatte in ihrem Leben mehr als genug Verbrennungen gesehen und die Erfahrung sagte ihr, dass der Junge die Wunden, die er erlitten hatte, nicht überleben könne. Und das war eine Schande. Sie hatte schon so viele Pläne für den kleinen Bengel geschmiedet und das Letzte, was sie tun wollte, war, diese zu ändern. Doch es gab kein Regenerationselixier weit und breit.

Ein paar Minuten später allerdings schossen Valanils Augenbrauen in die Höhe — die Atmung des Jungen war gleichmäßiger geworden. Die Blasen wurden weniger und Flecken von glatter, frischer Haut zeigten sich auf seinem Gesicht. Das konnte nur eines bedeuten: Der Junge hatte die Regenerationsfähigkeit bekommen. Valanil berührte unwillkürlich ihre Narbe. Sie erzählte allen, sie habe die Verbrennung durch eine giftige Haifischblüte bekommen, doch in Wahrheit hatte es nicht einmal eine Verbrennung gegeben. Regeneration hielt den Körper der Frau in einem perfekten Zustand. Nein, das Problem war vielmehr, dass sie ein spezielles Pflaster aufkleben musste, um die Tätowierung zu verbergen, die auf diesem Teil des Kontinents verboten war. Er war das Zeichen der Schule der Magierjäger. Das Zeichen von Crobar. Und die verbarg sie unter etwas, das wie eine hässliche alte Wunde aussah.

Valanil wurde nachdenklich. Sie war nicht sicher, was sie tun sollte. Einerseits war es eine fantastische Nachricht, dass der Junge überleben würde. So würde sie wieder in die Akademie gelangen, wenn auch nur als Schutzbefohlene eines Schülers. Andererseits war ihr während der fünf Jahre ihrer gnadenlosen Ausbildung in Crobar eingebläut worden, dass jeder, der Regeneration besaß, sofort vernichtet werden musste. Nur Magierjäger hatten ein Anrecht darauf. Wäre sie damals nicht ausgestoßen worden, hätte Valanil den Jungen auf der Stelle erwürgt. Ungeachtet dessen, dass der Lix danebenstand. Lieber würde sie sterben als zulassen, dass die Infektion sich ausbreitete.

Die Entscheidung fiel ihr schwer, doch die Kräuterkundige rang sich dazu durch, den Jungen am Leben zu lassen. In den vergangenen zwanzig Jahren seit ihrer Verbannung hatte sie gelernt, sich selbst mehr zu schätzen als das Allgemeinwohl. Der Junge musste leben. Und über alles Weitere würde sie sich später kümmern. Aber woher hatte er die Regeneration? Das Attribut war von der Standardliste entfernt worden und seitdem schwer zu bekommen. Ganz gleich, wie sehr man den Gott anflehte oder mit Gaben überhäufte. Konnte Tailyn vielleicht noch jemandem von der Crobar-Schule über den Weg gelaufen sein? Nein, das wäre trotzdem seltsam. Zumal sie niemanden sonst spüren konnte, schon gar nicht jemanden, der stark und mächtig genug gewesen wäre, um Attribute zu lehren.

Plötzlich lief es ihr eiskalt über den Rücken. Der einzige Magier, dem Tailyn begegnet war und der mächtig genug war, um ihm Regeneration geben zu können, war Forian Tarn. Ein Liebling des Dekans der Fakultät für magische Karten und einer der vielversprechendsten jungen Magier der Akademie. Jemand ganz oben auf der To-kill-Liste stand. Konnte er vielleicht auch ein Crobar-Agent sein?

Valanil sprang auf und begann, im Raum auf und abzugehen, um das Puzzle aus verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten. Die Ziffer-Mädchen beobachteten sie überrascht.

Doart hingegen schenkte ihr keine Beachtung. Der Blick des Ältestensöhnchens von Culmart haftete an Valia. Der schlaksige Bursche, der es gewohnt war, dass ihm jeder Respekt zollte, hatte bis jetzt ordentlich daran zu knabbern, was für ein Mädchen ihm das Schicksal in den Weg geworfen hatte. Es wäre alles in Ordnung gewesen, wenn Tailyn ihn geschlagen hätte. Klar, er hätte es ihm einfach später heimzahlen können. Aber ein Mädchen... nein, das konnte Doart nicht akzeptieren. Er wollte Rache und er schmiedete an einem Plan, wie er sie möglichst schmerzhaft gestalten konnte.

Tailyn wachte genau fünf Stunden, nachdem er das Regenerationsattribut erhalten hatte, auf. Als er die Augen öffnete, blickte er auf eine graue Zimmerdecke und es dauerte eine Weile, ehe ihm dämmerte, dass man ihn dorthin getragen hatte, wo der Rest einen Unterschlupf gefunden hatten.

„Mach schon, steh auf!“, bellte der Lix plötzlich und Tailyn sprang sogleich auf die Füße.

Der Junge warf seinem Partner einen mürrischen Blick zu und wollte dem Untier eine Standpauke halten, hielt aber plötzlich inne, als er merkte, dass er stand. Senkrecht. Auf seinen Füßen. Tailyn sah ungläubig an sich herunter und konnte sich den verblüfften Aufschrei nicht verkneifen — von dem schwächlichen Bürschlein, das er vor diesem Kampf gewesen war, war nichts mehr übrig. Seine Arme waren kräftig und sein Bauch, der sich normalerweise gegen seine Hose drückte, war verschwunden. Er konnte nicht anders, er schaute unter seinen Mantel und sah nichts als Bauchmuskeln. Niemals hatte er so stark ausgesehen und sich auch so gefühlt! Aber er liebte sein neues Ich!

Valanil wollte etwas zu Tailyn sagen, überlegte es sich jedoch anders und der Lix zog den Jungen zu dem schimmernden Film hinüber, der den Eingang des Palastes bedeckte. Zumindest begann er, ihn zu sich zu ziehen. Als Tailyn fragte, warum er es so eilig hatte, sagte Ka-Do-Gir nur ein einziges Wort, das genug war, damit der Jungen aus eigener Kraft loslief. „Beute!“

Acht Lakaien — das war vermutlich ein richtig fetter Fang. Ka-Do-Gir wusste das, Tailyn wusste das und sogar Valia, die wie nach wie vor mit von der Partie war, verstand das. Und während sich die kleine Gruppe auf den Weg zum Palast machte, überprüfte der Junge seine Karten und Parameter.

Nach dem Kampf hatte er nur noch 3 Mana übrig. Seine Statustabelle zeigte ihm jedoch 48 und er konnte sich nicht erklären, was passiert war. Die Mystik bescherte ihm nur 3 Mana pro Stunde — nach fünf Stunden hätte er also nur auf 15 kommen müssen. Aus den bekannten Gründen konnte er seine Logs nicht abrufen, aber schließlich gelang es Tailyn doch, herausfinden, was vor sich ging. Es war die Verstärkung. Sie war auf 6 geklettert und wenn man das zu der 3 der Mystik addierte, kam man genau auf die richtige Zahl. Was für ein grandioses Attribut das doch war! Eigentlich schade, dass es sich nicht in seinen Kartensättigungsskill integrieren ließ.

Tailyns Feuerwellenkarte war völlig entladen. Seine Feuerballkarte hatte noch 116 Ladungen. Der Rest war mehr oder weniger aufgeladen. Doch genau da reichte Valia Tailyn schuldbewusst die Karte, die sie geleert hatte. Schließlich war das Mädchen nicht in der Lage, Karten aufzuladen. Und genau in dem Moment fragte der Gott, ob Tailyn drei Karten kombinieren wolle. Er lehnte es ab und gab dem Mädchen eine seiner vollen Feuerballkarten. Es erschien ihm unhöflich, Valia zu fragen, ob sie über Level-2-Mystik verfügte. Dann hätte sie ihn vielleicht wiederum etwas gefragt und er hatte nicht die Absicht, Fragen dieser Art zu beantworten.

Der schimmernde Film war nach wie vor da. Während der Lix und das Mädchen hinter ihm warteten, trat Tailyn direkt hindurch, wischte die Nachricht über die Gewährung des Zutritts weg und ging zu dem am Boden liegenden Lakaien. Die Hitze war noch immer nicht ganz abgeklungen, weshalb Tailyn das Gesicht verzog, als er sich über seinen gefallenen Feind beugte. Und als er die Kiste mit der Beute berührte, leuchtete die Welt um ihn herum vor Nachrichten wie ein Christbaum.

Ka-Do-Gir erhält Booster-I-Amulett x3.

Ka-Do-Gir erhält ZK-III-Schutzkuppel.

Tailyn Vlashich erhält die epische Karte der Letzten Chance.

Tailyn Vlashich erhält das Booster-I-Amulett x5.

***

Du hast 3 identische Booster. Möchtest du sie kombinieren?

Tailyn beobachtete fasziniert die violetten Funken, die seine Hände erleuchteten. Die Hitze war vergessen. Es störte ihn nicht einmal, dass der Lix die Kuppel bekommen hatte. Das was er in der Hand hielt, war viel wertvoller. Zumindest glaubte Tailyn das. Er verschob das Lesen der Beschreibung der Karte, die er erhalten hatte, auf später und stimmte zu, die Amulette zu kombinieren. Es gab keinen Grund, drei davon herumliegen zu lassen.

Du hast 3 Booster-I-Amulette zu Booster-II kombiniert.

Erhaltene Beute:

Booster-II-Amulett. Beschreibung: seltenes Item.

Ein selbstregenerierendes Amulett, das um den Hals getragen wird und die Überlebenschancen des Trägers erheblich steigert.

Schildlevel: +10 * (Level + Verstärkung);

Manalevel: +70 * (Level + Verstärkung);

Mystik +1.

Anfangsladungslevel: maximal.

Tailyn vergaß die violette Karte fürs Erste und verließ den Palast. Der Lix studierte gerade seine Schutzkuppel, weshalb er eine Sekunde brauchte, um zu verstehen, was der Junge wollte. „Was?“, fragte er.

„Was willst du für eines deiner Amulette?“, fragte Tailyn. „Dafür, dass du es mir für immer überlässt.“

Ka-Do-Gir dachte eine Sekunde lang nach. Er hatte bereits drei von ihnen zu einem Level-2-Amulett kombiniert, aber eines hatte er noch übrig. Wie alle intelligenten Lebewesen auf der Welt war er durchaus in der Lage, zu zählen und die Beute anderer zu analysieren, war ein wichtiger Teil seines Lebens. Wollte er, ein Lix, wirklich dafür sorgen, dass ein Mensch stärker wurde? Was, wenn sie sich irgendwann auf dem Schlachtfeld gegenüberstünden, nachdem sie diese Stadt verlassen hatten? Gegen einen Gegner mit einem Amulett auf Level 3 wollte er auf keinen Fall kämpfen.

Doch nachdem er noch einmal zurück zum Portal geschaut hatte, reichte Ka-Do-Gir dem jungen Magier das Amulett. „Es gehört dir. Nimm es.“

Jetzt zu überleben war wichtiger, als sich um die Zukunft Sorgen zu machen. Ihre Gegner wurden ständig stärker und das bedeutete, dass ihre Gruppe jeden Vorteil brauchte, den sie bekommen konnte. Auch wenn das den Lix in Zukunft harte Kämpfe kosten würde. Tailyn blieb der Atem weg, als er das Amulett nahm und zwei Kombinationen durchführte.

Du hast 3 Booster-II-Amulette zu Booster-III kombiniert.

Erhaltene Beute:

Booster-III-Amulett. Beschreibung: seltenes Item.

Ein selbstregenerierendes Amulett, das um den Hals getragen wird und die Überlebenschancen des Trägers erheblich steigert.

Schildlevel: +20 * (Level + Verstärkung);

Manalevel: +100 * (Level + Verstärkung);

Magischer Angriff: +3 * (Level + Verstärkung);

Mystik +2.

Anfangsladungslevel: maximal.

„Ja!“, rief Tailyn freudestrahlend und stürzte in seiner Aufregung zu Valia, um sie zu umarmen.

Das maximale Ladungslevel bedeutete, dass er auf einen Schlag 700 Mana mehr zur Verfügung hatte!

Perplex erwiderte das Mädchen Tailyns unerwartete Umarmung — es war mehr ein Reflex als beabsichtigt. Der Boden unter ihren Füßen verschwand und die Welt drehte sich im Kreis, als der Junge sie hochhob und herumwirbelte.

Valia wollte sich losreißen und den unverschämten Jungen anschreien, aber sie konnte es nicht. Nein, eigentlich wollte sie es gar nicht. Vielmehr genoss sie den Moment ihres geteilten Glücks. Alle Etikette in den Wind schlagend, umklammerte sie Tailyn fest und zum ersten Mal seit ihrer Gefangennahme fühlte sie sich glücklich. Ruhig. Beschützt. Mittlerweile war sie sich sicher: Dieser idiotische Junge und der furchterregende Lix würden sie hier herausholen.

„Hört auf euch zu umarmen — wir haben viel zu tun“, sagte Ka-Do-Gir, den die Gefühle des Jungen nicht im Mindesten tangierten. Der Lix wollte nur das Buch finden, sein Versprechen erfüllen und aus endlich diesem Gebiet verschwinden. Er hatte schon mehr bekommen, als er sich je erträumt hatte. Mit dieser Schutzkuppel wäre sein Stamm den anderen weit voraus, solange die Schamanen einen Weg finden würden, sie aufzuladen. Tailyn hatte Glück gehabt, dass der erste Lakai nicht dazu gekommen war, Magie einzusetzen. Karten konnte man innerhalb der Kuppel ohne Einschränkungen benutzen, wenn sie also einen mächtigen Schamanen hineinsteckten, hätte der Feind einen Riesensack voller Probleme.

„Ja, wir müssen gehen“, antwortete Tailyn und ließ Valia widerwillig los. Plötzlich erinnerte sich das Mädchen an etwas, das sie ganz dringend erledigen musste und düste davon, als wäre eine Horde Lakaien hinter ihr her. Kurz gesagt, sie war verlegen. Und das lag nicht an dem, was sie getan hatte — es war ja nichts Falsches daran, sich zu umarmen. Nein, es lag daran, dass es ihr gefallen hatte. Es hatte ihr gefallen, ausgerechnet Tailyn zu umarmen. Wenn die Krankenschwestern oder Lehrer sie umarmt hatten, hatte sie es immer als oberflächlich und übertrieben empfunden. Doch nicht bei Tailyn...

Der Junge sah ihr verwirrt nach. Dann zuckte er mit den Schultern und beschloss, sich das zweite Geschenk des Gottes anzusehen, bevor er in den Palast zurückkehrte.

Karte der Letzten Chance. Beschreibung: Epische magische Karte, die um denjenigen, der sie aktiviert, einen dicken Kokon bildet, um ihn von der Quelle des Schadens, den er kassiert, zu isolieren. Nur im Kampfstatus und gegen eine einzige Art Schaden einsetzbar. Einschränkung: Wird von allen anderen Arten Schaden zerstört, außer von dem, gegen den der Kokon schützt. Also sei vorsichtig bei seiner Verwendung. Der Kokon dient auch als Wiederherstellungsfeld: Schild und Mana werden im Tempo Magischer Angriff pro Sekunde wiederhergestellt. Dauer: Magischer Angriff Sekunden. Beinhaltet 5 Ladungen (4 verbleibend). Cooldown: 48 Stunden. Wiederaufladbar.

Zum wahrscheinlich ersten Mal war Tailyn mit einem Geschenk des Gottes unzufrieden. Sicher, er hatte herausgefunden, wie der 1. Lakai überlebt hatte, nachdem er ihn fast bei lebendigem Leibe gegrillt hatte... aber Tailyn würde die Karte nun für eine sehr lange Zeit nicht benutzen können. Es würde Jahre dauern, bis er seine Weisheit weit genug aufgebaut hätte, um die Karte benutzen zu können. Damit blieb ihm als einzig vernünftiger Schritt, sie für Münzen zu verkaufen. Tailyn war sicher, dass er eine ansehnliche Summe dafür bekommen würde, vielleicht sogar genug für die Magierkopfbedeckung, die ihm noch fehlte. Das wäre eine tolle Ausbeute.

Doch als Tailyn den Palast betrat, waren alle Gedanken an die Karte wie weggeblasen — er hatte eine Mission zu erledigen. Er musste herausfinden, wie er in den zweiten Stock kam, nachdem die Treppe komplett abgebrannt war. Er ging zu ihren verkohlten Überresten und schaute nach oben, um zu sehen, wie hoch die nächste Ebene war. Springen kam jedenfalls nicht infrage. Da die Wände glatt waren, ohne irgendwelche Verzierungen, schied Klettern ebenfalls aus. Faktisch hatte Tailyn nur eine Möglichkeit: Er musste die Schlangen auf der Rückseite des Lochs, das er in die Wand geschlagen hatte, hochklettern. Valia hatte ihm derweil erklärt, dass diese uralten Vorrichtungen, je nach Dicke als Kabel oder Drähte bezeichnet wurden, und dass sie Energie aus einer Quelle oder einem Versorgungskreislauf leiteten.

Das war genau das, wonach Tailyn gesucht hatte: Denn so ein Steuerungsblock musste sicher an einer Energiequelle angeschlossen sein. Mit klugen Leuten zu reden, hatte wirklich seine Vorteile.

Tailyn war nicht in der Lage, durch das bestehende Loch zu klettern, also musste er die Wand noch weiter aufreißen. Das war ein Kinderspiel. Der Gipskarton ließ sich kinderleicht zerbrechen, denn das Material, aus dem die Verschalung des Schachtes bestand, war längst verrottet. Das einzig Seltsame war, dass die Kabel selbst es nicht waren. Im Vergleich zu dem staubigen Schacht sahen sie geradezu neu aus. Fast so, als hätte sie jemand erst kürzlich verlegt und seitdem sauber gehalten.

Tailyn zog einmal fest an dem dicksten Kabel. Wie sich zeigte, war es straff und bewegte sich kaum. Es fühlte sich warm an und vibrierte leicht. Neben dem Kabel befanden sich zwei dünnere Drähte, die der Junge gar nicht erst anfasste, da beide nicht besonders zuverlässig aussahen.

Plötzlich erinnerte er sich seine erfolglosen Versuche, das Seil hochzuklettern. Damals hatte er versucht, aus der Höhle herauszukommen und es nicht geschafft, obwohl sein Leben davon abhing. Und da ihm in seiner jetzigen Lage keine unmittelbare Gefahr drohte, konnte er davon ausgehen, dass er noch schwächer sein würde. Dieser Sturz allerdings wäre erheblich tiefer. Der Junge warf ein Stück Gipskarton in die Finsternis und der Aufprall hallte nur wenige Sekunden später zurück. War das ein Keller? Oder nur ein tiefer Schacht?

Doch Tailyn hatte im Grunde keine Wahl. Also fasste er das Kabel mit beiden Händen und machte einen Schritt nach vorne. In dem Moment, als er keinen festen Boden mehr unter den Füßen spürte, brach ihm der Schweiß aus. Und während seine nassen Handflächen ihn nach unten rutschen ließen, umschlangen seine Beine instinktiv das Kabel und bremsten seinen Sturz. Kurz darauf griff er nach oben und zog sich hoch. Diesmal rutschte er nicht mehr ab. Und beim nächsten Versuch kam der Junge wieder ein kleines Stück – zurück auf der Höhe des Lochs, durch das er hereingekommen war. Nun war wieder alles ruhig, auch seine Atmung und sein Herzschlag. Er spürte keine Panik, keine Hilflosigkeit, keine Kurzatmigkeit. Überrascht von seiner neuen Stärke und der Tatsache, dass ihm bei körperlicher Anstrengung nicht mehr schwindelig wurde, kletterte er weiter.

Schon bald hatte Tailyn das Loch unter sich gelassen, durch das trübes Licht in den Schacht fiel. Aber es reichte trotzdem, um zu sehen, wo die verschiedenen Kabel und Drähte hinführten. Einige von ihnen verschwanden in der Wand, andere liefen weiter nach oben und verloren sich in der Dunkelheit über ihm. Der Junge gelangte bei einer Kreuzung an, holte aus und stieß einen Fuß kräftig in die Wand. Das Ergebnis war vorhersehbar: Ein riesiges Stück Gipskarton, das ein paar Steine zusammenhielt, fiel ab und hinterließ ein weiteres Loch. Plötzlich war es viel heller. Es gab Fenster, die Licht in den Raum ließen und nach ein paar weiteren Tritten konnte der Junge aus dem staubigen Schacht klettern. Noch einmal sah er nach oben: Das Kabel führte weiter und tauchte in die Wand zur nächsthöheren Etage ein.

Der Raum, in dem Tailyn sich befand, hatte zwei kleine Fenster oben an der Decke, eine stahlverstärkte Tür und einen kleinen Schreibtisch, der mit etwas ausgestattet war, das einer Schreibmaschine sehr ähnlich sah. Tailyns Schutzbefohlener, Meister Isor, hatte so eine. Der Stadtälteste regte sich immerzu über die Sauklaue seiner Untergebenen auf und zwang sie daher dazu, die Wunder der Technik zu verwenden, damit jedes einzelne juristische Papier tadellos schön und gut geschrieben wurde. Aus irgendeinem Grund arbeitete er nicht mit Schreibern. Das Kabel war mit dem Gerät verbunden, aber Tailyn witterte eine Falle. Irgendetwas fehlte. Und nachdem der Junge auf das Kabel getreten war, wurde ihm klar, was es war: Dieses Kabel vibrierte nicht.

Aus irgendeinem Grund verlor er plötzlich jegliche Lust, sich der Schreibmaschine noch weiter zu nähern. Stattdessen wich er zurück, als sei das Ding eine Giftschlange. Valia hatte erwähnt, wie gut der Kontrollblock geschützt war, aber es gab hier nichts dergleichen. Nur Fenster und eine Tür. Jeder hätte hereinspazieren können, um sich zu nehmen, was auch immer er wollte und die Paranoia des Jungen, die er in den letzten Tagen kultiviert hatte, befahl ihm, den Raum sofort zu verlassen, bevor etwas in diese Richtung passierte.

Tailyn kletterte durch das Loch zurück und weiter nach oben. Die immer gleichen Schwingungen im Kabel beruhigten ihn, fast als bestätigten sie ihm, dass seine Entscheidung die richtige gewesen war. Doch er kam nicht weit — direkt über der Stelle, wo das Kabel in die Wand ging, war eine Decke. Tailyn verdrehte und streckte sich, um sich eine Position zu finden, in der er ein Loch in die Wand treten konnte, was diesmal gar nicht so einfach war. Das Material war viel fester. Ein Tritt, noch einer und ein dritter. Erst im zehnten Anlauf knackte es und das Loch war da. Der Junge runzelte die Stirn. Direkt neben ihm befand sich eine kleine Tür und wenn er nur ein bisschen aufmerksamer gewesen wäre, hätte er sie vielleicht bemerkt. Aus welchem Grund auch immer, hatte sich seine Wahrnehmung nicht aktiviert.

Nachdem er durch das Loch geklettert war, erkannte Tailyn, dass er am richtigen Ort war. Der Raum, der von mehreren Lampen erhellt wurde, hatte weder Fenster noch Türen. Tatsächlich führte der einzige Weg hinein oder hinaus durch ein Portal — an einer der Mauern befanden sich geschwungene Pfosten, ganz ähnlich jenen am Haupttor der Stadt, nur viel kleiner. Zwar war hier kein schimmernder Film, aber Tailyn hätte das Portal auch nicht benutzt, selbst wenn es vorhanden gewesen wäre. Erstens hatte er noch nie Portale benutzt, weil ihm die Vorstellung Angst machte. Und zweitens wusste er nicht, wohin dieses spezielle Portal führte.

Die Mitte des Raumes nahmen eine Schreibmaschine und ein recht großer Stuhl ein. Tailyn setzte sich hinein und kaum hatte sein Körper die richtige Position gefunden, fühlte er auch schon alle Anspannung aus seinen müden Muskeln weichen. Etwas begann damit, seinen unteren Rücken zu massieren. Ein paar Metallarme legten sich auf seine Schultern. Und obwohl er sonst in Panik geraten wäre, wenn man ihn am Stuhl fixiert hätte, entspannte er sich nun völlig, als die Arme begannen, seine Schultern zu massieren. Das einzige Mal, als er sich im Leben so gut gefühlt hatte, war, als er Valia umarmt hatte. Aber das Mädchen war weit weg und der fantastische Stuhl war direkt hier.

Kurze Zeit später hatte das Glücksgefühl ein Ende, als der Sessel entschied, dass sein Besitzer absolut zufrieden war. Und das war nicht weit von der Wahrheit entfernt — Tailyn war sogar kurz eingenickt und rieb sich die Augen, um sich wieder zu konzentrieren. Es klappte nicht. Er streckte sich ein paar Mal in süßer Ruhe und dabei stieß er versehentlich gegen das Panel mit den Knöpfen.

Du hast dich in den Kontrollblock für die oberirdische Ebene des Palastes der Stadt der Toten eingeloggt.

Dir fehlen Skills, die für die Arbeit mit Kontrollblöcken erforderlich sind. Aktiviere stimmliche Interaktion.

„Hallo, Tailyn Vlashich. Aus welchem Grund hast du das Terminal aktiviert?“

Neben dem Schreibtisch erschien ein Fass, eine Kopie des Assistenten aus der Werkstatt. Diesmal wusste der Junge, dass sich so etwas „Projektion“ nannte. Valia hatte ihn aufgeklärt, als er ihr von seinen Abenteuern erzählt hatte.

„Ich muss zwei Kreaturen auf die weiße Liste setzen“, sagte der Junge.

Das Gerät dachte ein paar Sekunden nach, bevor es antwortete. „Du verfügst nicht über ausreichenden Zugriff. Du bist als Gast hier.“

Tailyn war verblüfft, denn er hatte sich schon daran gewöhnt, dass all seine Probleme sich dadurch lösten, dass er seine Initiation noch nicht abgeschlossen hatte. Nun spielte das zum ersten Mal keine Rolle. Der Junge wusste nicht, was er tun sollte. „Aber ich muss sie hinzufügen!“

„Du verfügst nicht über ausreichenden Zug—“, begann das Fass ruhig.

„Schon klar und wie bekomme ich Zugriff?“

„Lirhart, der ranghöchste Lakai von One, ist in Zugriffsfragen zuständig und deine Anfrage wurde abgelehnt.“

Der Junge runzelte die Stirn, als er den bekannten Namen hörte. Die schwarzen Lixe im U-Bahn-Tunnel hatten ihn erwähnt, als sie nach ihm und seinem Partner suchten, und er machte sich plötzlich Sorgen um die Menschen, die in der Stadt herumliefen. „Er hat meine Anfrage so schnell bearbeitet? Ist er irgendwo in der Stadt?“

„Lirhart lebt auf der unterirdischen Ebene des Palastes.“ Das Gerät sah keinen Grund, ein Geheimnis daraus zu machen, wo sich die Kreatur befand. „Gemäß den Richtlinien werden Zugriffsanfragen innerhalb von anderthalb Sekunden bearbeitet. Verzögerungen sind nicht zulässig.“

„Die unterirdische Ebene?“, fragte Tailyn verwirrt. „Wie? Reicht die Stadt noch weiter hinunter?“

„Anfrage bearbeitet. Zugang zur Ebene bestätigt. Projiziere.“

Bunte Lichtstrahlen schossen aus dem Fass und formten ein Bild. Es gab Winkel, Linien, Quadrate und sogar einen roten Punkt mit der Aufschrift: ‚Du bist hier‘. Tailyn betrachtete es eine ganze Weile mit zusammengezogenen Augenbrauen, bis er die vier hohen Türme sah. Es waren die Türme, die zum Abschlachten der Menschen verwendet worden waren. Und es gab auch die Wendeltreppen, die Räume und die schwarzen Punkte, die die Remote Terminals darstellten.

Karte aktualisiert.

Stadt der Toten zu 100 % kartografiert.

Es waren die Terminals, die Tailyns Aufmerksamkeit auf sich zogen. Die dicken, geraden Linien der Korridore liefen von ihnen in den untersten Teil der Stadt, einen quadratischen Raum, der fast so groß war wie die Palasthalle. Als er sich darauf konzentrierte, erhielt der Junge einen Hinweis: Ones Grab. Darüber befand sich ein riesiger offener Bereich, verborgen unter der Oberfläche, mit Räumen, Sälen, Gängen und Tunneln. Tatsächlich schien der untere Teil der Stadt größer zu sein, als der obere.

„Kann ich dir noch anderweitig behilflich sein?“, fragte das Gerät ungeduldig. Es fühlte sich offenbar nicht wohl damit, einfach herumzustehen und beschloss daher, sich zu melden.

Tailyn ging das Risiko ein und gab den Hauptgrund für seine Anwesenheit bekannt. „Ich brauche die Sicherungskopie von Lavr Nalins Buch. Ist sie hier?“

„Anfrage bearbeitet. Zugriffsstufe bestätigt. Dieses Item befindet sich im zweiten Lagerraum der unteren Ebene.“

Ein grüner Punkt erschien in einem der untersten Räume der Projektion, nicht weit von Ones Grab.

Mission „Finde die Koordinaten“ aktualisiert. Du hast herausgefunden, wo sich Lavr Nalins Sicherungskopie befindet. Finde den Weg in die untere Ebene der Stadt der Toten und erlange die Koordinaten des Verstecks. Zusatzmission: Vernichte Lirhart, den ranghöchsten Lakaien von One.

***

Du hast einen weiteren Schritt auf einer schwierigen Reise getan und dir eine Belohnung verdient.

Deine Gruppe erhält +1 auf einen zufälligen Skill.

Alchemie (Trank zur Manawiederherstellung) +1 (2).

Die Verbesserung ging an Tailyn weitgehend vorbei. Seine Aufmerksamkeit war auf die Projektion fixiert, den Punkt, von dem aus mehrere Wege in die unteren Stockwerke führten. Doch kaum lenkte er den Blick darauf, erhielt er eine Nachricht: Pfad gesperrt, kein Zugang.

„Kann ich dir noch anderweitig behilflich sein?“, fragte das aufdringliche Fass eifrig und die Projektion ruckelte mit ihm.

Dem Jungen wurde klar, dass er seinen Assistenten beschäftigen musste — immerhin wusste er nicht, wie er die Karte wieder aufrufen konnte, wenn das Ding verschwand. Nicht-Initiierten stand diese Funktion nicht zur Verfügung. Oder Spielern? Das brachte ihn auf eine Idee. „Warum nannten die Ancients sich selbst ‚Spieler‘? Und warum werde ich manchmal so genannt?“

Offenbar hatte der Assistent die Frage nicht gehört, denn er schwieg eine Weile. Auf der einen Seite war das großartig — er hörte auf herum zu ruckeln und die Projektion blieb ruhig. Andererseits war die Antwort auf seine Frage für Tailyn genauso wichtig wie die Suche nach dem Buch.

„Diese Anfrage liegt nicht in der Kompetenz der Stadt der Toten. Um eine Antwort zu erhalten, besuche bitte einen beliebigen Tempel.“

Zum möglicherweise ersten Mal hatte man dem Jungen gesagt, wohin er als Nächstes gehen sollte. Aber da er wollte, dass das Fass weiterhin stillhielt, stellte er weiter Frage um Frage. „Warum hat dieses Gebiet einen so seltsamen Namen? Stadt der Toten. Wer ist hier tot? Und wie ist eine Stadt im Inneren des Berges aufgetaucht? Wer ist One?“

Wieder entstand eine Pause, in der sich der Junge dem Studium der Karte widmen konnte. Leider waren alle direkten Wege in die untere Etage abgeschnitten. Doch dafür fand allerdings etwas anderes — die Schächte, die von den schwarzen Steinen wegführten. Sie waren auf jeden Fall einen näheren Blick wert. Doch kaum wollte der Junge sich vom Stuhl erheben, da begann der Assistent zu antworten. „Anfrage bearbeitet. Zugriffsstufe bestätigt. One ist die großartigste Schöpfung des Generals dieses Hexagons, die Spitze seiner Kreativität. Er ist eine künstliche Kreatur, die einzig zu dem Zweck entwickelt wurde, zu Ehren ihres Herrn alles Lebendige zu vernichten. Die Stadt wurde unter den Berg verlegt, um sie vor den Menschen der Vorzeit zu schützen, die einen effektiven Weg gefunden hatten, außerirdische Spieler zu vernichten. Vor 3507 Jahren wurde One von dem Spieler Mortus Gar in einen Kokon gesperrt. So wurde der Herr der Stadt daran gehindert, das Release zu verlassen und gezwungen, auch nach dem Exodus der Stadt hier zu bleiben. Um die Sperre aufzuheben und One freizulassen, sind weitere 1523 Menschenopfer erforderlich. Deshalb hat Lirhart ein Abkommen mit den schwarzen Lixen unterzeichnet, damit sie im Austausch gegen Wissen und Ausrüstung Menschenopfer an die Stadt liefern. Alle Menschen, die in dieser Stadt geopfert werden, sterben ihren letzten Tod, ohne Respawn. Deshalb wird dieser Ort Stadt der Toten genannt. Es ist die letzte Ruhestätte der Menschen, die geopfert wurden, um den wahren Herrn der Stadt zu befreien.“

Mission „Geschichte der Vorzeit“ aktualisiert. Du hast erfahren, dass die Welt in riesige Gebiete, so genannte „Hexagone“, aufgeteilt war, die jeweils von einem Monster, einem so genannten „General“, regiert wurden. Der Kataklysmus, der die Welt von Monstern befreite, nannte sich „Exodus“. Informationen über Releases, den Exodus und darüber, warum die Ancients „Spieler“ hießen, erhältst du in einem der Tempel des Gottes.

***

Neue Mission: „Stadt der Toten.“ Beschreibung: Ones Rückkehr in die Welt würde unsägliches Leid mit sich bringen. Finde einen Weg, dies zu verhindern, und deine Belohnung wird riesig sein.


Kapitel 17

Nicht in Kämpfen erlangte Beute wird nach den allgemeinen Teilungsregeln in der Gruppe aufgeteilt.

Beute wird aufgeteilt...

Valia Levor erhält den Administratorstuhl.

TAILYN las die Nachricht und blickte zu dem leeren Fleck, an dem eben noch der herrliche Stuhl gestanden hatte. Es war unmöglich. Er hatte darauf gebaut, dass er ihn bekommen würde und sogar vorgehabt, ihn Ka-Do-Gir abzukaufen, falls der Gott ihn dem Lix geben sollte. Aber Valia? Das war etwas anderes — Tailyn war sich nicht sicher, was das Mädchen wollte. Er verstand auch nicht, wieso sie plötzlich auch Beute bekam. Hatte sein Partner wirklich vergessen, dafür zu sorgen, dass sie keine Beute-Rechte in der Gruppe hatte? Offensichtlich war das der Fall, obwohl Tailyn keine Nachricht darüber erhalten hatte, dass der Lix Änderungen vorgenommen hatte.

Da es in dem Raum mit dem Kontrollblock sonst keine Beute mehr gab, ging Tailyn wieder nach unten. Als er auf der Höhe des ersten Lochs angekommen war, wollte er schon hinausklettern, doch dann überlegte er es sich anders. Er entschloss sich, weiter in die völlige Finsternis hinabzusteigen. Auf dem Plan der Stadt war zu sehen gewesen, dass der Schacht in einer Sackgasse endete — von dort gingen keine Tunnel mehr ab. Aber Tailyn wusste ja bereits, dass die Zeit an den Wänden nicht spurlos vorübergegangen war. Sie zerbröckelten bei der kleinsten Berührung. Wenn man hart genug darauf schlug, brachen sie sofort durch. Mit der Projektion im Hinterkopf kletterte der Junge den Schacht hinab, der fast bis ganz nach unten reichte. Wenn er sich hier durchschlagen könnte...

Doch leider war sein exzellenter Einfall zum Scheitern verurteilt. Tailyn war nicht weit gekommen, als er etwas Festes unter seinen Füßen spürte — der Schacht war versperrt. Und anstelle eines verrotteten Überbleibsels der Ancients, war es ein massives Stahlgitter mit einem dicken Vorhängeschloss. Tritte brachten gar nichts und die Löcher waren zu klein, damit Tailyn hindurchschlüpfen konnte. Selbst der Versuch, durch die Mauer zu brechen, blieb erfolglos. Lirhart hatte anscheinend gründlich vorgesorgt.

Der Junge war gezwungen, mit leeren Händen zurückzugehen. Der Lix wartete am Eingang auf ihn, den Blick auf das Portal gerichtet. „Du hast herausgefunden, wo die Sicherungskopie ist.“ Es war mehr eine Feststellung als eine Frage.

„Ja“, antwortete Tailyn. „Sie ist irgendwo dort unten. Unter uns ist noch eine komplette zweite Hälfte der Stadt versteckt.“

„Aber du bist zurückgekommen. Das bedeutet, du hast keinen Weg hinunter gefunden.“

Die Nicht-Fragen des Lix‘ fingen an, Tailyn auf die Nerven zu gehen. „Nein, noch nicht. Aber es gibt ein paar Möglichkeiten, für die ich deine Hilfe brauche.“

„Nein, junger Magier, wir sind hier fertig. Du weißt genau, wo dein Ziel ist. Für mich ist das genug — ich habe meine Verpflichtungen dir gegenüber erfüllt. Und ich hege nicht den Wunsch, mein Leben zu riskieren, indem ich mich mit dem Oberhaupt der Stadt anlege. Für mich ist es Zeit, heimzugehen.“

„Du willst gehen?!”, rief Tailyn aus. Die Neuigkeit traf ihn wie eine Ohrfeige.

„Ich will nicht gehen — ich gehe. Es gibt nur eines, was mich noch aufhält, aber darum kann ich mich jetzt kümmern. Hier.“

Ka-Do-Gir hielt Tailyn seine Bukamonster-Beschwörungskarte entgegen und eben jener blickte darauf hinab und sah die blauen Funken, die sie umgaben. „Du hast mir fünfmal das Leben gerettet. Ich habe dein Leben zweimal gerettet. Mit dieser Karte möchte ich meine Schuld begleichen.“

„Aber ich habe die Koordinaten nicht bekommen...“ Tailyn war unsicher, was er sagen sollte. Er blickte auf die Karte hinunter und weigerte sich, sie zu nehmen — vielleicht könnte er den Lix so umstimmen zu bleiben?

„Wie ich sagte, du weißt genau, wo der Ort ist, den du gesucht hast und damit enden meine Verpflichtungen. Also: Nimmst du jetzt die Karte?“

„Nein!“, brüllte Tailyn hitzig. „Ich brauche nicht die Karte, ich brauche dich, Lix! Ohne dich werde ich es nicht schaffen, das letzte Monster zu besiegen. Der oberste Lakai ist da unten!“

„Es ist deine Entscheidung“, sagte der Lix gleichgültig und legte die Karte zurück in sein Inventar. „Es war interessant, Zeit mit dir zu verbringen. Ich hoffe, dass der Gott uns niemals auf dem Schlachtfeld gegeneinander antreten lässt — ich würde dich sehr ungern töten müssen. Lebe wohl, Tailyn Vlashich.“

Ka-Do-Gir hat die Gruppe ‚Partner‘ verlassen.

Neuer Anführer der Gruppe: Valia Levor.

Tailyn hatte dem Lix versprochen, dass er nicht mehr weinen würde, aber als er seinen ehemaligen Partner weggehen sah, konnte er die Tränen nicht zurückhalten. Bis zuletzt hoffte er noch, es sei nur ein grausamer Scherz. Dass der Lix sich umdrehen und sie gemeinsam über den Witz lachen würden. Aber Ka-Do-Gir ging einfach zum Portal und verschwand in dem schimmernden Film, ohne auch nur einen Blick zurückzuwerfen. Tailyn war verwirrt. Ganz tief in ihm spürte er eine unglaubliche Wut. Er wollte toben und schreien, den Verräter in winzige Stücke reißen und sie in der ganzen Stadt verteilen. Er hatte dem Lix geglaubt. Er hatte ihn für einen Freund gehalten. Und dieser Schuft war einfach weggegangen. Wie konnte er ihm das nur antun?

Das Klingeln in seinen Ohren wurde von Valias Stimme durchbrochen, als sie zu ihm rannte.

„Tailyn, was ist passiert? Wo ist der Lix?“

Der Junge sah das Mädchen mit roten Augen an. „Er ist weg. Er hat mich im Stich gelassen!“

„Na schön, dann ist er eben weg. Was gibt‘s da zu weinen?“ Valia wusste, dass die Gruppe einen starken Kämpfer verloren hatte, aber da sie nun die Anführerin war, beschloss sie, diese Rolle auch zu spielen. Sie musste Stärke zeigen, so wie ihr Vater es ihr beigebracht hatte. „Hast du den Steuerblock gefunden?“

„Du verstehst nicht!“ Tailyn stampfte mit dem Fuß auf, als er sah, dass Valia kein Mitgefühl zeigte. „Es gibt noch ein starkes Monster und jetzt müssen wir es allein töten!“

Valia drehte sich der Magen um, als der Junge sie daran erinnerte. Als sie die Mission erhalten hatte, hatte sie nur noch weglaufen und sich verstecken wollen — es kam schließlich nicht jeden Tag vor, dass der Gott Kinder aufforderte, mächtige Kreaturen zu töten. Und sie war dem Lix nur hinterhergelaufen, weil sie sich hinter ihm hatte verstecken wollen. Mit der Kreatur hatte sie sich irgendwie sicherer gefühlt. Und nun war Ka-Do-Gir weg, aber die Mission noch da war. „Wir werden das Monster vielleicht nicht töten können, aber wir werden es auf jeden Fall versuchen. Erzähl‘ mir, was du herausgefunden hast.“

Nachdem Valia alles gehört hatte, was der Junge erzählte, fühlte sie sich viel besser. One war eingesperrt, was ihre Aussichten deutlich rosiger werden ließ. „Hast du deine Karten aufgeladen? Warum stehst du einfach hier herum?“ Valia war schon lange klar, dass Tailyn ungebildet und unvorbereitet war und mit ziemlicher Sicherheit auch keine einzige Lektion in Selbstbeherrschung erhalten hatte. Er war wirklich nur ein Dorfjunge, der zufällig über ein paar starke Karten gestolpert war und nicht wusste, was er damit anfangen sollte. Wenn sie also nach Hause kommen wollte, musste sie die Zügel in die Hand nehmen.

Tailyn schniefte noch einmal und blickte das Mädchen überrascht an. Sie hatte sich verändert — so sehr, dass er sich aus unerfindlichen Gründen vor ihr verbeugen wollte, um seine Ehrerbietung zu demonstrieren. Er musste sich wirklich beherrschen, seinen Rücken gerade zu halten. Er verbeugte sich nicht vor Mädchen! Was war bloß mit seiner Laune los? Der Lix war weg — na und? Sie würden auch ohne ihn zurechtkommen. Das Wichtigste war, einen Weg nach hinunter auf die unterirdische Ebene zu finden.

„Danke“, sagte Tailyn zu seiner eigenen Überraschung, als er Valia ansah.

Sie errötete, hielt aber seinem Blick stand. Eine gefühlte Ewigkeit sahen sie einander an und erst als hinter der Mauer plötzlich die Schreie niedriger Lakaien ertönten, zerplatzte der magische Augenblick. Manche Lakaien waren aufgewacht und begaben sich auf ihre Patrouille durch die U-Bahn-Tunnel. Bei dem Geräusch zuckten die beiden jungen Magier zusammen, senkten ihre Blicke und begannen, ihre Schuhe zu studieren. Mindestens genauso intensiv, wie sie sich zuvor gegenseitig fixiert hatten.

„Ich weiß, wie wir in den Untergrund kommen“, sagte Tailyn, der sich immer noch nicht dazu bringen konnte, wieder zu dem Mädchen aufzusehen. Er mochte sie so sehr, dass er am liebsten vor Euphorie in die Luft gesprungen wäre und wie ein Idiot geflennt hätte. Aber das konnte er nicht machen. Valia würde ihn bestimmt missverstehen. Aber es war das erste Mal, dass Tailyn so etwas empfand. Mit seinen zehn Jahren hatte er sich noch nie zu jemanden hingezogen gefühlt. Aber... es war zu noch zu viel zu tun, um sich von seinen Gefühlen ablenken zu lassen.

„Geh du vor — warum Zeit verschwenden?“, sagte Valia, nach einem Grund suchend, sich von der Stelle zu bewegen. Denn an der, wo sie gerade standen, wehten eindeutig irgendwelche Winde, die ihr das Hirn vernebelten. Weder ihr Lehrer noch ihre Eltern hätten das je gutgeheißen. Ja, es musste an der Stelle liegen, an der sie stand — ganz sicher nicht an diesem zotteligen Dorfbewohner, der noch immer keine Ahnung von den Grundlagen der Magie hatte. Von Valia wurde erwartet, dass sie Leute wie ihn nicht einmal eines Blickes würdigte.

Es gab keine Zugänge zum unterirdischen Teil der Stadt. Wenn Tailyn der Projektion glauben durfte, waren sie alle abgeschnitten. Lirhart war offenbar äußerst vorsichtig, wenn es um die Gewährung des Zugangs ging. Aber während Tailyn sich den Grundriss der Stadt angesehen hatte, war ihm etwas aufgefallen und er wollte seine Theorie ausprobieren. Vielleicht gab es doch einen Weg nach unten. Es brauchte nur ein wenig Arbeit.

„Was machen wir hier?“, fragte Valia, als sie endlich beim Remote Terminal ankamen. Dort wurden die Opfer dargebracht und das Blut der getöteten Menschen floss bis in die Höhle von Ones Grab. Und während alles ohne Zugangsberechtigung in Flammen aufgehen sollte, wenn es den schwarzen Stein berührte, hatte Tailyn unglaubliches Glück gehabt. Seine unvollständige Initiation hatte sich als Schlupfloch erwiesen, durch das er die Verteidigung durchbrochen hatte. Aber in diesem Moment wollte der Junge etwas anderes durchbrechen.

Doch es gab etwas, das er zuvor noch kaufen musste.

Massive Seilrolle. 10 Meter Länge. Preis: 1 Münze.

Tailyn konnte nicht widerstehen und warf einen Blick darauf, wie viel alles, was er in letzter Zeit bekommen hatte, wert war. Er wollte wissen, womit er im Notfall rechnen konnte.

Die Feuerball-II-Karte hat einen Wert von 780 (200 Basis + verbleibende Ladungen) Münzen.

Die Karte der Letzten Chance hat einen Wert von 8020 (8000 Basis + verbleibende Ladungen) Münzen.

Das Booster-III-Amulett hat einen Wert von 1500 Münzen.

Das entsprach in etwa dem, was der Junge erwartet hatte, trotzdem hatte er auf Nummer sichergehen wollen. Natürlich hätte er auch in der Werkstatt vorbeischauen können, um sich ein paar Mana-Elixiere zu brauen, aber die +8 Mana pro Elixier hätten in diesem Moment keinen nennenswerten Unterschied gemacht. Es war besser, die Blumen aufzubewahren, bis er den Skill oder seine Verstärkung aufwerten konnte.

Nachdem er wieder heraus und zurück bei Valia war, begann Tailyn, das Seil um den schwarzen Stein zu wickeln und Knoten hineinzumachen. Der Durchgang befand sich direkt unter dem Stein, was bedeutete, dass sie diesen Koloss beiseiteziehen mussten. Schließlich straffte sich das Seil und Tailyn zog so fest er konnte... doch seine Füße rutschten auf dem Boden weg. Ein paar Sekunden später ließ er einen entmutigten Brüller los. Wie er sich auch abmühte, der Stein war zu schwer. Wenn er diesen hinterhältigen Lix dabei gehabt hätte, dann...

„Sekunde, lass mich helfen“, sagte Valia. Tailyn sprang davon, um das Seil in Sicherheit zu bringen, aber das Mädchen erklärte: „Das Terminal steht auf dem Boden. Wenn es wirklich so gefährlich wäre, wäre ich schon gestorben, als ich einen Fuß in den Raum gesetzt habe. Wir schaffen das.“

„Okay, versuchen wir es“, sagte Tailyn zaghaft, verlor jedoch die Sprache, als er die Reaktion des Mädchens sah.

Valia ließ die Aristokratin heraushängen und starrte ihn bedrohlich nieder. „Vergiss dieses Wort! Es gibt kein ‚Versuchen‘. Es gibt nur ‚Tun‘! Verstanden?“

„Verstanden“, antwortete Tailyn nickend und hielt dem Mädchen das Seil hin. Doch dann kam ihm ein Gedankenblitz.

„Ich habe eine Idee! Geh ans andere Ende und lass uns abwechselnd ziehen. Erst ich, dann du.“

„Du willst versuchen, ihn aus der Fassung zu kippen? Großartige Idee!“

Es ging wirklich einfacher als die beiden zusammenarbeiteten. Eine Weile rührte sich das Terminal nicht, aber die Kinder blieben dran und zerrten abwechselnd am Seil. Wenige Minuten später bewegte es sich erst ein bisschen, wankte dann mit jeder Sekunde stärker, bis Tailyn mit aller Kraft daran zog und der Stein auf die Seite kippte. Eine schmale Öffnung kam darunter zum Vorschein. Wäre Tailyn ein wenig größer gewesen, hätte er nicht hindurchgepasst.

Der Junge löste das Seil, ging zur Öffnung und wollte gerade hineinklettern, als er innehielt. Der Gott hatte herausgefunden, was er und Valia vorhatten und billigte es.

Mission „Stadt der Toten“ aktualisiert. Du hast 1 von 4 Opfersteinen an der Oberfläche der Stadt zerstört. Mache weiter damit, um die Wiederbelebung von One zu erschweren.

Ohne auch nur einen Blick auszutauschen, rannten die Kinder aus dem Zimmer. Die lange Wendeltreppe drosselte ihre Begeisterung zwar, aber nicht genug, um sie davon abzuhalten, weiter zu hetzen. Im nächsten Turm machte sich Tailyn nicht die Mühe, in den Laden zu gehen. Er hatte alles dabei, was er brauchte — das Seil und ein schönes Mädchen.

* * *

Eine Stunde später standen sie neben dem letzten Terminal, das auf die Seite gekippt dalag. Ihre Hände und Arme zitterten vor Erschöpfung, aber sie hatten es geschafft. Die schwarzen Steine verbargen nicht länger die Gänge unter der Erde.

Mission „Stadt der Toten“ aktualisiert. Du hast 4 von 4 Opfersteinen an der Oberfläche der Stadt zerstört. Ones Wiederbelebung wird nun bedeutend schwieriger sein und Lirhart, der oberste Lakai, hat den Kontakt zur Oberfläche verloren. Die Zugangsterminals im oberen Teil der Stadt sind getrennt worden. Mache weiter, indem du die Opfersteine auf der unterirdischen Ebene zerstörst.

***

Deine Gruppe erhält eine Belohnung: +1 auf einen zufälligen Skill.

Kräuterkunde (Gewöhnliche Schmerle) +1 (3).

Tailyn runzelte die Stirn — da hatte ihm der Gott nicht gerade die beste Verbesserung gegeben. Sie war in diesem Moment vollkommen nutzlos. Und ein Blick auf Valias glücklichen Gesichtsausdruck verriet ihm, dass sie etwas deutlich Besseres bekommen hatte.

„Gut, ich gehe rein...“, murmelte Tailyn.

Allein bei der Vorstellung, in das schwarze Loch zu springen, standen ihm die Haare zu Berge. Doch er wollte Valia zeigen, was er auf dem Kasten hatte. Also nahm er all seinen Mut zusammen, tat einen Schritt vorwärts und spürte ein unangenehmes Gefühl in seinem Schritt — so als ob sein Blut, sein Mageninhalt und seine Eingeweide nach oben strebten und herausspringen würden. Sein ganzer Körper kribbelte unangenehm. Flüchtig dachte er daran, dass die Landung tödlich enden konnte, aber das Gefälle der Röhre nahm so schleichend ab, dass er nicht einmal merkte, wie der Fall in ein Rutschen überging. Seine Kleidung hielt der Reibung stand und bald darauf prallten seine Füße gegen eine Wand. Das Rohr war zu Ende.

Doch der Junge hatte keine Zeit, sich zu erschrecken. Denn die Wand schlug nach oben weg und ließ das grüne Licht der ewigen Lampen der Ancients in den Tunnel scheinen. Da das Rohr auf Bodenhöhe war, rutschte Tailyn einfach heraus und sah sich um. Der Raum, in dem er sich befand, war schlichtweg grauenhaft. Das Blut, das oben aus den Opfern herausgepresst worden war, war die Rohre hinabgelaufen und hatte eine dunkle Kruste gebildet, die im Lampenlicht glitzerte. Tailyn realisierte, durch was er gerade hindurchgerutscht war. Entsetzt schaute er sich herunter und sah, dass er von Kopf bis Fuß mit dunklem Schleim vollgeschmiert war. Ein ekelhafter, eiserner Geruch schlug ihm in die Nase. Keine Sekunde später entledigte er sich seiner kompletten Tagesration und erbrach sie auf den Boden. Ein Gutes hatte es: Das zeigte ihm immerhin, dass der Boden in Wirklichkeit ein riesiges Gitter war, durch das Blut und kleine Gegenstände auf die Kraftfeldkuppel eine Ebene tiefer fielen. In dem schimmernden Film befand sich die gigantische Statue eines sitzenden Mannes mit verschränkten Armen und entrücktem Gesichtsausdruck. Tailyn hatte noch niemals so ein kunstvolles Werk gesehen. Jedes Detail war mit unglaublicher Sorgfalt herausgearbeitet worden. Die Ancients waren außerordentlich gute...

Als die Nachricht vor ihm auftauchte, erstarrte Tailyn und vergaß den schrecklichen Raum und Geruch völlig.

RNK-98-1 (One). Halbgott. Kein Alter. Kein Level.

Fast als ob er den Jungen spüren konnte, öffnete One die Augen und blickte nach oben. Tailyn hatte mit einem Mal das seltsame Gefühl, als würde er auf einem Operationstisch aufgebahrt und jedes einzelne seiner Organe mit größter Sorgfalt untersucht werden, um festzustellen, ob es zur Verwendung taugte.

„Heyho!“, rief jemand und zwei kleine Beine rammten sich in Tailyns Rücken. Valia hatte alle Vorsicht in den Wind geschlagen und war dem Jungen hinterhergesprungen. Und nun, da er sich um das Mädchen sorgte, hatte er mit einem Mal die Kontrolle über seinen Körper wieder — er wollte nicht, dass sie sah, wo sie waren. Ein schneller Blick um sich verriet ihm, wohin sie verschwinden mussten. Es waren vier Rohre, die in den Raum mündeten. Doch es gab auch eine Tür. Und noch während sich seine Gefährtin aufrappelte, zerrte der Junge sie bereits in Richtung Ausgang.

„Komm!“, rief er und Valia gehorchte, während sie aufgrund des Gestanks das Gesicht verzog. Tailyn fasste sie bei der Hand, öffnete die Tür und die beiden fanden sich in einem kleinen Zimmer wieder, das an den Waschraum einer Taverne erinnerte. Alles war glatt. In der Mitte des Bodens gab es einen Abfluss.

„Was ist —“, begann Valia, wurde aber vom Geräusch der zuschlagenden Tür hinter ihnen unterbrochen. Eine Nachricht blitzte vor ihnen auf:

Säuberung gestartet. Atem anhalten.

Die Warnung kam gerade noch rechtzeitig. Valia hatte eine ganze Menge Fragen an Tailyn, aber sie war gezwungen, ihre Lippen fest aufeinanderzupressen, damit die heftigen, von allen Seiten einströmenden Wasserstrahlen nicht hineindrangen. Unmittelbar danach schlug ihnen eine warme Brise entgegen, die sie schneller trocknete als die Wüstensonne. Als alles vorbei war, öffnete sich die Tür auf der gegenüberliegenden Seite des Raumes, um ihnen zu bedeuteten, dass sie gehen konnten.

„Meine Haare“, murmelte das Mädchen unglücklich, während sie versuchte, das Durcheinander auf ihrem Kopf zurück zu bürsten. Valias Kopf sah aus wie eine Pusteblume. Das Haar stand in alle Richtungen vom Kopf ab und weigerte sich kategorisch, sich zähmen zu lassen. Tailyn konnte sich das Lachen nicht verkneifen — das war offenbar das Einzige, was sie störte. Nicht das Blut, nicht One — nur ihre Haare. Mädchen waren schon seltsame Geschöpfe...

„Was?! Sehe ich so hässlich aus, dass du mich auslachen kannst, ja?!“, fragte das Mädchen gekränkt.

„Was? Nein, du bist schön! Irre schön!“, widersprach Tailyn leidenschaftlich, begriff aber sofort, dass er zu viel gesagt hatte, und biss sich schnell auf die Lippe.

Valia hörte auf, an ihrem Haar herumzumachen und warf dem Jungen einen interessierten Blick zu.

Er wurde knallrot und rannte schleunigst aus dem Reinigungsraum.

Du wurdest als Spieler Tailyn Vlashish, Level 1, identifiziert. Teilweise initiiert...

Überprüfe Zugangsberechtigung...

Verbindungsaufbau zu Kontrollblöcken im oberirdischen Teil der Stadt fehlgeschlagen.

Fehler gefunden...

Additionsalgorithmus wird angewandt. Der Spieler Tailyn Vlashich wurde der Weißen Liste für den unterirdischen Teil des Palastes hinzugefügt.

„Warte!“, schrie Tailyn Valia zu, aber es war zu spät.

Sie hatte bereits den Fuß in die unteren Ebenen gesetzt. „Ups“, war alles, was sie sagen konnte, bevor das System auch sie identifizierte.

Eindringling erkannt!

Alle Systeme im Kampfmodus!

Die Tür zum Reinigungsraum knallte zu. Eine Reihe Stahlkugeln flitzte durch die Luft und schlug genau dort in die Wand ein, wo die Kinder bis eben gestanden hatten — doch sie waren nicht mehr dort. Tailyns Geschwindigkeit überraschte ihn sogar selbst. Er packte Valia und raste mit ihr den Korridor hinunter. Im Rennen zählte er die Türen ab. Eins, zwei, drei... da war sie. Noch fest die Hand des Mädchens umklammernd, flehte er den Gott um Hilfe an. Und sein Gebet wurde erhört.

Zugang gewährt.

Sobald sich die Türen öffneten, sauste Valia hinein und zog Tailyn mit sich. Gerade noch rechtzeitig — eine Feuerwelle brauste durch den Gang hinter ihnen. Sie hatte einen so mächtigen Druck, dass die Flammen zu schnell an ihnen vorbeirauschten, um abzubiegen. Doch die beiden warteten nicht, bis das Inferno erlosch, sondern warfen die Tür zu und stemmten sich sicherheitshalber mit ihrem ganzen Gewicht dagegen. Es war dunkel. Ein paar schwache Lampen tauchten den Raum in schummriges Licht, aber sie konnten sehen, dass er angefüllt mit Vitrinen war, in denen haufenweise Items lagen. Tailyn seufzte auf, erleichtert darüber, dass er sie genau dorthin geführt hatte, wo sie hinmussten. Es war der zweite Lagerraum der unteren Ebene.

Die Sirene heulte unerbittlich weiter, aber hier würde ihnen nichts passieren. Eine Zeit lang blieben sie an der Tür, aus Angst, der Feuersturm könne sie aufstoßen. Doch recht bald legte sich ihre Angst und Tailyn konnte keinen Schritt von der Tür weg machen. Da stürzte sich Valia schon mit einem Freudenschrei auf die Vitrinen.

Du bist im Begriff, den 2. Lagerraum der unteren Ebene zu plündern. Beachte, dass dir der Zugang zum 1. Lagerraum entzogen wird, sobald du ein Item entwendest.

„Oh...“ Hastig zog Valia ihre Hände von einem kissenförmigen Gegenstand weg, der als DR-V Drohne identifiziert wurde. „Tailyn, sollten wir nicht zum ersten rübergehen? Es gibt sicher einen Grund dafür, dass es der erste ist — ich bin sicher, die wirklich guten Sachen sind dort.“

„Nein.“ Tailyn ging zu dem Mädchen hinüber, kniff die Augen zusammen und versuchte, das Buch in den Schatten zu erkennen. „Was ich suche, ist hier.“

„Du meinst die Koordinaten? Ich wollte dich das schon vor einer Weile fragen: Wieso habe ich die Mission eigentlich nicht? Hast du sie nicht geteilt?“

„Das kann ich nicht“, antwortete der Junge. „Ich habe meine Initiation noch nicht beendet.“

„Was meint du damit — du hast sie nicht beendet?!“ Valia war so geschockt, dass sie sogar die Beute vergaß. „Aber woher hast du dann deine... Ah, also deswegen bist du noch auf Level 1?“

„Yep. Forian Tarn, mein Mentor, hat mir eine Mission erteilt, um sicherzugehen, dass ich meine Initiation nicht vor meinem zwölften Geburtstag abschließe. Deshalb weiß ich auch nichts. Also, wirklich nichts. Ich kann keine Missionen teilen, meine Logs nicht prüfen, nichts. Obwohl das auch eine große Hilfe war. Wenn du möchtest, sage ich dir warum. Aber du musst schwören, es niemandem zu sagen! Mein Mentor wird mich aufgeben, wenn er erfährt, dass ich was gesagt habe.“

„Ich schwöre beim Spiel!“ Ohne nachzudenken, verpflichtete sich Valia zu einem der fürchterlichsten Eide dieser Welt. Und der Gott war nicht nachsichtig mit Eidbrechern.

Ein weißes Leuchten erschien um das Mädchen, um den Schwur zu bestätigen, und Tailyn seufzte erleichtert. Er hatte sich das Ganze schon längst von der Seele reden und jemandem von seinen Abenteuern erzählen wollen. Die Herrin Valanil wäre eine sehr gute Wahl gewesen, aber irgendetwas hatte ihn davon abgehalten. Nach dem, was er mitbekommen hatte, hatte sich die Kräuterkundige während ihrer Gefangenschaft verändert. Ja, sie war zu einem ganz anderen Menschen geworden. Valia dagegen... Tailyn warf dem Mädchen einen warmherzigen Blick zu. Es gefiel ihm, sie bei sich zu haben, sie anzuschauen und Zeit mit ihr zu verbringen. Und die Tatsache, dass sie den Eid so prompt geleistet hatte, sprach Bände. Es verriet ihm zum Beispiel, dass sie sich auch gerne mit ihm unterhielt. Tailyn schüttelte den Kopf, um diese Gedanken zu verdrängen, und begann seine Geschichte damit, wie er mithilfe der Bilder der Kräuterkundigen nach Blumen gesucht hatte. Damit hatte schließlich alles angefangen...

„Das ist unglaublich!“, flüsterte Valia, als er zu Ende erzählt hatte. Aus ihrer Sicht war das, was der Junge geleistet hatte, geradezu heldenhaft und in jeder Hinsicht mindestens Level 10 wert. Aber wozu brauchte Tailyn die, wenn er diese Verstärkung hatte? Bis zu diesem Moment hatte Valia noch nie etwas von Verstärkung gehört. Doch jetzt war das Attribut nach ganz oben auf ihrer Liste der Dinge geschossen, die sie das nächste Mal kaufen wollte, wenn sie in einem Tempel war. Zumindest, wenn der Gott so gnädig wäre, sie ihr zu geben.

„Deshalb hatte ich nicht erwartet, dass du mir nachrutschen würdest“, schloss Tailyn seine Erzählung. „Es ist gefährlich für dich.“

„Ach was. Klingt, als hätte sich alles beruhigt.“ Valia spitzte ihre Ohren. Die Sirene war verstummt, auch aus dem Korridor drang kein einziger Laut herein und die Tür glühte nicht von den unglaublichen Temperaturen des Feuersturms. Anscheinend hatte das System ihre Spur verloren.

„Ich sollte trotzdem allein weitergehen, bis ich einen Ausweg finde, okay?“ Tailyn sah das Mädchen hoffnungsvoll an.

Valia nickte. Umgebracht zu werden, war das Letzte, was sie wollte.

„Na, wollen wir dann zur Sache kommen?“, fragte Tailyn mit einem breiten Grinsen.

Valia verkrampfte sich, sie war nicht sicher, worauf er hinauswollte, machte sich vorsichtshalber bereit, ihn zu Boden zu werfen, falls er irgendetwas mit bei versuchen sollte. Doch es erwies sich als wesentlich trivialer. Denn als Tailyn die Verwirrung des Mädchens sah, sprach er sein Lieblingswort aus: „Beute.“

Gleichzeitig legte er eine Hand auf eben jenes bauschige Kissen mit dem seltsamen Namen: Drohne. Oh ja, er würde den Lagerraum plündern. Deswegen waren sie doch hier.

Beute wird aufgeteilt...

Items im Lagerraum werden sofort aus dem Verkehr gezogen...

Die Gruppe Partner wurde für die aus dem Verkehr gezogenen Items entschädigt.

Valia Levor erhält den OGM-III-Anzug.

Valia Levor erhält die epische Karte Dschungelruf.

Valia Levor erhält die seltene Karte Kalter Ring-I.

Tailyn Vlashich erhält den OGM-III-Anzug.

Tailyn Vlashich erhält die legendäre Drachen-Karte.

Tailyn Vlashich erhält Lavr Nalins Notizbuch.

***

Wenn du diesen Text liest, bin ich nicht mehr am Leben. Aber das ist okay — ich habe einen guten Platz gefunden, an dem ich die Blutkonserven verstecken kann. Die Mission, die mir der Kommandant anvertraut hat, ist somit erfüllt. Ich habe die Koordinaten des Verstecks verschlüsselt, um sicherzugehen, dass kein Feind, der auf meine Aufzeichnungen stößt, dorthin gelangen kann. Die Einzigen, die den Schlüssel haben, sind ich, General Isr Kale und Mark Derwin, der Absorber. Ansonsten wünsche ich allen viel Glück! Ganz gleich, wie stark der Weiße Orden ist und ganz gleich, dass das Spiel ihm seine Macht verliehen hat — ohne das Drachenblut werden sie niemals zu Göttern. Die Erde wird uns gehören!

***

Mission „Finde die Koordinaten“ aktualisiert. Du hast das Notizbuch von Lavr Nalin gefunden, aber alles, was darin steht, ist verschlüsselt. Finde einen Weg, es zu entschlüsseln.

***

Du hast einen weiteren Schritt auf einer schwierigen Reise getan und dir eine Belohnung verdient.

Deine Gruppe erhält eine Belohnung: +1 auf einen zufälligen Skill.

Kartensättigung +1 (3).

„Tailyn, ich weiß, was der Weiße Orden ist“, flüsterte Valia voller Entsetzen, nachdem sie die Botschaft des Ancients gelesen hatte. „Unser Lehrer hat uns im Unterricht zur Geschichte der Magie alles darüber erzählt. Drachenblut ist die mythische Quelle von magischer Macht. Davon weiß jeder, nur hat sie niemand je gesehen. Und der Weiße Orden... das ist der uralte Name der Gruppe von Magiern, die vor einigen tausend Jahren die Akademie gegründet hat! Der unsterbliche Probst und seine Stellvertreter sind die Oberhäupter des Ordens. Die Ancients haben nicht nur gegen Monster gekämpft. Sie haben auch Magier bekämpft!“

Mission „Geschichte der Vorzeit“ aktualisiert. Du hast erfahren, dass der Weiße Orden eine Gruppe von Magiern der Vorzeit ist, die die Akademie gegründet und mit normalen Menschen um das Drachenblut gekämpft hat. Dies ist eine geheime Mission. Du darfst sie mit niemandem außer dem Level-5-Lix Ka-Do-Gir und dem Level-9-Menschen Valia Levor besprechen.

„Oh, ich habe gerade gelevelt... Tailyn, ich habe auch diese Mission!“, rief das Mädchen aufgeregt, als sie das Update las. „Hey, da wir es jetzt dürfen, können wir uns doch gegenseitig erzählen, was wir wissen, oder? Ich glaube, ich habe ein oder zwei Überraschung für dich auf Lager.“


Kapitel 18

OGM-III-Anzug. Beschreibung: seltenes Item.

Outdoor-Kleidung für Magier, mit der sie die Härten des Lebens außerhalb ihres Turms überstehen können. Hat verstellbare Slots und Taschen, die ihre Größe an die Körpergröße des Trägers anpassen. Wasserfeste Stiefel enthalten. Regeneriert sich bei bis zu 50 % Schaden an seiner Oberfläche. Enthält Mimikry und kann das Aussehen jeder beliebigen Kleidung annehmen, die du einmal getragen hast. OKM (Outdoor-Kopfbedeckung für Magier) nicht inbegriffen.

Schildlevel: +80 * (Level + Verstärkung);

Manalevel: +80 * (Level + Verstärkung);

Magischer Angriff: +10 * (Level + Verstärkung);

Mystik +1, Rüstung +1.

Alle Parameter erhöhen sich für jeweils 10 vom Träger erlangte Level um +3 Einheiten.

NACHDEM TAILYN die Beschreibung gelesen hatte, brachte er es nicht fertig, den Anzug anzulegen. Es war wie in einem Märchen. Der OGM-III-Anzug ging weiter, als nur sein Mana, seinen Schild und seinen magischen Angriff zu stärken, denn er war sogar voll aufgeladen. In dem Moment, in dem er ihn anzöge, hätte er 1260 seines 1720 Mana zur Verfügung. Der Junge konnte sein Glück nicht fassen. Und Valias offenstehendem Mund nach zu urteilen, war auch sie nicht, auf ein so großzügiges Geschenk des Gottes vorbereitet. Natürlich überwand sie ihren freudigen Schock viel schneller als Tailyn. Sie sah sich im Raum um, stellte fest, dass sie sich nirgendwo verstecken konnte, wurde rot und raunte dem Jungen zu: „Dreh dich um! Ich muss mich umziehen.“

„Klar!” Tailyn fuhr ruckartig herum, während auch er rot anlief. Und als er das Rascheln des Stoffes hinter sich hörte, schoss das Maß seiner Verlegenheit wie eine Rakete durch die Decke, durch alle Stadtebenen, die U-Bahn und sogar durch den Berg hindurch.

„Willst du dich etwa nicht umziehen?“, wunderte sich Valia, als sie fertig war. Sie hätte nie gedacht, dass der Anzug so bequem sein könnte. Dabei hatte ihr Vater nie an ihrer Kleidung gespart.

Tailyn nickte und begann, das alte Modell abzustreifen. Als er nur noch seine Unterwäsche anhatte, wurde ihm bewusst, dass Valia keine Anstalten machte, sich umzudrehen. Am liebsten wollte er vor Scham im Boden versinken, bis zu One hinunter, vielleicht sogar tiefer.

„Ach, was sind wir doch für ein scheues Rehlein“, schnaubte das Mädchen belustigt, als sie begriff, warum der Junge plötzlich wie versteinert dastand. Sie dreht sich demonstrativ auf dem Absatz um und begann, sich durch ihre Beute zu wühlen. Der Kalte Ring bildete einen breiten Kreis aus kalter Luft um sie herum, der geringen Schaden anrichtete und den Gegner für 30 Sekunden am Boden festhielt. Das eignete sich hervorragend für eine schnelle Flucht. Das einzige Problem war, dass ihre Weisheit nur auf Level 1 war. Schweren Herzens steckte sie ihren freien Punkt, den sie für den Levelaufstieg erhalten hatte, in Weisheit und tat ihr Bestes, um ihre Mystik oder ihren Intellekt nicht einmal anzuschauen. So würde sie die Karte benutzen können. Leider nur diese, denn die zweite erforderte Level 8 in Weisheit.

Dschungelruf-Karte. Beschreibung: Epische magische Karte, die eine Armee von Monstern aus den Tiefen des Dschungels herbeiruft, um den Gegner des Beschwörers anzugreifen. Level und Anzahl der beschworenen Kreaturen hängen vom Level und dem magischen Angriff des Kartenbesitzers ab. Dauer: Magischer Angriff Sekunden. Beinhaltet 5 Ladungen (5 verbleibend). Cooldownzeit: 48 Stunden. Doppelte Anforderung an Weisheit (Mindestanforderung für die Verwendung: 8). Wiederaufladbar.

Was für eine großartige Karte für einen fortgeschrittenen Magier — und eine völlig nutzlose Karte für ungebildete Kinder, die noch nicht an der Akademie eingeschrieben waren. Mit einem wehmütigen Gesichtsausdruck ließ Valia die Dschungelruf-Karte in ihr Inventar fallen. Vielleicht würde sie sich eines Tages als nützlich erweisen. Als das Stoffrascheln aufgehört hatte, drehte sie sich neugierig um und sah Tailyn an. Der neue Anzug stand ihm ausgezeichnet. Im Handumdrehen war aus dem Bauerntölpel ein richtiger ansehnlicher Junge geworden. Mit einem Schlag war er die Sorte Typ, den sie zu einem Empfang mitnehmen konnte, ohne dass alle am Hof sie auslachten. Aber woher kam dieser Gedanke?

„Was für eine Karte hast du bekommen?“, fragte Valia, um wieder einen klaren Kopf zu bekommen. „Ich habe noch nie etwas besessen, was so nah an legendär ist. Kannst du mir die Beschreibung zeigen?“

„Wenn ich nur könnte...“, seufzte Tailyn. Er war selbst geschockt darüber, dass er so eine wertvolle Belohnung erhalten hatte. Nur leider war es sinnlos. Jahrzehnte würden vergehen, ehe er das Geschenk nutzen könnte.

Dein Weisheitslevel ist nicht ausreichend, um diese Karte zu lesen. Erforderlich: 8.

Und das nur, um die Beschreibung zu lesen. Das bedeutete, man bräuchte mindestens Level 16, um sie benutzen zu können. Was bitte sollte so toll an dem Drachen sein? Konnte man mit der Karte wirklich einen beschwören, um alles zu verbrennen? Es klang auf jeden Fall großartig...

Doch auch der Plan, ihr Wissen über die Ancients miteinander zu teilen, hatte auch einen Haken. Tailyn war nicht in der Lage, ein Paket mit Informationen zusammenzustellen und es Valia zu senden. Nicht weil er nicht wollte, sondern weil er es einfach nicht konnte. Denn trotz der vielen Missionen, die der Gott ihm geschickt hatte, besaß er immer noch keinen Zugriff auf die Missionsfunktionen. Es war eindeutig nicht immer von Vorteil, unvollständig initiiert zu sein.

Valia dachte intensiv darüber nach, ob sie ihm übermitteln wollte, was sie wusste, bevor sie Tailyn schuldbewusst ansah und sich weigerte. Umsonst wollte sie ihr Wissen nicht hergeben. Also beschlossen sie, den Austausch auf später zu verschieben, wenn sie beide in anderthalb Jahren an die Akademie gehen würden.

„Warte hier. Bitte“, sagte Tailyn, als er die Tür öffnete. Es gab kein Feuer und es schoss auch niemand auf den Jungen. Das war ein gutes Zeichen. Als er einen Schritt in den Korridor machte, wurde er sofort bemerkt.

Überprüfe Zugangsberechtigung...

Ein paar nervenaufreibende Sekunden verstrichen, die sich wie eine Ewigkeit anfühlten, aber wer auch immer die Kontrolle durchführte, fand nichts Ungewöhnliches an Tailyn. Er hatte jedes Recht, auf dieser Ebene zu sein.

Endlich konnte sich der Junge die Zeit nehmen, sich umzusehen. Einen Gang wie diesen hatte er noch nie gesehen. Anstelle von Stein oder gar Holz und Gipskarton bestanden die Wände aus purem Metall. Tailyn versuchte auszurechnen, wie viel das ganze Ding wert sein musste, gab es aber auf. Die Zahlen, die dabei herauskamen, waren aber so hoch, dass sie nur einem Fehler in seiner Rechnung geschuldet sein konnten.

Tailyn hatte allerdings nicht vor, zurück in die Schreckenskammer oder in die Gruft von One zu gehen. Auf dem Weg würde Valia auf keinen Fall hier herauskommen. Der Junge erinnerte sich an seinen Plan und ging in die entgegengesetzte Richtung der „Dusche“, wobei er sich umschaute und jedes Mal, wenn er ein Geräusch hörte, anhielt und seine Karten zum Mund hob. Natürlich hatte er sie alle bereits wieder aufgeladen. Er hatte sogar noch Mana übrig — ganze 308 Punkte — dank dem Zuschlag zu seinem Kartensättigungsskill, der gerade recht gekommen war. Aber es waren keine Gegner in Sicht. Niemand schien es eilig zu haben, den Jungen dafür zu bestrafen, dass er sich in das Herz der Stadt gewagt hatte, und es sah nicht so aus, als sei hier unten außer One noch jemand am Leben. Doch wo war dieser Lirhart? Der Junge machte sich vorsichtig auf den Weg in die nächsthöhere Etage. Doch auch dort war alles ruhig. Die Zimmer, die Tailyn untersuchte, waren alle leer. Natürlich wusste er sehr genau, dass alles Wertvolle hinter den verschlossenen Türen versteckt war, aber daran konnte er nichts ändern.

Kein Zugang dem persönlichen Raum von Spieler Carlin Del.

Vor jedem weiteren Raum erhielt Tailyn eine ähnliche Botschaft, nur die Namen änderten sich. Egal, was er versuchte, er kam nicht durch die Stahlbarrieren.

Die Ebene erwies sich allerdings als nicht so leer, wie der Junge zunächst vermutet hatte. Nachdem er einen weiteren Gang durchquert hatte, ohne eine Spur von Lirhart zu entdecken, sah Tailyn plötzlich eine Öffnung in der Metallwand. Hinter dem Spalt befand sich eine kleine Felshöhle. Ihr Boden lag etwas tiefer und so musste Tailyn eine Reihe von Vorsprüngen benutzen, die als Treppen dienten, um in die Höhle hinunter zu gelangen. Aber was hatte die Aufmerksamkeit des Jungen erregt? In der Mitte der Höhle glomm ein großer Kristall mit einer blauen Flamme.

Als er Valia von seinen Abenteuern erzählt hatte, hatte Tailyn ihr nicht verheimlicht, wie er an seine ersten Parameter gekommen war. Sie hatte eine Sekunde gebraucht, um den Schock zu verarbeiten — immerhin war auch ihr in ihren zehn Jahren eingebläut worden, dass auf den Besitz eines Kristalls die Todesstrafe stand – ohne Chance auf Berufung. Aber Tailyn hatte sie davon überzeugen können, dass er keine andere Wahl gehabt hatte. Er hatte die blauen Steine wirklich dem Stadtältesten übergeben wollen, aber er war einfach nicht so weit gekommen. Und den anderen Kristall hatte der Lix benutzt. Tailyn hatte damit nichts zu tun gehabt.

Und nun lag hier direkt vor ihm ein weiteres Weltwunder. Hier war ein Kristall, der ihm einen weiteren Parameter verschaffen konnte, und der Junge wusste nur zu gut, dass er nicht daran vorbeigehen könnte. Ob er Valia erzählen sollte, was er zu nehmen vorhatte? Besser nicht. Es gab keinen guten Grund, weshalb er ihr die Aufregung zumuten sollte.

Tailyn hatte sich entschieden. Er kletterte hinunter und berührte den Kristall. Der Lix hatte mit seinen Klauen auf den Kristall eingehauen, aber der Junge hatte weder das Werkzeug noch den Skill dafür. Ihm blieb nichts anderes übrig, als auf die Gnade des Gottes und sein eigenes Glück zu hoffen.

Du besitzt den Kristallschürfer-Skill nicht.

Wenn du diese Lagerstätte zerstörst, erhältst du nur 1 Kristall.

Möchtest du die Kristalllagerstätte zerstören?

Das war eine faszinierende neue Information. Wenn er den richtigen Skill erlernte, würde er offenbar mehrere Kristalle erhalten. In diesem Augenblick wollte Tailyn nichts lieber, als sich bei einem Remote Terminal den Kristallschürfer-Skill zu kaufen. Gold dafür besaß er zwar, aber das Problem war, dass es keine Terminals gab. Also blieb ihm nichts anderes übrig, als die Lagerstätte zerstören.

Dunkelheit breitete sich in der Höhle aus, nur um eine Sekunde später durch etwas Kleineres und weniger Helles wieder verdrängt zu werden.

Beute wird aufgeteilt...

Tailyn Vlashich erhält 1 Kristall.

Möchtest du ein Attribut oder einen Skill verbessern?

Bei dieser unangenehmen Nachricht runzelte der Junge die Stirn — Valia würde wissen, dass er einen verbotenen Kristall in die Finger bekommen hatte. Die Vernunft diktierte, dass er ihn auf jeden Fall in sein Inventar tun sollte, um ihn bei der ersten Gelegenheit den Behörden zu übergeben. Eine Weile stand der Junge da und drehte den Kristall in seinen Händen, während er überlegte, was er tun sollte. Natürlich wusste er, welchen Parameter er erhöhen musste. Aber war jetzt wirklich der richtige Zeitpunkt dafür?

Schließlich entschied er, dass es der richtige war. Je stärker er war, desto besser waren ihre Chancen Lirhart zu besiegen und in die Stadt zurückzukehren. Aber was würde Valia dazu sagen? Aus irgendeinem Grund war Tailyn wichtig, was sie davon hielt. Schweren Herzens nahm er das Angebot an und wählte die richtige Zeile. Wenn das Mädchen ihn verriet, dann war es eben so.

Verstärkung +1 (7).

Als alle seine Parameter einen Sprung machten, war die Angst wie weggeblasen. Das Wichtigste war zu überleben, danach war immer noch genug Zeit, sich den Kopf zu zerbrechen.

Nachdem er in den Gang zurückgekehrt und noch eine Weile herumgewandert war, kam Tailyn zu dem Schluss, dass es hier nichts mehr zu holen gab. Lirhart musste weiter oben sein.

Eine weitere Treppe führte den Jungen in einen kalten Raum. Sein OGM-III begann sich aufzuheizen, um seinen Körper zu wärmen und der Junge hielt überrascht inne. Davon hatte er in der Beschreibung nicht gelesen. Umso besser gefiel es ihm. Er müsste sich nie mehr Gedanken über die Winterkälte machen —in seiner Gegend konnten Schneestürme besonders bitter sein.

Sein Gesicht begann zu kribbeln. Die Temperatur sank so weit, dass es sich wie die kälteste Nacht des Jahres anfühlte. Tailyn versuchte, so wenig wie möglich zu atmen, aus Angst, in seinem Inneren könne etwas einfrieren. Ohne die Kopfbedeckung war es schwierig, aber er ging mit verbissener Entschlossenheit weiter und kontrollierte Raum für Raum. Alle waren verschlossen und gehörten Spielern mit seltsamen Namen. Der Erinnerung an die Projektion nach zu urteilen, sollte vor ihm eine große Halle liegen. Tailyn trotzte der unerbittlichen Kälte, um dorthin zu gelangen.

Noch eine Biegung, eine Tür, und der Junge war endlich am Ziel. Er atmete kaum und schützte sein Gesicht mit seinen Handflächen, während er zwischen seinen zitternden Fingern durchsah. Der Junge hatte noch nie eine derartige Kälte gespürt. Seine Ohren und seine Nase spürte er schon nicht mehr. Blieb zu hoffen, dass seine Regeneration im Ernstfall eingreifen würde.

Doch kaum hatte Tailyn gesehen, was sich in dem Saal befand, nahm er seine Hände von seinem Gesicht und materialisierte seine Karten. In der Mitte des riesigen Saals befand sich ein Schreibtisch mit einem Remote Terminal. Darüber befand ein Kasten, der so heiß war, dass er rot glühte. Ihn umgaben vier Geräte, die die Kälte erzeugten, die der Ebene ihr eisiges Klima gaben. Aber das Seltsamste an alle dem war, dass der leuchtende Kasten einen Namen hatte.

Lirhart (Mechanismus). Oberster Lakai von One. Alter 3508. Level 230.

„Wie bist du hergekommen?“, fragte eine merkwürdig leblose Stimme. Sie kam von dem Arbeitsplatz. „Unwichtig. Du wirst vernichtet werden, der Meister wird wiedergeboren und die Menschheit wird untergehen. Die schwarzen Lixe werden alles wieder aufbauen, was du zerstört hast.“

Angesichts dieser Nachricht beschloss Tailyn zu handeln. Etwas bewegte sich hinter ihm, aber er war zu beschäftigt, um darauf zu achten.

Ka-Li.

Die Feuerwelle stürmte vorwärts und vertrieb die grimmige Kälte. Die bereits glühende Kiste wurde noch heißer, konnte aber dem Schlag jedoch standhalten. Sogar die Kühlblöcke daneben überstanden den Angriff und bliesen nun umso eifriger kalte Luft heraus. Und das war ein Problem. Tailyn hatte gehofft, Schaden anrichten zu können, aber unterm Strich war nichts dabei herausgekommen.

In diesem Moment nahmen die Dinge eine unerwartete Wendung. Eine schwere Hand fuhr auf die rechte Schulter des Jungen nieder und begann, ihn in den Boden zu drücken. Tailyn stemmte sich mit aller Kraft dagegen, versuchte sich umzudrehen, aber es gelang ihm nicht. Der Griff war so eisern, dass er bewegungsunfähig war. Der Junge drehte den Kopf und konnte schließlich doch sehen, wer sein Gegner war — und wünschte sich beinahe, er hätte es nicht getan. Seine Wahrnehmung meldete ihm wirklich üble Neuigkeiten.

Schutzgolem (Mechanismus). Wache. Level 180.

Das Wesen, das aussah wie ein riesiger Schneemann war direkt aus der Wand getreten. Hinter ihm war die Türöffnung zu sehen. Und obwohl sich das Monster langsam bewegte, beeinträchtigte es seinen Griff nicht im Geringsten. Tailyn schrie vor Schmerz und versuchte in die Knie zu gehen, um sich zu befreien. Aber die eisigen Finger des Giganten drückten mit solcher Kraft zu, dass seine Schulterknochen knirschten. Kurz darauf hing sein rechter Arm leblos herunter. Schmerz schoss durch seinen Körper wie eine Flutwelle, gefolgt von unbändiger Wut. Er war nicht so weit gekommen, um durch die Hand irgendeines namenlosen Monsters zu sterben.

Ka-Li.

Du hast Feuerball-II benutzt.

Du hast dem Schutzgolem 162 Einheiten Schaden zugefügt.

Mana -1 (537).

Der Feuerball vertrieb die bittere Kälte für ein paar Sekunden, aber das war auch schon alles. Der Golem wankte noch nicht einmal, als ihn der Feuerball ins Gesicht traf. Stattdessen drückte er Tailyn weiter in den Boden. Seine Finger zerrissen die Kleidung des Jungen und bohrten sich in seinen Körper. Eiskalte Luft strömte in den Anzug und ließ Tailyns Schulter gefrieren. Noch hielt sich der OGM-III, aber nicht mehr lange, wie es aussah. Tailyn war sich sicher, dass er sich ein paar Augenblicken abschalten würde. Der Junge wusste nicht, was er tun sollte. Seine Karten waren nutzlos gegen die Monster. Feuer wirkte nicht...

Doch dann traf ihn die Erkenntnis. Würde es mit etwas anderem funktionieren?

Ka-Li.

Du hast Elektroschock-I benutzt.

Wegen seiner Empfindlichkeit gegen Elektrizität hast du Lirhart, dem ranghöchsten Lakaien von One, Level 230, 162 Einheiten Schaden zugefügt und ihn für 30 Sekunden betäubt.

Verbleibende Ladungen: 49 von 50.

Der Griff des Golems lockerte sich plötzlich und er bewegte sich keinen Millimeter mehr. Mit einem wilden Schrei riss Tailyn sich los. Es gelang ihm kaum, die Finger der Kreatur auseinanderzuzerren. Sein rechter Arm war außer Gefecht gesetzt. Mit größter Willensanstrengung ignorierte der Junge den Schmerz und klopfte sich gedanklich auf die Schulter, weil er richtig getippt hatte. In nur einer Sekunde hatte er bestimmt, was vor sich ging und wer sein Hauptziel war. Der Golem war lediglich eine Maschine. Lirhart war der Drahtzieher. Und der Kampfstatus sagte Tailyn, dass er nur einen Gegner vor sich hatte, nicht zwei. Das bedeutete, dass Lirhart den Golem führte, wie Tailyn ein Schwert führen könnte. Daher hatte der Blitz des Jungen direkt auf den leuchtenden Kasten gezielt anstatt auf das Monster, das seine Schulter festhielt.

Tailyn wusste, dass seine Zeit ablief, und das half ihm, den Schmerz auszublenden und vorauszustürmen. Seine Blitze richteten kaum Schaden an. Eine Level-230-Kreatur damit auszuschalten, war ein unmögliches Unterfangen. Aber es war auch nicht das, was der Junge im Sinn hatte. Er musste nur dafür sorgen, dass Lirhart ununterbrochen paralysiert war. Mit 49 verbliebenen Ladungen würde er die Betäubung fast eine halbe Stunde aufrechterhalten können — genug Zeit, um seinen Plan zu verwirklichen.

Trotz der absurd niedrigen Temperatur schaffte Tailyn es zu den Kältegeneratoren. Der Junge kannte keine Worte für das Gefühl der Luft zwischen den Generatoren und dem glühenden Etwas über dem Terminal. Die Hitze, die von Lirhart ausging, mischte sich mit der barbarischen Kälte. So entstand eine seltsame Temperatur-Turbulenz, die Tailyn bis ins Mark fuhr und ihn gleichzeitig durch ihre unglaubliche Hitze in Schweiß ausbrechen ließ. An jeden Generator wurde ein Stromkabel angeschlossen. Der Junge packte eines davon und zog so fest er konnte, bis schließlich etwas riss. Tailyn flog rückwärts auf den Boden. Einer der vier Generatoren war aus dem Rennen und der Raum fühlte sich sofort deutlich wärmer an.

Und genau das war Tailyns Plan. Der Junge schickte einen weiteren Blitz auf Lirhart herab und machte sich an dem zweiten Generator zu schaffen. Dann kam der dritte an die Reihe. Ab dem Moment, in dem der vierte stotternd zum Stillstand kam, wurde Lirharts Glühen stärker. Er überhitzte, bis zu dem Punkt, an dem etwas Unfassbares geschah. Kurz bevor zu Tode geschmolzen wäre, erschien eine Nachricht.

Versorgungssystem der Stadt der Toten konserviert. Belastung um 99 % reduziert.

Das Licht im Raum erlosch. Eine schwache Glühbirne und der Gegner blieben die einzigen Lichtquellen im Raum. Tailyn begriff, dass er verloren hatte. Lirhart hatte einen Weg gefunden, ohne seine Kältegeneratoren zu überleben und der Golem bewegte sich erneut auf den Jungen zu. Diesmal allerdings bei Weitem nicht so träge wie zuvor. Im Gegenteil, er wurde sekündlich schneller, als erwachten seine Lebensgeister nun erst recht, nachdem die Kälte abgeklungen war. Tailyn schickte einen weiteren Blitz, der in Lirhart einschlug, ohne etwas zu bewirken. Durch die Konservierung der Stadt hatte der Mechanismus eine Immunität gegen elektrische Schäden erworben. Der Junge wäre nie fähig, ein derartiges Monster auszuschalten. Nicht einmal mit hunderten von Level-1-Karten.

Doch dann kam ihm der Gedanke, dass er den Schaden gar nicht austeilen musste. Lirhart konnte sich selbst zerstören.

Ka-Li.

Du hast Feuerball-II benutzt.

Du hast Lirhart, dem ranghöchsten Lakaien von One, 162 Einheiten Schaden zugefügt.

Mana -1 (536).

Der Schreibtisch, auf dem sich der Terminal befand, war so groß, dass der Golem nicht über ihn hinübergreifen konnte. Der hatte sich inzwischen gänzlich von seiner eisigen Lethargie verabschiedet und stürzte nun wie wildgeworden dem Jungen hinterher, doch seine Größe machte ihm einen Strich durch die Rechnung. Tailyn, der flink und beweglich war, flitzte wie ein Mungo um den Tisch in Deckung. Währenddessen war der Golem gezwungen, entweder stehen zu bleiben oder zu beschleunigen und sich weiter vom Tisch wegzudrehen. Der riesige Mechanismus konnte nicht das richtige Tempo finden, um den Tisch herumzukommen.

Ka-Li... Ka-Li... Ka-Li...

Tailyn schickte einen Sturm von Feuerkugeln auf Lirhart und mit jedem Treffer stieg dessen Temperatur um drei Grad an. Und obwohl das für sich genommen nicht viel erschien, wusste der Junge, dass die Masse der Treffer und die Multiplikation der Hitze eine furchtbare Waffe waren. Vor allem gegen Maschinen, die sich nicht selbst zu kühlen vermochten.

Als die Karte nur noch 15 Ladungen hatte, kam etwas in Gang. Lirharts Metallkörper glühte wieder rot von der Hitze, die Tailyns unermüdliche Attacken verursacht hatten.

Tailyn wusste nicht recht, warum er auf der Stelle erstarrte. Ein vages Summen ließ den Jungen aufhorchen und innehalten. Als der Golem daraufhin seine Arme ausbreitete, um endlich seine Beute zu fassen, fand er ein jähes Ende. Das Level-180-Monster verwandelte sich in einen Berg säuberlich zu winzigen Stücken zerhackten Metalls. Unerträglicher Schmerz durchzuckte Tailyns Körper, doch das Schicksal des Golems hatte ihn gelehrt, dass er stillstehen bleiben und es ertragen musste, egal wie furchtbar weh es tat.

Denn der ganze Raum war durchzogen von roten Drähten... Linien... Strahlen? Tailyn wusste nicht, wie er es nennen sollte. Sie schossen aus einer Wand heraus und vergruben sich in die andere und kein Hindernis hielt sie davon ab. Bei seiner Verfolgung war der Golem direkt durch einen der Fäden hindurchgestampft und umgefallen — in zwei Hälften zerteilt. Und da es eine Menge Strahlen gab, waren die umfallenden Teile der Kreatur in noch kleinere Stücke zerlegt worden.

Auch Tailyn war getroffen worden. Ein Strahl durchstach seinen unbeweglichen Arm und seine Schulter. Was ihn rettete, war die Tatsache, dass er hinter Lirhart stand, der sich einen strahlenfreien Raum geschaffen hatte, und von ihm abgeschirmt wurde.

Der Junge verdrehte seine Augen nach oben und sah, dass das Gerät zwar heiß war, aber noch immer funktionierte. Kriechend und eng an seinen Körper gedrückt, wanderte sein linker Arm nach oben und hielt eine Karte vor seinen Mund.

Ka-Li.

Nein, Tailyn würde sich nicht geschlagen geben. Und wenn er in Stücke gehackt würde, er würde diesen Bastard noch braten. Er musste genügend Ladungen haben.

Die Welt um hin herum verblasste, aber Tailyn pustete immer weiter auf seine Karte, selbst als diese schon ganz leer war. Er bot den letzten kläglichen Rest seiner Willenskraft auf, um auf den Beinen zu bleiben. Er konzentrierte er sich mit jeder Faser seines Körpers darauf, nicht umzukippen, ohne zu wissen, woher er die Kraft nahm.

Noch nicht.

Er musste nur noch ein kleines bisschen länger durchhalten.

Aber die Hitze, die Lirhart ausstrahlte, als das Gerät immer mehr überhitzte, war unerträglich. Tailyn begann zu zittern. Seine Beine gaben nach. Sein Körper fiel zu Boden. Aber da waren keine roten Strahlen mehr, um ihn in viele kleine Stücke zu zerschneiden. Stattdessen verkündete der Gott seinen Willen und füllte Tailyns Sichtfeld mit haufenweisen Botschaften:

Mission „Stadt der Toten“ aktualisiert. Du hast den Opferstein (das Terminal) auf der unterirdischen Ebene zerstört. Von nun an ist Ones Wiederbelebung fraglich — die Stadt besitzt keinen einzigen Opferstein mehr, der menschliche Essenz in sich aufnehmen und an die Schutzkuppel übertragen kann. Mache mit dem für alle Lebewesen blockierten Zugang zu Ones Grab weiter.

Deine Gruppe erhält eine Belohnung: +1 auf einen zufälligen Skill.

Alchemie (Elixier zur Stärkung der Magie) +1 (2).

***

Achtung!

Lirhart hat einen Hilferuf ausgesandt.

In 12 Stunden werden neue Gegner in der Stadt der Toten eintreffen.

Bereite dich auf die Konfrontation vor.

***

Du hast eine Zusatzmission von „Finde die Koordinaten“ erfüllt, indem du Lirhart, den ranghöchsten Lakaien von One, vernichtet hast.

Deine Gruppe erhält eine Belohnung: +1 auf einen zufälligen Skill.

Alchemie (Trank zur Manawiederherstellung) +1 (3).

***

Du hast eine Kreatur vernichtet, die mindestens 200 Level über dir stand.

Alle deine Attribute und Skills erhöhen sich um 1.

Statusänderung: Kampf beendet.

***

Alle Sicherheitssysteme in der Stadt wurden nach Lirharts Tod abgeschaltet.

***

Du wurdest schwer verletzt.

Zeit bis zur vollständigen Genesung: 5 Stunden.

Und das war das Letzte, was Tailyn erblickte, bevor er in die süße Dunkelheit glitt. Er hatte gesiegt und er würde leben. Sonst war nichts von Bedeutung. Allerdings... was war mit der Beute? Würde er etwas bekommen?


Kapitel 19

„RÜHRT IHN NICHT AN — es wird ihm bald besser gehen.“ Valanils Stimme durchbrach die Schwärze und Tailyn öffnete nur wenig später seine Augen. Doch irgendetwas kam ihm falsch vor. Der Junge setzte sich auf und sah sich um.

„Vorsicht! Deine Wunden haben sich noch nicht geschlossen“, sagte die Kräuterkundige und da erkannte Tailyn, was so komisch war. Er war in der Haupthalle der oberen Palastebene mit allen anderen. Nicht allein unter der Erde, dort, wo er zusammengebrochen war.

„Ich habe dich von den Mädchen hierhertragen lassen.“ Valanil nickte in Richtung der zusammengekauerten und bei jedem Geräusch aufspringenden Ziffer-Mädchen. „Doart ist unten und versucht, in wenigstens einen Raum einzubrechen. Du hast also den dritten Magier-Anzug bekommen, hm? Nicht schlecht, gratuliere. Sag, was ist da unten passiert? Warum wurde die Energie in der Stadt plötzlich abgeschaltet?“

„Da unten ist gar nichts!“, brüllte Doart wütend. Tailyn holte gerade Luft, um zu fluchen, als sich ein Teil der Wand hochschob und der Sohn des Ältesten dahinter zum Vorschein kam.

„Das ist ein Aufzug“, erklärte Valia. Sie saß neben Tailyn und sah seinen schockierten Gesichtsausdruck. „Warte, sag mir nicht, dass du noch nie einen gesehen hast!“

„Wo sollte er denn?“, fragte Doart mit einem verächtlichen Schnauben, während er versuchte, sich so weit wie nur möglich von dem Mädchen fernzuhalten. „Er ist an Schweine und Dreck gewöhnt. Vater kann es kaum erwarten, ihn endlich aus dem Haus zu werfen. Wir müssen also einfach nur zurückkommen in die Stadt. Und dann wird es ein langes Gespräch geben.“ Nachdem er Valia einen säuerlichen Blick zugeworfen hatte, ging Doart zu den verkohlten Überresten der Treppe und sah nach, wie er in den nächsten Stock gelangen konnte. „Hey, ihr drei“, rief er den Ziffer-Mädchen zu und winkte sie herüber. „Kommt her! Du da, du kletterst auf ihre Schultern, du hältst sie hoch und ich klettere auf dich. Worauf wartet ihr? Hopp, hopp!“

Tailyn war schockiert über Doarts Unverfrorenheit, aber er orientierte sich an Valanil — sie dachte sich nichts dabei, was der Bursche tat, also ließ Tailyn es auch gut sein. Die Mädchen folgten den Anweisungen gehorsam. Sobald sie in Position waren, kletterte der Sohn des Ältesten mühelos an ihnen hoch, um in den zweiten Stock zu gelangen.

„Aha!“, ertönte sein glücklicher Ausruf. „Hier oben gibt es einen Haufen Zeug zu holen!“

„Nein, ich habe noch nie einen Fahrstuhl gesehen“, sagte Tailyn und wand sich schließlich an Valia. „Hast du mich gerettet?“

„Du hast dich selbst gerettet, Tailyn — bring das Mädchen nicht in Verlegenheit“, sagte Valanil, die es aufgegeben hatte, Antworten auf ihre Fragen zu bekommen. Forian hatte offenbar ganze Arbeit geleistet, als seinem Schüler beigebracht hatte, wie man den Mund hielt. Aber das machte nichts — sie würde ihn trotzdem knacken. Früher oder später. Aber erst einmal mussten sie heimkommen. „Wo ist der Lix?“

„Weg“, antwortete Tailyn und starrte auf die offene Tür, hinter der das Portal lag, draußen auf dem Platz.

„Umso besser. Gut, Kinder, haben wir schon herausgefunden, wie wir nach Hause kommen?“

Tailyn wurde nun klar, was ihn die ganze Zeit über beunruhigt hatte. Am oberen Rand seines Blickfeldes war ein Timer zu sehen, der die Zeit bis zum Angriff herunterzählte. Es waren nur noch 13 Minuten übrig. Hatte er wirklich für fast zwölf Stunden bewusstlos dagelegen?

„Bald werden schwarze Lixe auftauchen“, rief der Junge und sprang auf die Füße. „Wir müssen hier weg!“

„Und wo sollen wir deiner Meinung nach hin?“, fragte Valanil, augenblicklich den Eifer des Jungen bremsend. „Es gibt Tausende von niedrigen Lakaien, die die Stadt umzingeln und du hast nicht genug Ladungen auf deinen Karten, um sie alle zu töten. Die Stadt ist abgeschnitten. Es gibt keinen Ausgang zur Oberfläche. Alles, was wir haben, ist die Luft, die uns umgibt und die wird von einer Reinigungsanlage erzeugt. Wir sitzen in einer Falle, Tailyn. Der einzige Ausweg ist das Portal, aber es führt direkt in die Höhle der Lixe. Schwarz, grün, grün-lila, das spielt keine Rolle. Sie werden uns umbringen.“

„Versteckt euch! Hoch in den zweiten Stock! Ich bin nicht sicher, aber wir müssen hier weg“, sagte der besorgte Junge. „Sie werden in elf Minuten hier sein!“

Valanil verkrampfte sich — Tailyn war zu nervös. Und als er mit zitternden Händen begann, seine Karten wieder aufzuladen und sie in die richtige Reihenfolge zu bringen, sprang seine Aufregung auf die Kräuterkundige über.

„Wie viele werden es sein?“, fragte sie mit Blick in Richtung des Portals. Es war dicker als noch einige Stunden zuvor. Jemand war im Begriff, es zu benutzen.

„Ich weiß nicht!“, antwortete Tailyn. Er war den Tränen nahe, weil er auf so viel Verantwortung nicht vorbereitet war. Er hatte kaum genug Mana, um seine Karten aufzuladen, und der Rest reichte nicht, um seinen Feuerball-II ganz auszunutzen. Von den 150 Mana, die er brauchte, hatte er nur 120. Er war nahezu komplett leer.

Achtung!

Die erste Welle schwarzer Lixe wird in 10 Minuten eintreffen (Die Zeit wurde gemäß der Vereinbarung mit One um 7 Stunden reduziert).

Gegner: 20. Level: 7-15.

„Ich lade euch alle in die Gruppe ein!“ Valia begriff, was vor sich ging und entschied, alle in das gleiche Team zu bringen. „So wird es einfacher zu erfahren, was mit jedem passiert.“

„Gute Idee“, antwortete Valanil. „Dann mache mich zur Anführerin.“

„Ich werde ni...“ Das Mädchen wollte seine Meinung sagen, doch die Kräuterkundige schnitt ihm das Wort ab.

„Wir könnten darüber diskutieren, wer das Sagen hat, aber dafür haben wir keine Zeit. Glaube mir, ich habe mehr Erfahrung als du. Mein Team ist durch die dritte Runde in der Akademie-Arena gekommen. Hast du etwas Ähnliches vorzuweisen?“

„Nein“, sagte Valia unbehaglich, während sie die Änderungen in den Gruppeneinstellungen vornahm.

Neuer Anführer der Gruppe: Valanil Revolt.

Das Letzte, was die Kräuterkundige erwartete, war, was nun vor ihr aufleuchtete. Die Ziffer-Mädchen waren ebenso nutzlos und entbehrlich, wie ihre Namen vermuten ließen — nicht besser als Schilde aus Fleisch und Blut, wenn es zum Nahkampf käme. Sie besaßen weder einen Schild noch einen Angriff. Und während die Lixe sie verspeisen würden, könnte der Rest der Gruppe entscheiden, was sie als Nächstes tun würden. Doart war immer noch irgendwo im Stock über ihnen. Dem Lärm nach zu urteilen versuchte dieser unnütze Junge wohl, eine weitere Tür einzuschlagen. Die anderen beiden faszinierten Valanil allerdings am meisten. Valia war auf Level 9, wobei Valanil sie aufgrund ihrer Parameter bei Level 14 oder 15 eingeordnet hätte. Und was Tailyn betraf... der Junge wusste wirklich, wie man selbst alte Hasen wie sie überraschte. Die Frau war sich nicht sicher, ob sie die Überraschung angenehm finden sollte oder nicht, aber durch ihn hatten sie immerhin eine Chance zu überleben. Ein Blick auf seine Stats verriet, dass er eigentlich an der Schwelle zu Level 18 stehen müsste. Und doch war er nach wie vor auf Level 1 und das machte Valanil nervös. Sie mochte keine Überraschungen.

„Wir brauchen ein Seil“, sagte die Kräuterkundige, als hätte sie einen Plan. Trotzdem knurrte sie, als Tailyn mir nichts, dir nichts eine Seilspule aus seinem Inventar zog, ohne Fragen zu stellen. Und das Seil war stark genug, dass selbst die nutzlosen Mädchen daran hochklettern konnten, ganz zu schweigen von Valanil selbst.

„Doart, komm her! Wir brauchen deine Hilfe!“, schrie sie, aber der Ältestensohn ignorierte sie und drangsalierte weiter die Tür.

„Valia?“ Valanil wies auf die Ziffer-Mädchen und dann nach oben auf das Loch in der Decke.

„Verstanden“, sagte das Mädchen nickend und schnappte sich das Seil.

„Tailyn, wir brauchen Zeit, um uns neu zu formieren und zurückzuschlagen. Kannst du dich um die erste Welle kümmern?“

„Ja!“, antwortete Tailyn, der noch einmal seine Karten studierte. Es war verrückt. Die Frau, die er für den Gipfel der Weisheit hielt, brauchte seine Hilfe. „Die Lixe haben ein Problem mit Elektrizität und meine Karte ist komplett geladen.“

„Gut. Kümmere dich um sie und dann komm zu uns. Wir werden uns im zweiten Stock verstecken — von dort aus wird es leichter sein, den Rest der Angriffe zurückzuhalten.“

„Wie viele Wellen werden es sein?“ Das war die zentrale Frage, an die Tailyn dachte.

„Normalerweise drei oder vier und sie werden immer gefährlicher und stärker sein als die vorherige. Also, mach dich darauf gefasst. Ich hoffe, die Zeit zwischen den Wellen wird reichen, damit sich dein Mana wiederauflädt.“

Valia kletterte mit Leichtigkeit in den zweiten Stock, sicherte ein Ende des Seils und warf das andere hinunter zur Gruppe. Die namenlosen Mädchen kamen zuerst. Valanil knurrte ungeduldig und gab einer von ihnen einen Schubs — selbst das bisschen körperliche Anstrengung war zu viel für sie.

Tailyn trat vor den Palast und eilte in Richtung des Portals. Als der Countdown auf nur noch drei Sekunden stand, hatte er die halbe Distanz geschafft und hielt an. Weiter vorzupreschen wäre sinnlos. Mit seiner Angst ringend, zog er seinen Stapel heraus und pustete auf eine Karte.

Ka-Li.

Du hast Feuerwelle-I 5mal benutzt.

Verbleibende Ladungen: 45 von 50.

Ein paar Sekunden lang geschah gar nichts und der Junge fragte sich schon, ob er etwas falsch gemacht und wertvolle Ressourcen verschwendet hatte, doch dann begannen Schatten aus dem Portal zu springen. Sie rasten auf den Palast zu, aber anstatt des freien Felds empfing sie eine vernichtende Feuerwelle.

Du hast 19 Kreaturen vernichtet, die mindestens 10 Level über dir standen.

Du erhältst einen Bonus auf ein zufälliges Attribut.

Regeneration +1 (3).

***

Die zweite Welle schwarzer Lixe wird in 1 Minute eintreffen.

Gegner: 50. Level: 15-20.

Verblüfft las Tailyn die Nachricht und starrte auf das blinkende rote Icon mit den gekreuzten Schwertern. Wieso nur neunzehn? Es waren doch zwanzig Gegner gewesen! Wo war der letzte? Und wieso war der Kampf nicht beendet? Wie sollte er seine Karten laden? Was ging hier vor?

Der Junge war nicht bereit für einen neuen Schwall von Problemen. Er warf einen Blick zurück zum Palast und sah, dass die Ziffer-Mädchen fast oben waren — die dritte kletterte gerade mit Valanils Hilfe das Seil hinauf. Aber ihnen ging die Zeit aus. In wenigen Sekunden würden weitere fünfzig Lixe aus dem Portal springen. Und sie hatten höhere Level, was bedeutete, er würde mehr Feuer brauchen.

Ka-Li.

Du hast Feuerwelle-I 10 Mal benutzt.

Verbleibende Ladungen: 35 von 50.

Das Portal aktivierte sich erneut und die Zahl der besiegten Gegner stieg sprunghaft an, während die Lixe bei lebendigem Leib verbrannten. 1. 5. 10. 20. 25. 35... diese Art von Schlacht gefiel Tailyn. Bei seinen Parametern dauerte das Feuer achtzehn Sekunden, mit 1810 Einheiten Schaden pro Sekunde. Nicht viele der Kreaturen waren in der Lage, einem derartigen Inferno standzuhalten. Aber dann ging irgendetwas schief. Der nächste schwarze Blitz, der aus dem Portal schoss, preschte zur Seite davon, anstatt sich im Feuer des Jungen abfackeln zu lassen.

Tailyns Nackenhaare stellten sich auf. Nach nur einer Sekunde brach der schwarze Streifen aus dem Feuer heraus. Er hatte fast seinen gesamten Schild eingebüßt. Aber er lebte noch. Ihm folgte ein zweiter auf dem Fuß. Und dann ein dritter. Alle fünfzehn Ungeheuer, die von der zweiten Welle übrig waren, überlebten, indem sie aus dem Feuer sprangen und in alle Himmelsrichtungen davonrasten. Und alle schütteten sich Tränke in die Mäuler, um ihre Schilde wiederherzustellen, bevor sie direkten Kurs auf den Jungen nahmen, sobald sie ihn entdeckten.

Was als Nächstes einsetzte, war die reine Panik. Als der Junge die Bestien mit aufgerissenen Mäulern und gebleckten Reißzähnen auf sich zurasen sah, feuerte er zwei Wellen von je zehn Ladungen auf beide Seiten. Damit vergrößerte er den Schadensradius und erhielt doch noch das erhoffte Ergebnis:

Du hast Feuerwelle-I 20mal benutzt.

Verbleibende Ladungen: 15 von 50.

Du hast 50 Kreaturen vernichtet, die mindestens 10 Level über dir standen.

Mystik +1 (3).

Rüstung +1 (3).

Weisheit +1 (4).

***

Die dritte Welle schwarzer Lixe wird in 1 Minute eintreffen.

Gegner: 100. Level: 25+.

Seine Attribute kletterten, aber in diesem Augenblick bedeutete das Tailyn herzlich wenig. Die zweite Welle war zwar abgeschmettert, aber der anhaltende Kampfstatus verhinderte, dass er seine Karte nachladen konnte. Und das war ein Problem — 15 Feuerwellen würden nicht reichen, um 100 Gegner auszuschalten.

„Tailyn, wir sind alle oben. Komm schnell!“, schrie Valanil und der Junge raste los zum Palast. Direkt in seinem Weg lag ein toter Lix, aber Beute war das letzte, woran Tailyn jetzt dachte. Er musste zurück zur Gruppe, damit er...

„Pass auf!“

Tailyn bremste so abrupt, dass er fast der Länge nach auf den Boden gefallen wäre. Ein Lix versperrte ihm den Eingang zum Palast, genau der, der die erste Welle überlebt hatte. Nur war er nicht schwarz wie die Nacht, so wie die anderen. Nein, Tailyn wusste trotz der Rüstung, die seine Haut bedeckte, dass dieser hier hellgrün war.

Ka-Do-Gir war zurück.

„Tailyn Vlashich, ich bedaure, dass sich unsere Wege so schnell wieder kreuzen mussten. Doch Halas hat mich für würdig befunden und in seine Armee aufgenommen. Mein Stamm ist gerettet – niemand wird es wagen, die anzugreifen, die einen Krieger des großen Halas hervorgebracht haben. Ich werde deinen Tod betrauern, denn du bist ein würdiger Gegner.“

„Partner, tu das nicht. Ich bin es, Tailyn!“, stammelte der Junge. Aber er zog dennoch seine Karten hervor und fand die richtige, für alle Fälle. Er konnte nicht fassen, dass er jetzt gegen jemanden kämpfen musste, mit dem er tagelang zusammen gewesen war.

Aber der Lix scherte sich nicht darum. Er handelte nach seinen eigenen Prinzipien. Die Partnerschaft war für ihn Vergangenheit und nun stand er einem unglaublich gefährlichen Gegner gegenüber, selbst wenn dieser noch so klein war. Bevor der Junge seine Karte benutzen konnte, war der Lix wie ein Blitz bei ihm. Ka-Do-Gir wusste, wie man Schamanen tötete, also nahm er an, mit Magiern müsse es ähnlich funktionieren. Die Stahlklauen der Level-7-Kreatur sausten mit atemberaubender Geschwindigkeit vorbei und verhinderten, dass der Magier seine Hände an den Mund heben konnte. Der Lix setzte zusätzlich zu seinem vordersten Beinpaar seine Zähne ein — er wusste, dass Tailyns Schild ungeheuer stark war und deshalb durfte er ihm keine Sekunde Zeit lassen, um Luft zu holen.

Tailyns Schild fing zwar die massiven Hiebe ab, aber ihre Wucht traf ihn dennoch mit voller Härte. Sein ungeschütztes Gesicht war im Nu mit Kratzern und Prellungen übersät. Blut lief ihm aus der Nase. Mit einem so erbarmungslosen Angriff hatte der Magier nicht gerechnet und er war unfähig, sich zur Wehr zu setzen. Er verwandelte sich eine hilflose Trainingspuppe.

Und das war genau das, was Ka-Do-Gir wollte. Die Sache würde schnell vorbei sein.

Tailyn war starr vor Schock. Die Schläge des Lix taten weh, aber viel schlimmer war der Schmerz, der seine Seele zu zerreißen schien. Er konnte immer noch nicht glauben, dass Ka-Do-Gir ihn derart erbarmungslos angriff. Selbst als sein Schild fast auf Null gefallen war, war der Junge noch machtlos — sein Gegner ließ nicht zu, dass er seine Karten benutzte. Mit blitzschnellen Schlägen auf seinen Kopf und seine Arme sorgte der Lix für Abstand zwischen beiden.

Von dem nächsten Schlag wurde Tailyn davon geschleudert. Der Junge kam hart auf dem Rücken auf, er hörte sogar ein unschönes Krachen — seine Schilde waren nicht stark genug, um den Aufprall abzufedern. Aber die Sterne, die vor seinen Augen tanzten, bewirkten endlich, dass er die unbestreitbare Tatsache akzeptierte, dass Ka-Do-Gir kein Partner mehr war, sondern ein Feind. Und zwar ein gefährlicher, gar tödlicher Feind. Tailyn ließ sich zu Boden fallen und drehte sich um, mit den Rücken zu dem Lix. Der landete einen weiteren Treffer, aber der Junge konnte währenddessen eine Überraschung aus seiner Trickkiste ziehen. Und es machte nichts, dass er seinen Angreifer nicht sehen konnte.

Ka-Li.

Du hast Letzte Chance benutzt.

Verbleibende Ladungen: 3 von 5.

Du hast dich gegen physischen Schaden durch den Level-7-Lix Ka-Do-Gir geschützt.

Du kannst diese Karte in 48 Stunden erneut einsetzen.

Tailyn seufzte erleichtert. Endlich wurde er nicht mehr verdroschen und herumgeworfen wie ein hilfloses Rehkitz. Gerade rechtzeitig war seine Weisheit auf Level 4 hochgeschossen. Der Junge drehte sich wieder zu dem Lix und hätte schier einen Satz gemacht — die Stahlklauen schmetterten immer noch auf ihn herab. Sein Gegner konnte nicht begreifen, was los war, also attackierte er ungebremst weiter, nur dass die Schläge Tailyn diesmal nicht verletzten. Hier, in seinem halbtransparenten Schutzschild — das der Kuppel, die der Lix sich geschnappt hatte, nicht unähnlich war — hatte er nichts von Ka-Do-Gir zu befürchten.

Der Timer zog Tailyns Aufmerksamkeit auf sich — die nächste Lixwelle würde in nur dreißig Sekunden auftauchen. Und als er begriffen hatte, dass er keine Zeit mehr verlieren durfte, handelte er. Da er keine Warnung davor gelesen hatte, Karten innerhalb der Kuppel zu benutzen, zog er die nächste auf seiner Liste heraus, blickte zu dem zähnefletschenden Lix auf, der mit jeder Sekunde wilder wurde und sprach seine zwei Silben.

Ka-Li.

Du hast Elektroschock-I benutzt.

Wegen seiner Empfindlichkeit gegen Elektrizität hast du dem grünen Level-7-Lix Ka-Do-Gir 181 Einheiten Schaden zugefügt und ihn für 30 Sekunden betäubt.

Verbleibende Ladungen: 49 von 50.

Zuckend fiel der grüne Körper zu Boden und Tailyn stand auf, womit er seine Kuppel zerstörte. Er brauchte sie nicht mehr. Und weil der Lix sich durch seine Feuerwellen gekämpft haben musste, wusste der Junge, dass sein Schild so gut wie verbraucht war. Es war Zeit für seine nächste Karte.

Du hast Feuerball-II benutzt.

Du hast dem grünen Level-7-Lix Ka-Do-Gir 271 Einheiten Schaden zugefügt.

Verbleibende Ladungen: 149 von 150.

Es gab weder einen Knall noch eine Explosion. Der Schild des Lix verdampfte einfach und damit schlugen die Reste des Feuerballs ungehindert in Ka-Do-Girs Körper ein. Sie hinterließen eine riesige Brandwunde an seiner Flanke und erfüllten die Luft mit beißendem Gestank. Das Portal blitzte auf. Gleich würde die nächste feindliche Welle hindurchbrechen.

„Tailyn, mach dich bereit! Du hast keine Zeit mehr!“, schrie Valanil. Der Junge wandte sich um und sah, dass die Kräuterkundige aus der zweiten Etage zu ihm hinunter spähte. Sie hatte den Kampf verfolgt, ohne auch nur einen Finger zu rühren, um dem Jungen zu helfen — obwohl sie vielleicht auch nichts für ihn hätte tun können.

Schweren Herzens benutzte Tailyn seine Karte noch einmal. Sogar in seiner Lähmung knurrte der Lix noch vor Schmerz, als seine Hinterbeine zu schwarzen Stümpfen verbrannten.

„Ich habe dir vertraut!“, schrie Tailyn. Er wusste nicht, ob der Lix ihn hören konnte oder nicht, aber das spielte keine Rolle. Er musste einfach rauslassen, was sich in ihm zusammengebraut hatte. „Ich dachte, du wärst mein Freund und du hast mich verraten. Ich hasse dich! Hörst du? Ich hasse dich!“

„Tailyn, schnell!“, kreischte Valanil mit vor Panik schriller Stimme. Das Portal hörte auf zu blinken, als der erste schwarze Lix heraussprang. Er war mächtig, gut ausgerüstet, furchteinflößend. Halas‘ Leibgarde war in der Stadt, um den Feinden, die sich dort verschanzt hatten, endgültig den Garaus zu machen.

Noch ein Schlag und er hätte Ka-Do-Gir das Leben ausgehaucht. Aber ungeachtet dessen, was er gesagt hatte — Tailyn konnte sich nicht dazu bringen, den Lix zu erledigen. Nachdem er seine letzte verbleibende Sekunde damit verbracht hatte, sich darüber klar zu werden, rannte er so schnell er konnte zum Palast. Valanil war schon dabei, das Seil hochzuziehen, also musste er springen , um das in der Luft baumelnde Ende zu greifen und ein paar Züge später kamen ihm die unermüdlichen Arme der Ziffer-Mädchen zur Hilfe. Tailyn schaffte es gerade noch rechtzeitig. Die erste Welle von High-Level-Lixen strömte in den Palast.

Die Gruppe Menschen wusste, dass die schwarzen Lixe kein Problem damit haben würden, in den zweiten Stock zu springen. Tailyn drehte sich um, beugte sich über das Loch und flüsterte auf seine Karte.

Ka-Li.

Du hast Feuerwelle-I 15 mal benutzt.

Verbleibende Ladungen: 0 von 50.

Du hast 24 Kreaturen vernichtet, die mindestens 10 Level über dir standen.

Verstärkung +1 (9).

Wildes Kreischen drang hinauf und die Gruppe der Menschen war für zwanzig Sekunden in Sicherheit.

„Kannst du deine Karte laden?“, fragte Valanil, doch Tailyn konnte nur schwer seufzen. Der Kampfstatus war immer noch ungebrochen. Alles, was er noch hatte, waren sein Elektroschock und seine Feuerbälle. Keine der beiden Karten reichte, um die Rüstungen von Level-25-Kreaturen und höher zu durchbrechen.

„Du hast den Lix am Leben gelassen. Warum? Er war da, um dich zu töten und du warst zu schwach, um es zu beenden“, sagte Valanil unvermittelt zu dem Jungen.

„Ich konnte es nicht“, antwortete er ehrlich. Er konnte seinen Blick nicht von dem Inferno unter sich abwenden. Vielleicht schaute er aber auch nur nach unten, um dem missbilligenden Blick der Kräuterkundigen auszuweichen. Der Junge wusste selbst nicht, warum er das getan hatte. Er konnte einfach keinen... Feind töten? Nein. Keinen ehemaligen Freund.

„Das ist Schwäche, Tailyn“, sagte Valanil. „Zeig sie noch einmal und dieser Lix wird dich kriegen. Meinst du, du wirst immer so viel Glück haben wie eben?“

Es gab nichts, was der Junge sagen konnte. Die Kräuterkundige hatte recht — sein ehemaliger Partner war aufgetaucht, um ihn zu töten und er war nicht in der Lage gewesen, auf dieselbe Weise zu antworten.

„Dies ist ein Palast“, sagte Valia. „Es muss irgendein gutes Sicherheitssystem geben. Mist... wenn wir nicht alle Terminals ausgeschaltet hätten, hätte ich es herausfinden können...“

„Es gibt noch ein Terminal und ich bin nicht der einzige, der Zugang dazu hat. Du kannst es auch benutzen!“, rief Tailyn. Damit kam wieder Hoffnung auf. Tailyn erinnerte sich an den Grundriss des zweiten Stockwerks des Palastes und war absolut zuversichtlich, dass sie gewinnen würden. „Aber wir werden eine Tür aufbrechen und ein bisschen klettern müssen.“

„Zeig uns den Weg!“, antwortete Valia aufgeregt.

„Diese Stadt gehörte den Ancients“, sagte Valanil, lief den Kindern aber nach und gab den übrigen ein Zeichen, ihr zu folgen. Sie sah ohnehin keinen Ausweg. Also warum sollte sie nicht schauen, was sich die beiden seltsamen Kinder ausgedacht hatten. „Woher kennst du ihre Technologie?“

„Mein Vater hat mir beigebracht, wie man ihre Einstellungen anpasst“, rief Valia im Rennen zurück. „Er wollte, dass ich bereit bin, wenn ich übernehme.“

„Dein Vater hat sein eigenes Terminal?“ Trotz dieser Situation war Valanil überrascht. Was für ein Mädchen hatte sein eigenes Terminal? Nicht einmal Isor hatte eines.

„Ist das jetzt wirklich so wichtig?“, rief Tailyn, der in einen anderen Gang einbog und vor einer metallverstärkten Tür stehen blieb. „Das sind wir!”

„Mach Platz!“, schnaufte Doart außer Atem. Der kleine Fiesling war es nicht gewohnt zu rennen. Er zog einen langen Metallstab heraus, steckte ihn in die Öffnung und warf sich mit seinem ganzen Gewicht dagegen. „Warum steht ihr hier einfach rum, ihr Idioten? Denkt ihr, ich soll alles selbst machen?“

Die Ziffer-Mädchen eilten zu Doart — sein Wort war für sie Gesetz. Tailyn wunderte sich sogar, dass der Sohn des Ältesten die Tür so leicht öffnen konnte. Etwas knackte, die Tür bog sich, es klickte und plötzlich schwang sie zur Seite.

„Rein mit euch!“, rief Tailyn, während er voraus rannte. Er hatte Recht gehabt — es war der Raum, in dem er schon einmal gewesen war. Der Gang füllte sich mit euphorische Gekläffe und dem Geräusch schnappender Kiefer, als der Feuerstrudel allmählich erlosch und die Lixe hindurch sprangen, um ihre Beute zu jagen.

„Das Terminal!“, rief Valia erfreut, aber Tailyn konnte sie gerade noch rechtzeitig aufhalten.

„Nicht anfassen! Das ist eine Attrappe! Die kannst du nicht benutzen!“

„Warum nicht?“, fragte das Mädchen stirnrunzelnd, dessen Finger nur wenige Zentimeter von den Knöpfen anhielten.

„Ich weiß nicht... fass hier einfach nichts an, ja? Wir müssen weiter...“

Mit einem dumpfen Rumsen schlug Valanil die Tür zu, die sich jedoch sofort unter einem Schlag verbeulte. Die Lixe hatten die Flüchtigen entdeckt. Noch ein Schlag. Und dann noch einer. Aber die Tür hielt. Tailyn wusste, dass ihnen kaum Zeit blieb, denn ihre Gegner waren zu schlau. Sie würden schnell herauszufinden, wie sie die Barriere überwinden konnten. Die Gruppe musste hier sofort weg.

„Du, komm her!“, rief Doart und schickte eines der Ziffer-Mädchen mit einer Geste zum Terminal. „Tippe auf den Knopf und schalte das Sicherheitssystem ein!“

„Aber ich...“, begann das Mädchen, aber doch Doart schnitt ihr sofort das Wort ab.

„Jetzt!“

Auf den Befehl hin rannte sie sofort zum Terminal. Tailyn wollte ihr gerade in den Weg springen, aber Valanils Hand auf seiner Schulter hielt ihn davon ab. „Tu es nicht, Junge. Wir müssen prüfen, ob du Recht hast.“

Das Ziffer-Mädchen drehte sich auf der Suche nach Unterstützung nervös um, aber Doart gestikulierte nur barsch in Richtung der Knöpfe. Das Mädchen schloss die Augen und drückte mit einem Finger auf den Knopf, während sie etwas vor sich hin murmelte.

Und damit war die „Partner“-Gruppe um ein Mitglied ärmer. Es gab keinen Schrei, kein Stöhnen, keinen Lichtblitz. Das Mädchen zerfiel einfach in einen Haufen schwarzer Asche. Sogar die Schläge, die auf die Tür niederprasselten, setzten für eine Sekunde aus — alles wurde still.

„Nein, wir können das Terminal nicht benutzen“, sagte Doart erschreckend gelassen, so als wäre nichts geschehen. Doch als er aus dem Fenster sah, fluchte er. „Verdammt, schaut euch diese Masse an. Tailyn, warum verbrennst du sie nicht, hm? Ich werde es Vater sagen. Es ist deine Schuld, dass das Ziffer-Mädchen gestorben ist. Du hättest nicht da unten bleiben sollen, um mit diesem Lix herumzuspielen — dein Ex-Partner hat eine ganze Armee mitgebracht...“

„Halt die Klappe“, sagte Valia scharf. „Doart, glaub mir, wenn wir hier rauskommen, wird sich niemand freuen, dich zu sehen.“

„Halt du die Klappe!“, erwiderte der Junge, rückte aber einen Schritt von ihr weg. „Das sage ich meinem Vater und der wird dich für den Rest deines Lebens in die Minen schicken.“

„Was?! Ich werde...“

„Ruhig!“ Valanil hatte genug. „Tailyn, du hast gesagt, wir würden klettern müssen. Wo? Tailyn, hörst du mir zu? Tailyn!“

Der Junge sagte nichts. Mit glasigen Augen starrte er aus dem Fenster, das in Richtung des Portals zeigte. Dort war eine beängstigend große Anzahl an Lixen. Es war allerdings nicht nur die Menge, die Tailyn in eine Statue verwandelt hatte — nein, es war der einzelne Lix, der auf einem Tier reitend erschienen war, das goldene Funken sprühte.

Oder besser gesagt, es war die Botschaft, die der Gott dem Jungen geschickt hatte:

Du bist deinem persönlichen Feind begegnet.


Kapitel 20

„ICH KENNE IHN“, zischte Valia, als sie sah, wohin Tailyn starrte. „Das goldene Biest hat unsere gesamte Gruppe getötet. Magie kann ihm nichts anhaben!“

„Tailyn, die Tür wird nicht mehr lange halten!“ Valanil schrie und wie zur Bestätigung erbebte die wackelige Barriere erneut. Der Kräuterkundigen lief der Schweiß über die Wangen, sie stemmte sich mit ihrem ganzen Körper dagegen. Zum Glück hatte Doart gewusst, was er tat, als er ihnen die Tür geöffnet und dabei den Riegel intakt gelassen hatte. Das Problem war allerdings, dass die Tür nur nach einer soliden Barriere aussah. In Wahrheit waren die Stahlplatten nur Attrappen aus irgendeinem weichen Holz und es war nur eine Frage von Minuten, bis die Lixe durchbrechen würden. Ihnen rannte die Zeit davon. Und der kleine Idiot stand einfach da.

„Da drüben, in die Öffnung, klettert das Kabel hoch! Weiter oben ist eine kleine Tür — tretet sie einfach ein, wenn sie nicht offen ist“, rief Tailyn im Umdrehen, nachdem er seine Benommenheit abgeschüttelt hatte. Valia verschwand in dem Loch. Doart wollte ihr hinterherkriechen, doch Valanil zischte ihm zu, ihr beim Halten der Tür zu helfen. Die Lixe attackierten immer heftiger, Holzsplitter begannen durch die Luft zu fliegen. Die Tür krachte und ließ eine krallenbewehrte Klaue hinein, die versuchte, die verhassten Menschen zu fassen zu bekommen.

Ka-Li.

Das Biest auf der anderen Seite heulte vor Schmerz auf und für ein paar Augenblicke trat eine gesegnete Ruhe ein, während die anderen Lixe ihren krampfgeschüttelten Kameraden wegschleppten.

„Weiter, los!“, sagte Valanil und deutete auf das Loch. Aber genau in diesem Moment blitzte etwas Blaues durch und rammte sich in den Kopf eines Ziffer-Mädchens. Ohne Schutzschild polterte der tote Körper wie ein Sack auf den Boden und „Partner“ hatte ein weiteres Mitglied verloren.

„Ein Schamane!“, heulte Valanil hysterisch auf und stemmte sich nach Leibeskräften gegen die Tür, sodass niemand durch das Loch darin an sie herankam. Da Tailyn niemanden sehen konnte, konnte er seinen Elektroschlag nicht einsetzen, also machte er ein paar unsichere Schritte zurück. Doch damit brachte er sich nur einen riesigen Eiszapfen ein.

250 Schaden erlitten.

Schildlevel gesunken. Verbleibend: 18.

Die Wucht war so stark, dass Tailyn bis an die gegenüberliegende Wand geschleudert wurde. Betäubt rutschte er hinunter und krümmte sich zu einen kleinen Knäul zusammen. Seine Augen wurden glasig. Nicht einmal Ka-Do-Gir hatte ihn so hart getroffen.

„Zieht ihn weg!“, befahl Valanil und Tailyn beobachtete verwundert, wie sich die Welt auf den Kopf stellte und an ihm vorbeizuziehen begann. Er wurde zum Tisch gezerrt. Wieder traf irgendetwas die Tür und neue Risse entstanden. Die Scharniere flogen weg, das Schloss, mit dem Doart so geschickt umgegangen war, hielt nicht mehr und nun war alles, was die Tür noch aufrecht hielt, die Rücken des Ältestensohns und der Kräuterkundigen. Aber allen war klar, dass sie nicht lange durchhalten würden. Ein guter Treffer und...

„Ich hab‘s! Blockiere Zugang!“, rief Valia erleichtert und etwas veränderte sich. Zuerst konnte Valanil nicht erkennen, was es war und drückte deshalb weiter gegen die Tür, so fest sie konnte.

„S...sind sie weg?“, stammelte Doart ein paar Augenblicke später. „Haben wir gesiegt?“

Und es stimmte — niemand versuchte mehr, einzubrechen. Valanil brauchte eine Weile, ehe sie sich dazu zwingen konnte, sich aufzurichten und nachzusehen, was passiert war, aber sobald sie es tat, brach die Tür in ihre Richtung zusammen und gab den Blick auf einen leeren Korridor frei. Kein einziger Lix war zu sehen.

„Kommt rauf!“, schrei Valia. „Es ist sicher!“

Endlich kam Tailyn wieder zu sich. Er rappelte sich auf und wollte gerade zum Fenster stolpern, um noch einen Blick auf seinen persönlichen Feind zu erhaschen, als die Kräuterkundige ihn zurückhielt.

„Dein Schild ist fast weg. Hast du irgendetwas, um ihn zu verstärken?“

„N...nein“, stotterte Tailyn. „Es ist alles verbraucht.“

„Dann stell dich nicht noch einmal in die Schusslinie. Doart, du kletterst zuerst hoch. Eighty-five, du bist die Nächste. Und du lass dir hier nicht zu viel Zeit, mein Junge — wir wissen nicht, wann die Lixe zurückkommen.“

Tailyn nickte und ging nun doch zum Fenster. Sein Feind auf dem goldenen Biest war immer noch da draußen. Der Junge hatte zwar noch nie einen Löwen gesehen, aber schon von den Riesenkatzen mit üppigen Mähnen gehört. Und soweit er es beurteilen konnte, blickte er jetzt auf einen, mit ein paar Veränderungen. Er hatte zum Beispiel noch nie davon gehört, dass Löwen zwei Schwänze hatten. Bei diesem hier endete der eine in einem Streitkolben mit Dornen und der andere in einer scharfen Klinge. Das Biest sah mächtig aus, gigantisch — auf jeden Fall größer als Tailyn und es trampelte ungeduldig auf dem Boden, als konnte es kaum abwarten, in den Palast zu gelangen und die mickrigen Menschen zu vernichten. Doch es konnte nicht. Sein Herr wartete. Erstaunt beobachtete der Junge, wie Ka-Do-Gir hinübergeschleppt wurde. Ein buckeliger grüner Schamane schwenkte seinen krummen Stock über ihm hin und her und sein ehemaliger Partner bekam seine gewohnte äußere Erscheinung zurück. Und obwohl Tailyn nicht hören konnte, was die Lixe sagten, verrieten ihre Gesten ihm, dass er das Thema ihrer Unterhaltung war. Jedes Mal, wenn sein persönlicher Feind zum Palast hinaufblickte, lief Tailyn ein Schauer über den Rücken. Er war ein gefährlicher Gegner. Tatsächlich so gefährlich, dass der Junge es schon von Weitem erkennen konnte.

Halas (Schwarzer Lix). Häuptling. Alter 10. Level 82.

Vom Aussehen her unterschied sich der Feind nicht sonderlich von seinen Stammesgenossen, wenn er auch etwas kleiner war. Er hatte genau wie die anderen sechs Gliedmaßen, ein furchterregendes Maul voller spitzer Zähne und schwarze Haut. Doch es war die leuchtend blaue Rüstung, die sich von der Menge der Krieger abhob und so die Aufmerksamkeit auf Halas lenkte. Wie kam es, dass dieses Monster der persönliche Feind des Jungen geworden war? Tailyn nahm sich vor, dem Gott diese Frage zu stellen, sobald er konnte.

Das Gespräch mit Ka-Do-Gir wurde schließlich beendet und der grüne Lix wurde weggeschickt. Der Tatsache nach zu urteilen, dass Tailyns ehemaliger Partner in ein weißes Licht getaucht war, war das Treffen mit Halas gut verlaufen — er hatte einen Boost für eines seiner Attribute bekommen. Der Junge knirschte vor Wut mit den Zähnen, weil er ganz genau wusste, dass Ka-Do-Gir etwas Wichtiges über den Jungen ausgeplaudert hatte. Verdammt, er hätte diesen hinterhältigen Lix erledigen sollen, als er die Gelegenheit dazu hatte.

Der Feind sprang von seinem Löwen und klopfte dem Geschöpf auf die Flanke. Es wandte sich seinem Herrn zu, leckte ihm übers Gesicht und sprintete dann in Richtung des Palastes. Auf der Stelle wurde das Sicherheitssystem aktiv — Feuerkugeln prasselten auf das heranstürmende Ungetüm ein. Aber der Löwe preschte einfach weiter geradeaus. Kurz darauf verschwand er aus Tailyns Blickfeld und der Junge hörte ein Geräusch in der Haupthalle. Da unten ging etwas vor.

Valanils Rat war klug gewesen, dachte Tailyn, also kletterte er schnell in den Schacht und verlor vor Schreck fast den Halt. Überall um ihn herum war Feuer. Durch das Loch im ersten Stock Flammen schossen herauf und hätten den Jungen um ein Haar erreicht. Die Luft war heiß. Zum Glück hatte Tailyns Anzug eine Überraschung für ihn parat: Das Belüftungs- oder Kühlsystem schaltete sich ein. Es wirkte allerdings nur bis auf Brusthöhe. Tailyns Kopf war der heißen Luft ausgesetzt. Doch das war noch nicht genug, um ihn davon abzuhalten, nach oben zu klettern, zumal es kühler wurde, je höher er kletterte. Das Feuer drang nicht bis zum zweiten Stock. Ein paar nervenaufreibende Sekunden später war der Junge auf Höhe der Tür. Sie war geschlossen und so musste er klopfen.

Die Tür öffnete sich und Doart streckte den Kopf hinaus, wobei er sich nicht einmal die Mühe machte, seinen Ärger zu verbergen. „Warum hat das so lange gedauert? Okay, leere deine Taschen.“

Vor Überraschung hätte Tailyn fast das Kabel losgelassen. Welche Taschen?

„Beeil dich“, sagte Valia hinter Doart. „Wir haben eine Chance zu entkommen!“

Der Sohn des Ältesten trat zur Seite, damit Tailyn hineinklettern konnte und genau in diesem Moment explodierte die Schachtwand auf dem zweiten Stockwerk, sodass Gipskartontrümmer in alle Richtungen flogen. Tailyns Schild gab endgültig den Geist auf. Schmerzhafte Wunden klafften an seinen Beinen und der Junge jaulte qualvoll auf. Unter ihnen streckte der goldene Löwe seinen Kopf in das Loch, nachdem er sich in den zweiten Stock vorgearbeitet und den Raum mit dem Dummy-Terminal zerstört hatte.

Mit lautem Gebrüll kroch das Tier in den Schacht. Dabei bekam es allerdings ein Problem: Die Wände waren nicht stark genug, um es zu halten, und so fiel das schwere Monster in die Tiefe.

Für einen Moment hoffte Tailyn, sie wären das gefährliche Biest los. Doch als es heftig rumpelte und Funken aufflogen, sah er, dass es das Gitter durchbrochen hatte, das es vom Boden des Schachts fernhielt.

„Jetzt wissen sie, wo wir sind. Wir müssen uns beeilen“, sagte Valanil in erstaunlich ruhigem Ton. „Valia, kannst du beschreiben, was gerade passiert?“

„Klar. Wartet, ich projiziere das Bild.“

Dem letzten überlebenden Ziffer-Mädchen entfuhr ein gedämpftes Quietschen, als eine dreidimensionale Projektion des Palastes voller farbiger Punkte über dem Schreibtisch erschien.

„Wir sind genau hier“, sagte Valia und zeigte auf einen Raum im obersten Teil des Palastes. „Die einzige Möglichkeit, hier raufzukommen, ist, durch den Schacht zu klettern oder diese Wand zu durchbrechen. Die mag zwar dick sein, aber ich glaubte, ein legendäres Tier wie das hier ist der Aufgabe gewachsen. Im ersten Stock gab es kein Sicherheitssystem mehr — das Ding hatte es komplett zerstört. Ich kann mir nicht mal vorstellen, wie...“

„Das ist ein Nemëischer Löwe“, erklärte Valanil und plötzlich wurde ihr klar, dass ihr vergeben und sie sogar in ihre Stellung in Crobar wiedereingesetzt werden würde, wenn sie Informationen über den schwarzen Lix und seine Karte anbieten könnte. Aber war es das, was sie wollte? „Nemëische Löwen sind Begleiter, die mit einer legendären Karte beschworen werden. Man dachte, es gebe nur zwei von diesen Karten, eine mit... nun, das ist unwichtig. Jedenfalls gibt es offenbar drei von diesen Biestern. Das ändert definitiv das Kräfteverhältnis... ich habe keine Ahnung, wo der Lix seine bekommen haben könnte. Und ich weiß auch nicht, wie er sie benutzen kann — diese Karten erfordern Level 64 in Weisheit. Magie wird bei dem Löwen nicht funktionieren. Ganz im Gegenteil, sie wird ihn nur stärker machen, weshalb er perfekt für die Jagd auf Magier und alle anderen ist, die es gewohnt sind, sich auf ihre verdammten Karten zu verlassen.“

„Es gibt drei davon? Sind denn legendäre Karten nicht einzigartig?“, fragte Tailyn überrascht.

„Wie kommst du darauf? Es gibt zwar nicht viele und sie zu benutzen, ist teuer. Aber sie sind nicht einzigartig.“

„Aber gibt es so was wie einzigartige Karten?“, fuhr er fort.

„Natürlich. Sie haben keinen Rang, aber davon gibt es überhaupt nur ganz wenige. Falls wir hier lebend herauskommen, Tailyn, werde ich dir vieles erzählen können, was du nicht einmal von deinem Mentor hören wirst.“

„Woher wisst Ihr das alles?“, fragte Valia stirnrunzelnd. Das Mädchen wunderte sich sehr, dass eine unbedeutende Kräuterfrau aus einer Provinzstadt im Besitz derart hochrangiger Informationen war. Aber vor allem wollte sie auch eingeweiht werden.

„Wir alle haben unsere Geheimnisse, nicht wahr, Süße?“ Valanil warf Valia einen undefinierbaren Blick zu. „Aber wir verlieren Zeit. Los, sag Tailyn, was wir wissen müssen.“

Valia nickte, aber sie würde alles daransetzen, diese Unterhaltung mit der Kräuterkundigen fortzusetzen. Nur etwas später. Währenddessen zeigte sie auf die beiden Pfosten. „Es besteht eine Chance, hier rauszukommen. Wenn wir versuchen, ein Portal zu benutzen!“

„Aber ich weiß nicht, wie sie funktionieren“, murmelte Tailyn beschämt.

„Du bist nicht der Einzige hier“, sagte Valia. „Ich habe die gesamte Energie schon hierher umgeleitet. Wir sind startklar!“

„Na dann, worauf warten wir noch?“ Tailyn erkannte schon an ihrem Tonfall, dass es einen Haken an der Sache gab und er irrte sich nicht.

Valia schloss ihre Augen und gab ihm Auskunft. „Weil man drei Dinge braucht, um ein Portal vollständig zu aktivieren. Erstens die Karte mit dem Zielort. Zweitens muss der, der die Karte erschafft, genügend Mana haben. Und drittens braucht man die nötigen Ressourcen, um die Karte zu erschaffen.“

„Schön, aber was hat das mit mir zu tun? Ich weiß nicht, wie man Karten macht.“ Noch ließ der Haken auf sich warten, aber alles Tailyn schrie förmlich, dass er jede Sekunde kommen würde.

„Wir haben einen Formgestalter“, antwortete Valia mit einem Nicken in Richtung Doart, der stolz die Brust rausstreckte. Er war bereit, die Welt zu retten. „Das Problem ist nur, dass unser Formgestalter so schlecht ist, dass er nicht einmal genug Mana für die Hälfte der Karte hat.“

„Ich verstehe immer noch nicht, was du von mir willst.“ Der Junge wandte den Blick von der Projektion des Palastes ab und riss die Tür auf.

Ka-Li.

Ein Schrei ertönte, gefolgt von einem dumpfen Aufprall, der sich anhörte, als fielen mehrere Fleischbrocken aus großer Höhe auf den Boden. Tatsächlich war das gar nicht weit von der Wahrheit entfernt. Die Lixe waren den Schacht hinaufgeklettert, der Stromschlag hatte den obersten betäubt und die anderen in die Tiefe mitgerissen. Und da der Löwe das Gitter beseitigt hatte, fielen sie bis ganz nach unten. Nach der Anzahl der verbliebenen Gegner zu urteilen, war keiner ihrer Schilde in der Lage gewesen, den Sturz zu überstehen. Minus vier.

„Wenn wir die Ressourcen kaufen wollen, die wir brauchen, kostet das 5500 Münzen“, sagte Valanil, die merkte, dass das Mädchen ewig um den heißen Brei herumredete. „Ich habe 2300. Valia wird dir weitere 2000 geben, also brauchen wir 1200, damit Doart sich an die Arbeit machen kann.“

„Aber das ist nicht alles?” Tailyn schickte eine weitere Ladung auf den Lix, der aus dem Loch unter ihm hervorlugte und sprang in der nächsten Sekunde selbst zurück, als drei riesige Eiszapfen an ihm vorbei schwirrten und sich in die Decke rammten. Ein Schauer aus Eis, Putz und Stein ging nieder und Tailyn war gezwungen, die Tür zu schließen. Er ließ den Blick nicht von den Punkten in der Projektion, während er darauf wartete, dass die nächsten Lixe in den Schacht stiegen.

„Doart braucht 1000 Mana, um eine temporäre Portalkarte zu erstellen. So viel hat er aber nicht. Selbst wenn Valia und ich ihm unsere Ringe leihen, reicht das nicht. Wir brauchen etwas Besseres.“

„Ein Formgestalter ohne Mana?“ Tailyn wollte es einfach nicht in den Kopf gehen. „Ich habe Münzen und Mana, also warum schalte ich nicht einfach den Skill im Terminal frei und erschaffe selbst die Karte?“

„Daran habe ich auch schon gedacht“, antwortete Valanil offen, „aber das ist unmöglich. Nachdem du den Formgestalter-Skill erlangt hast, musst du zum Tempel gehen und den Ort zu deiner Liste möglicher Ziele hinzufügen. Anders geht es nicht. Sogar wenn du dir selbst beibringst, Karten zu erschaffen, wäre es sinnlos. Du hast kein Culmart. Doart hat es — er hat es mir schon gezeigt. Tailyn, der Schacht!“

Der Junge hatte die heraufkletternden Lixe schon bemerkt. Ein paar Schüsse später war seine Elektroschockkarte auf 42 Ladungen gesunken. Weitere Eiszapfen schlugen in das Dach ein und ließen Trümmer auf die Fläche niederregnen.

„Valia, behalte den Schacht im Auge. Tailyn, wir brauchen 1200 Münzen. Bitte.“ Valanil deutete auf das Terminal. „Verkaufe alles, was du nicht brauchst. Alles, was du später wieder kaufen kannst. Wenn wir nicht überleben, ist nichts davon mehr wichtig.“

Das leuchtete ein. Tailyn stürzte sich in den Store, um zu sehen, was sein ganzer Besitz wert war. Er musste es wissen, um eine fundierte Entscheidung treffen zu können.

KARTEN:

Die Feuerball-II-Karte hat einen Wert von 940 Münzen.

Die Karte der Letzten Chance hat einen Wert von 8015 Münzen.

Die Drachenkarte hat einen Wert von 2.500.000 Münzen.

Die Elektroschock-I-Karte hat einen Wert von 220 Münzen.

Die Schildverstärkung-I-Karte hat einen Wert von 260 Münzen.

Die Feuerwelle-I-Karte hat einen Wert von 50 Münzen.
 

AUSRÜSTUNG:

Das Booster-III-Amulett hat einen Wert von 1500 Münzen.

Die Tasche mit 36 Slots hat einen Wert von 500 Münzen.

Der OGM-II-Anzug hat einen Wert von 1500 Münzen.

Der OGM-III-Anzug hat einen Wert von 8000 Münzen.

Tailyn seufzte frustriert. Er hatte nicht so viele Dinge, die er für Münzen verkaufen konnte. Sie waren alle entweder zu wertvoll und zu wichtig. Sein OGM-II-Anzug war der einzige Kandidat, aber wie sollte Doart ohne ihn an Mana kommen? Tailyn würde ihm sicher nicht seinen eigenen Anzug geben.

Der Junge ging zurück in den Store und stellte die Filter so ein, dass sie ihm nur die quadratischen kleinen Papiere zeigten.

Die Schildverstärkung-I-Karte kostet 780 Münzen.

Das war das Dreifache von dem, was er dafür bekommen würde — was für eine Überraschung. Tailyn überprüfte den Rest seiner Karten und stellte fest, dass es sich mit ihnen genauso verhielt, mit Ausnahme seiner legendären Karte — sie war nirgends zu finden. Das Terminal glich einem Straßenhändler, der seine Waren an den Rändern des Reiches anpries. Sie kauften etwas in der Hauptstadt zum Spottpreis und verkauften es dann so teuer, als sei es eine unglaubliche Kostbarkeit. Und noch dazu zahlten die Leute, was er verlangt. Welche Wahl hatten sie denn schon?

„Tailyn, mach schnell!“

Du hast Letzte Chance verkauft. 8084 Münzen verfügbar.

Es war für den Jungen furchtbar bitter, die Karte aufzugeben, das erste epische Item, das er je in die Hände bekommen hatte... zumal er einen so hohen Preis dafür bezahlt hatte. Aber sie hatte ihm schon einmal das Leben gerettet und würde es nun auf diese Art wieder tun. So zumindest dachte Tailyn.

„Hier.“ Tailyn verließ den Store und materialisierte eine kleine Münze im Wert von 1200 Münzen.

„Doart, geh und kauf die Zutaten!“ Valanil hätte ihn am liebsten zum Terminal gestoßen, aber der kleine Bastard zuckte nur weg, als er erkannte, dass das Schicksal der Gruppe auf seinen Schultern lag.

„Nimm die Hände von mir!“, antwortete er mit unverschleierter Verachtung in der Stimme. „Vergesst die Münzen — ich brauche Ausrüstung! Ohne Mana mache ich gar nichts. Zeigt her und zwar flott!“

Valia und Valanil reichten ihm ihre Ringe. Doart schnappte sie sich und zog sie an.

„Nicht genug. Tailyn, zieh dich aus!“

„Wie viel braucht er denn noch?“, fragte der Junge Valia anstelle von Doart.

„Siehst du denn die Rahmen nicht?“, fragte Valanil stirnrunzelnd. Tailyn und Doart waren in einer Gruppe, also hätten sie fähig sein müssen, die Mana-Werte des jeweils anderen zu sehen.

„Knapp 400.“ Valia wusste von Tailyns Schwierigkeiten und schaltete sich schnall ein, um sein Geheimnis zu bewahren.

In der Zeit, die sie als Gruppe verbracht hatten, hatte Doart Level 3 erreicht, was ihn in Reichweite der benötigten Manamenge brachte.

„Du wirst ihn mir unversehrt zurückgeben“, sagte Tailyn, während er seinen OGM-II materialisierte und ihn Doart reichte. Er bedeutete 150 Einheiten Mana für einen Level-3-Menschen. Zu wenig. Unvorstellbar widerwillig nahm Tailyn sein Booster-III-Amulett ab und beobachtete traurig, wie seine Parameter abstürzten.

„Gib her!“ Doart riss es dem niedriggeborenen Jungen aus der Hand und warf es sich um den Hals. „So, jetzt kann ich loslegen. Beschützt euren Retter — ich bin bald wieder da!“

Der Junge ging zum Terminal und erstarrte, während sein Bewusstsein in den Store und seine Werkstatt wanderte.

„Wird das auch auf jeden Fall funktionieren?“, fragte Tailyn misstrauisch, während er auf den Jungen blickte, den er inständig hasste. „Ich traue Doart nicht über den Weg. Er könnte uns verraten.“

„Er hat keine andere Wahl“, antwortete Valanil. „Wenn er das tut, wird er auch sterben. Die Lixe wollen jeden Einzelnen rächen, die sie verloren haben.“

„Schaut, das ist der Löwe!“, rief Valia und stieß mit dem Finger auf einen riesigen roten Punkt. Die Kreatur hatte endlich den Weg aus der unteren Palastebene gefunden und befand sich wieder im zweiten Stock. In dem Moment befand sich der Löwe direkt unter dem Raum mit dem Terminal, dort, wo zuvor die Attrappe gestanden hatte.

Sein donnerndes Gebrüll zerriss die Luft und mehrere Stockwerke erzitterten unter einem furchterregenden Schlag. Tailyn konnte sich nicht beherrschen: Er riss die Tür auf, um hinaus zu spähen, schloss sie allerdings schnell wieder und warf sich dagegen. Der Nemëische Löwe hatte das Kabel mit seinen Zähnen gepackt, vergrub seine Krallen in der Außenwand, die Tausende von Jahren überdauert hatte und kroch mithilfe seiner beiden Schwänze langsam nach oben.

„Wo ist Doart?!“, brüllte Tailyn. „Wir brauchen das Portal, jetzt sofort!“

„Tut mir leid, Schätzchen. Pech für dich“, sagte Valanil. Mit einem Schlag betäubte sie das nichtsahnende Ziffer-Mädchen, packte es am Bein und zerrte es zum Schacht. „Aus dem Weg, Tailyn!“

„Tut das nicht!“, schrie Valia voller Schrecken.

„Niemand hat dich gefragt, Kind. Wenn es nicht funktioniert, bist du die Nächste. Tailyn, aus dem Weg, habe ich gesagt! Mach mich nicht wütend, du Wicht!“

„Nein, das lasse ich nicht zu“, sagte Tailyn und versperrte ihr den Weg zur Tür. „Sie ist in unserer Gruppe — das könnt Ihr nicht machen.“

Der Lärm aus dem Schacht wurde immer lauter. Offenbar hatte der Löwe eine gute Methode zum Hinaufklettern gefunden und war auf dem Weg zur Tür.

„Sie ist eine nutzlose Arbeiterin, um die sich niemand einen Dreck schert“, sagte Valanil und ging auf den Jungen zu. „Niemand wird sich daran je erinnern, dass einmal eine Eighty-five auf der Welt war. Und wenn wir sie nicht rausschmeißen, wird sich auch niemand daran erinnern, dass wir je hier waren! Sie oder wir. Das ist eine Entscheidung, die ich bereits getroffen habe.“

„Ich sagte Nein!“ Tailyn ging aufs Ganze und hielt eine Karte vor seinen Mund. „Denk nur daran und ich schieße. Der Löwe wird zwei Leichen haben, mit denen er spielen kann.“

Etwas in der Miene des Jungen ließ Valanil einen Schritt zurückweichen. Und obwohl es nicht viel war, reichte es, damit sie über den Körper des Mädchens stolperte und hinfiel.

„Idiot!“, kreischte die Kräuterkundige. „Du bist ein Narr, Tailyn Vlashich. Ein dummes kleines Kind!“

„Sagt wer?“, murmelte Tailyn grimmig, während er die Tür öffnete. Der Nemëische Löwe hatte schon die Hälfte des Weges hinter sich gebracht. Er erblickte den Jungen, wurde munter und beschleunigte sogar, aber das war Tailyn egal. Er zog eine Karte, zielte und feuerte eine Runde nach der anderen ab.

Ka-Li... Ka-Li... Ka-Li...

Der Junge wusste, dass das Tier gegen Magie immun war und seine Feuerbälle nichts als ein kleiner Leckerbissen waren. Deshalb zielte er auf etwas anderes. Jeder einzelne traf genau dort, wo zuvor die Eiszapfen des Schamanen eingeschlagen waren. Tailyn erinnerte sich daran, wie der Gipskarton gebrochen war, was bedeutete, dass das Dach nicht so stabil war, wie es aussah. Und mit etwas Glück hatte sich der Architekt bei seiner Auswahl der Materialien, die das Kabel halten sollten, auch nicht für die dicksten Stangen entschieden.

Die Feuerbälle schlugen einer nach dem anderen in das Dach ein. Erhitzter Gipskarton und Reste des Feuers rauschten an ihm vorbei und die Luft im Schacht begann sich schnell aufzuheizen. 10 Feuerbälle... 20 Feuerbälle... 50... Tailyn wurde schwindelig, während er versuchte, weiter zu atmen und auf die Karte zu pusten.

Die Pranke des Löwen schlug gegen die offene Tür, zertrümmerte den Stein und riss die Tür selbst aus den Angeln, doch genau da gab die Stütze nach. Die Decke stürzte herab und ein riesiger Steinbrocken krachte auf den Löwen. Überrumpelt von dieser plötzlichen Wendung der Ereignisse, knurrte er auf, während seine Pfoten abrutschten. Das Seil konnte seinen gewaltigen Körper nicht mehr halten und er stürzte ab. Und dann war Tailyn an der Reihe. Er spürte einen schmerzhaften Schlag in den Rücken und fiel zu Boden. Sein Schutzschild hatte sich noch nicht regeneriert und so peitschte das Kabel, das aus dem Terminal gerissen worden war, Tailyn blutig.

„Tailyn!“ Valia warf sich auf den hingefallenen Jungen und in diesem Moment kam das Tier am Boden des Schachtes an. Der Aufprall war so heftig, dass er bis ganz oben schallte. Tailyn öffnete mühsam die Augen und blickte in die tränenerfüllten blauen Augen des Mädchens. Bis jetzt hatte er nicht bemerkt, wie lebendig sie waren. Wie hell.

Eine Nachricht tauchte zwischen ihnen auf und Tailyns Blick wurde glasig, als er las, was nur für ihn sichtbar war.

Du hast eine legendäre Kreatur vernichtet.

Level +1.

Achtung! Da du die Initiation nicht abgeschlossen hast, kannst du nicht hochleveln.

Modifikation des Charakters läuft.

Verstärkung +1 (10).

In der Ferne ertönte ein wut- und schmerzerfülltes Heulen, das von Dutzenden blechernen Stimmen weitergetragen wurde. Die Lixe waren rasend.

„Minus eine Ladung“, sagte Valanil schadenfroh, als sie aufstand. „Legendäre Karten kann man nicht wieder aufladen — das ist der Nachteil. Die hier hat fünf Ladungen. Klingt ganz danach, als wären nicht mehr so viele übrig. Und ich werde dich nicht heilen, Tailyn Vlashich. Du kannst dich selbst regenerieren und nächstes Mal überlegst du dir zweimal, ob du mir in die Quere kommst.“

„Aber er hatte recht!“, rief Valia. „Wir haben alle gelevelt!“

„Niemand hat dich gefragt, kleine Göre“, bellte Valanil.

Das Mädchen senkte eingeschüchtert den Kopf. Mit der Reaktion hatte es nicht gerechnet. Die Kräuterkundige hatte sich drastisch verändert — es war fast so, als hätte das neue Level auch ihrer Wut Aufschwung gegeben. Tatsächlich war das nicht weit von Realität entfernt. Die Kräuterkundige war siebenunddreißig Jahre und vierundzwanzig davon hatte sie im Exil verbracht. In dieser Zeit hatte sie es gerade einmal auf Level 13 geschafft und das trieb sie in den Wahnsinn. Dieses trottelige Mädchen indessen, das mit Level 7 aufgetaucht war, war gerade auf Level 10 aufgestiegen. Und obwohl Valanil während ihrer Zeit in der Stadt der Toten selbst Level 15 erreicht hatte, trug sie noch die bittere Erinnerung an all die verlorenen Jahre in sich. Sie würde sie nicht zurückbekommen. Und deshalb hatte sie das Mädchen angeschnauzt.

Aber wo war Doart?

„Tja, nutzloses Pack, ohne mich geht‘s euch wohl nicht gut, was? So so, gelevelt also?! Okay, los geht‘s. Du da, komm her — du gehst zuerst.“

Eighty-five, die gerade erst zu sich gekommen war, folgte demütig den Anweisungen, während sie möglichst viel Abstand zur Heilerin hielt.

Doart ging zu den Pfosten, hielt die Karte hoch, flüsterte etwas und pustete. Ein schimmerndes Feld tauchte auf, das genauso aussah wie das stationäre Portal.

„Der zentrale Platz“, verkündete der Junge, während er das Ziffer-Mädchen mit einer Geste zu der schimmernden Oberfläche schickte. „Los, geh rein! Falls ich nichts falsch gemacht habe, passiert dir nichts. Vielleicht behalte ich dich sogar für mich. Dein hübsches Gesicht gefällt mir.“

Das Mädchen zuckte zusammen, schritt aber gehorsam durch das Portal.

„Sie lebt!“, rief Valanil erfreut, die die Rahmen beobachtete. Wohin auch immer das Portal führte, der Schild des Mädchens war nicht gesunken, was bedeutete, dass es dort sicher war. „Valia, hilf Tailyn. Wir sehen uns in der Stadt!“ Mit diesen Worten tauchte die Kräuterkundige buchstäblich zwischen die Pfosten und verschwand.

„Wie haben die Lix-Schamanen die Portale in der Stadt offen gehalten? Dort gab es keine Pfosten“, flüsterte Tailyn Valia zu, weil er glaubte, sie kannte die Antwort bestimmt.

„Synchronisierte Karten, die aufeinander abgestimmt sind“, flüsterte sie zurück, während sie dem Jungen aufhalf. „Sie mussten zu Fuß in die Stadt kommen und sich verstecken, damit sie die Portale zum vereinbarten Zeitpunkt aktivieren konnten. Anders kann es nicht funktionieren.“

„Weißt du was, Tailyn, ich habe dich nie gemocht“, sagte Doart. „Du bist immer im Weg, lenkst Vater ab und bringst kaum Geld ein. Du kannst Gift darauf nehmen, dass ich dir weder das Amulett noch den Anzug zurückgeben werde — ich finde sie großartig. Nur schade, dass ich dir nicht auch noch deine Karten abnehmen kann. Aber egal, die Hauptsache ist, dass du heute sterben wirst. Und du auch, du Schlampe! Du hättest mich besser nicht angefasst, ansonsten würdest du jetzt nicht gefressen werden. Und ich hoffe, sie machen es auch schön langsam. Ich würde einiges dafür geben, es mitansehen zu können.“

Doart machte eine obszöne Geste und trat durch das Portal. Die Karte nahm er mit. Der schimmernde Film blitzte auf und verschwand, als wäre er nie da gewesen und im selben Moment erschallte das vertraute Gebrüll eines Nemëischen Löwen. Halas hatte seinen Gefährten wiederbeschworen.

Tailyn erkannte, dass er zwei Feinde in seinem Leben hatte. Da war derjenige, den ihm der Gott aus irgendeinem Grund zugewiesen hatte und dann war da noch Doart. Und es war schwer zu sagen, welcher schlimmer war.


Kapitel 21

Mission „Rette ein Leben“ teilweise erfüllt. Doart wurde nach Culmart gebracht. Kehre in die Stadt zurück und erwarte Forian Tarns Ankunft. Dein Mentor ist über deinen Erfolg informiert worden und gibt dir als Zeichen seiner Zufriedenheit deinen Ring zurück.

***

Die Gruppe Partner wurde aufgelöst.

***

Du erhältst ein Item:

Intellekt-I-Ring. Beschreibung: Gewöhnliches Item ohne besondere Eigenschaften. Intellekt +1.

DER GOTT GAB keine Belohnung für die teilweise Erfüllung einer Mission. Vermutlich hatte er ihm diese Botschaft nur geschrieben, weil der Mentor des Jungen beschlossen hatte, ihm den Ring zurückzugeben. Tailyn sah auf das Schmuckstück hinunter und seufzte. Mit dem OGM-III war es fast peinlich, ihn zu tragen. Aber was hatten die grünen Lixe wohl bekommen, die Culmart angriffen hatten? Die Schwarzen nahmen vermutlich alles Wertvolle mit und überließen den Grünen nur einen Haufen Müll. Doch der Junge würde nicht einmal diese kleine Verbesserung ablehnen. Die zusätzlichen 50 Mana taten niemandem weh, vor allem jetzt nicht, da Doart sein Amulett hatte und er einen Weg finden musste, nach Hause zu kommen, um den Mistkerl in den Staub zu stampfen. Bis jetzt hatte Tailyn nicht gewusst, ob er fähig wäre, einen anderen Menschen zu töten. Beim letzten Mal war es zufällig passiert, mehr das Werk der uralten Waffe als etwas, das er geplant hatte. Aber in diesem Moment wusste er sicher, dass er diesem Bastard Doart nur zu gerne eine Feuerwelle schicken würde, sobald er die Gelegenheit bekäme. Vielleicht sogar zwei. Und wenn er die überleben würde, noch eine dritte direkt ins Gesicht.

„Wir müssen gehen“, sagte Tailyn zu Valia, machte einen Schritt auf das Terminal zu und verzog wegen des schmerzenden Rückens das Gesicht. Er hatte einen schweren Schlag abbekommen und die Regenerationsanzeige sagte ihm, dass er noch eine Stunde zu leiden hatte.

„Wohin gehen?“, fragte das Mädchen unter Tränen. Alles, was man ihr je beigebracht hatte, hatte sich in Luft aufgelöst. Sie sollte stark sein, allen Widrigkeiten trotzen können und ein Beispiel für die anderen sein... ja, richtig. Sie war voller Angst und es gab nichts, was sie dagegen tun konnte. Sie wollte nur noch heulen und ihren Kopf gegen die Wand schlagen, aus bitterer Enttäuschung über Doarts Verrat. Es war das erste Mal, dass sie so starke negative Gefühle empfand.

„Ich bin nicht sicher“, antwortete Tailyn ehrlich. „Aber was ich weiß, ist, dass sie uns finden werden, wenn wir hierbleiben. Hey, warum fehlt der halbe Palast in der Projektion?“

Der untere Teil der dreidimensionalen Karte war wie weggeschnitten. Alles, was dort angezeigt wurde, war ein großer roter Punkt — der Nemëische Löwe. Die Kreatur saß in dem Raum unter ihnen und überlegte vermutlich, wie sie dieses Mal nach oben kam.

„Das Kabel ist nicht mehr da, also hat das Biest keinen Zugang zum unteren Terminal“, brachte das Mädchen hervor.

„Und was sind das für blaue Linien?“ Es waren nur wenige, aber eine davon führte direkt zum Portal. Tailyn war sicher, dass sie vorher nicht da gewesen war.

„Wen kümmert das?“, rief Valia, die ihren Frust nun auf Tailyn ablud. „Sie werden uns auffressen und du versuchst noch, dich weiterzubilden! Sie leitet Energie, okay? Energie! Der Generator ist unter der Erde, deshalb kannst du ihn nicht sehen.“

„Ach, das meintest du also damit, dass das Portal gespeist wird? Es bekommt Energie?“

„Gratuliere, dass dein Hirn auch mal aufgelevel hat!“ Valias hitziger Sarkasmus war das Ventil für ihre Wut. Das war alles, was ihr nach den Tränen geblieben war.

„Was ist das?“, fragte Tailyn und deutete auf eine dicke blaue Linie, die sich bis zur Spitze des Palastes erstreckte.

„Denkst du, ich weiß das? Willst du mich wütend machen, oder was? Herzlichen Glückwunsch — das hat geklappt!“

„Du hast meine Frage nicht beantwortet.“ Tailyn wunderte sich selbst darüber, wie ruhig er war. Die Ereignisse der letzten Tage hatten offensichtlich ihre Spuren hinterlassen.

„Idiot...“, sagte Valia, beantwortete aber dennoch die Frage. „Ich habe es dir schon gesagt. Auf der Spitze des Palastes befindet sich ein Knotenpunkt, der die Energie zur Barriere überträgt, die den Fluss zurückhält. Wenn er verschwindet, dann... oh, heilige...“

Valia wurde klar, worauf der Junge hinauswollte, und sie schlug erschrocken die Hand vor den Mund, fast so, als wolle sie die Gedanken aufhalten, die an ihr vorbei schwirrten. Wenn die Stadt überflutet würde, wäre die Armee der schwarzen Lixe für immer begraben. Die zwei Kinder wären es auch, aber selbst ihr geliebter Vater hätte ein solches Opfer gutgeheißen. Das Mädchen hatte mit eigenen Augen gesehen, wie leicht dieser Nemëische Löwe eine riesige Truppe hochrangiger Magier aus dem Weg geräumt hatte. Wenn Halas ertrank, wäre auch sein Begleiter verloren. War das die Leben von zwei Kindern wert, die noch nicht einmal ihr Studium an der Akademie begonnen hatten? Eine dumme Frage. Natürlich war es das.

„Verzeih mir“, sagte das Mädchen. Wieder schossen ihr die Tränen in die Augen und sie warf ihre Arme um Tailyn. Sie schämte sich dafür, wie sie sich benommen hatte und dafür, an so einem Helden wie ihm gezweifelt zu haben. Im Gegensatz zu ihr hatte er bis zum Schluss nur an die anderen gedacht.

Tailyn war verblüfft. Und hätte Valia seine Gedanken lesen können, wäre sie noch verblüffter gewesen — zusammen mit der Armee von Lixen zu ertrinken war nämlich das Letzte, woran Tailyn dachte. Der einzige Grund, warum er all seine Fragen gestellt hatte, war vielmehr, weil er verhindern wollte, dass sie still dahockten und der schwere Atem des Nemëischen Löwen das einzige Geräusch war, das die Stille durchbrach. Er hörte viel lieber Valia zu als diese Kreatur.

„Keine Sorge, so was passiert...“, erwiderte Tailyn neutral, ohne im Mindesten zu versuchen, sich aus der Umarmung des Mädchens zu befreien. Er genoss sie.

Aber Valia riss sich schnell zusammen, schniefte und wischte sich ihre Nase mit dem Ärmel ab. „Bist du bereit?“, die Stimme des Mädchens war von einer so unerklärlichen Entschlossenheit und Stärke erfüllt, dass Tailyn am liebsten vor ihr auf die Knie gegangen wäre. Aber er blieb standhaft.

„Meinst du nicht, wir sollten zuerst darüber reden?“ Der Junge hatte keinen blassen Schimmer, was vor sich ging. Aber er hatte Angst zu fragen und seine Unwissenheit offen einzugestehen.

„Was gibt es da zu bereden? Die einzige Möglichkeit ist, die Energie abzuschalten, die Barriere fallen zu lassen und die Stadt zu fluten.“ Valia zog die letzten Worte in die Länge und machte eine Pause, bevor sie hinzufügte: „Mit uns in ihr.“

Zu sagen, Tailyn war geschockt, wäre maßlos untertrieben. Er öffnete ein paar Mal den Mund, um Valia zu sagen, dass sie verrückt war, schloss ihn aber dann wieder, unfähig, die Aufregung zu unterdrücken. Wer würde sich so etwas Absurdes ausdenken wie die Überflutung der Stadt? Nicht nur das, darüber hinaus dachte sie auch noch, es sei seine Idee. Konnte sie etwas unter Wasser atmen? Er definitiv nicht. Nein, Tailyn war alles andere als ein Fisch. Doch dann erstarrte er.

Unter Wasser atmen?

„Tu nichts — ich brauche eine Minute!“, schrie er, während er zum Terminal rannte. Er brauchte einen Besuch im Store, denn ihm war aufgegangen, wie sie überleben würden.

Die erste Anfrage betraf OKM-III — die Kopfbedeckung für Magier im Freien. Sie hätte sich mit ihren Anzügen verbunden und eine hermetische Versiegelung mit einer Sauerstoffreserve verbunden. Doch ein Blick auf das Preisschild ließ den Jungen erschauern. Sie kostete 36.000 Münzen. Die einzige Möglichkeit, sie zu bekommen, wäre, seine legendäre Karte zu verkaufen, und das war etwas, wozu Tailyn definitiv nicht bereit war. Nicht in diesem Moment jedenfalls.

Die nächste Anfrage betraf OKM-II. Sie kostete immer noch 12.000 Münzen pro Stück und wenn man sie erwarb, musste man gleich den dazugehörigen Anzug miterwerben — sie ließ sich nicht in die dritte Generation integrieren. Und da die Anzüge 4.500 Münzen kosteten, hätten er und Valia selbst dann nicht genug gehabt, wenn sie alles verkauft hätten, was sie besaßen.

Das ließ nur eine Option: OKM-I, die 6000 Münzen kostete. Der Anzug der ersten Generation kostete 750. Das war machbar. Wenn man einen Booster-III für 4.500 Münzen dazu nahm hätte man Sauerstoff für fast eine Stunde. Das musste er tun und zwar schnell!

„Zieh dich aus!“ Tailyn riss sich vom Terminal los und machte sich daran, aus seinem OGM-III zu schlüpfen — für Schicklichkeit war keine Zeit. Der rote Punkt, der den Nemëischen Löwen markierte, befand sich schon im dritten Stockwerk und im Zimmer nebenan. Keine Sekunde später spürten sie, wie ein Schlag niederging. Das Monster war nicht in der Lage gewesen, den Schacht hinaufzuklettern und würde jetzt versuchen, durch die Wand zu brechen. Es geschah genau so, wie das Mädchen es vorausgesagt hatte.

„Bist du verrückt? Was meint du damit: ‚Zieh dich aus‘?“

„Wir müssen unsere Level-3-OGMs verkaufen und Level-1er kaufen, nur mit Helmen. Mit ihnen können wir unter Wasser atmen. Wir werden nicht ertrinken! Die Dauer hängt von unserem magischen Angriff ab. Wir haben genug Münzen für Level-3-Booster. So haben wir eine Stunde Zeit, um zu warten, bis der Wasserpegel abnimmt — die Monster werden sterben, aber wir nicht. Valia, bitte, vertrau mir!“

Sie wollte fragen, warum sie ihm vertrauen sollte. Doch was in jüngster Zeit passiert war, sagte ihr, dass sie das absolut tun konnte. Ihre Hand tastete nach dem Reißverschluss und zog ihn herunter, nur um eine Sekunde später wieder aufzuhören. Doch als sie Tailyn bitten wollte, sich umzudrehen, ließ sie ein harter Schlag gegen die Wand aufspringen. Der Löwe war in Rage. Kleine Risse zeigten sich und das bedeutete das Ende jeglichen Benimmregeln, die Valia bisher gehabt hatte.

„Bitte sehr“, sagte sie, hielt Tailyn ihren Anzug hin und fügte ihn im Geiste zu ihrer Vertrauensliste hinzu. Nur ihre Eltern und ein paar Kindermädchen hatten sie in der Unterwäsche gesehen, die der Gott für sie gemacht hatte. Bis sie achtzehn wurde, würden die Menschen um sie herum das Bild anstelle ihres Körpers sehen.

Das Wechseln der Kleidung war eine Sache von Sekunden. Nachdem er die OGM-IIIer für 16.000 verkauft hatte, kaufte Tailyn die OGM-Ier für 1.500, die OKM-Ier für 12.000 und die Amulette für 9.000. Damit hatte er noch 384 Münzen auf seinem Konto. Was ihm vor einer Woche noch wie ein echtes Vermögen vorgekommen war, war jetzt, da er sich an die guten Dinge des Lebens gewöhnt hatte, nichts mehr wert.

Der OGM-I roch komisch und in ihm war es unbequem. Während sich die dritte und sogar die zweite Generation wie eine zweite Haut anfühlten, die man kaum bemerkte, war das Modell der ersten Generation eher wie eine steife Lederrüstung, die jemand auf die Schnelle in der nächsten Werkstatt zusammengeschustert hatte. Und so sah sie auch aus — grässlich, grau und überall vernietet.

OGM-I-Anzug. Beschreibung: seltenes Item.

Outdoor-Kleidung für Magier, mit der sie die Härten des Lebens außerhalb ihres Turms überstehen können. Hat verstellbare Slots und Taschen, die ihre Größe an die Körpergröße des Trägers anpassen. Wasserfeste Stiefel enthalten. Regeneriert sich bei bis zu 10 % Schaden an seiner Oberfläche. OKM (Outdoor-Kopfbedeckung für Magier) nicht inbegriffen.

Schildlevel: +10 * (Level + Verstärkung);

Manalevel: +10 * (Level + Verstärkung);

Magischer Angriff: +2 * (Level + Verstärkung).

***

OKM-I. Beschreibung: seltenes Item.

Outdoor-Kopfbedeckung für Magier, mit der sie die Härten des Lebens außerhalb ihres Turms überstehen können. Integriert sich mit der Karte des Besitzers (sodass das direkte Pusten auf diese entfällt). Bildet zusammen mit OGM-I eine hermetische Versiegelung mit einer Sauerstoffzufuhr, die magischer Angriff / 2 Minuten dauert. Regeneriert sich bei bis zu 10 % Schaden an ihrer Oberfläche.

Schildlevel: +10 * (Level + Verstärkung);

Manalevel: +30 * (Level + Verstärkung);

Magischer Angriff: +5 * (Level + Verstärkung).

Der OKM-I sah aus wie ein Nachttopf ohne Griff, den man sich auf den Kopf schnallte. Tailyn tat sein Bestes, es als Helm zu bezeichnen, aber er konnte sich nicht dazu durchringen — die Augen ließen sich nicht täuschen. Doch als er ihn aufsetzte, klickte es und die Kopfbedeckung und der Anzug verschmolzen zu einer Einheit. Er schüttelte den Kopf, um zu sehen, wie seine Bewegungsfreiheit trotz der Verbindung war. Und als er „hermetische Versiegelung“ sagte, tauchte vor ihm Glas auf, das wie ein dickes Kraftfeld aussah. Die Luft schmeckte seltsam metallisch, aber er konnte sie atmen und das war das Wichtigste. Die anderthalb Stunden, die es dauerte, waren dem Jungen auch gerade recht. Genug Zeit für die Lixe, um bis auf den letzten zu ertrinken.

Der neue Anzug verbesserte seine Parameter kaum, aber immer noch genügend, um ihn vor verirrten Steinen zu schützen und es ihm zu ermöglichen, Mana für seine Karten auszugeben. Seine Attribute und Skills klebten allerdings auf ihrem Platz. Natürlich gab es auch einen positiven Aspekt: Endlich war sein persönlicher Schutzschild etwas höher. Das war genug, um ihn zu schützen, falls er versehentlich vor einen Eiszapfen trat.
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„Bereit!“ Valia war mit dem Anziehen fertig und konnte sich das Kichern nicht verkneifen, als sie Tailyn ansah. Ihre Lage hin oder her, er war ein lachhafter Hingucker. Ob sie auch aussah, wie die Köchin einer billigen Taverne? Beschämend... Aber Tailyn reagierte nicht im Geringsten auf sie und werkelte weiter an seinem Anzug herum. Valia gab ihm einen verärgerten Tritt, um seine Aufmerksamkeit zu gewinnen.

„Ich sagte, ich bin bereit!“, sagte sie, als sie endlich einen überraschten Tailyn sah, der sich von seiner Tätigkeit losgerissen hatte. Andererseits bemerkte sie auch, dass, während sein Mund sich bewegte, er keinen Ton von sich gab.

„Hast du mich etwa nicht gehört?“ Valia löste ihr hermetisches Siegel und der Junge nickte. Geräusche drangen wieder in den Helm. „Gut, dann...“

Valia Levor möchte, dass du der Gruppe „Wir hassen Doart“ beitrittst.

Tailyn akzeptierte mit einem Lächeln.

Valia Levor möchte, dass du dem Audiokanal der Gruppe beitrittst. Anforderungen: Helm (erfüllt).

„Wie ist es jetzt?“, fragte Valia – ihre Stimme war direkt in den Ohren des Jungen. „Hörst du mich?“

„Ja!“, antwortete er verwundert. „Richtig gut.“

„Gut. Ich sagte: Ich bin bereit, loszulegen. Ich denke...“

Genau in diesem Moment holte der Nemëische Löwe zu einem bestialischen Schlag aus. Die Wand brach an einer Stelle ein und der Schwanz mit der Klingenspitze erschien in dem Loch.

„Tu es!“, schrie Tailyn und es war ihm egal, ob er ängstlich klang.

Valia lief zum Terminal und erstarrte für einige Augenblicke.

„Erledigt! Der Schild fällt in einer Minute.“

„Wir haben keine Minute!“ Tailyn starrte wie gebannt an die Wand. Beinahe als spürte er, dass er eine Schwachstelle in der Konstruktion gefunden hatte, wurde der Löwe schneller. Der Putz war verschwunden, der Stein begann ihm zu folgen. Goldene Funken wirbelten durch das Loch, das die Klinge hinterlassen hatte.

„Wir müssen hier raus!“

„Willst du kopfüber da runterspringen und dich den Lixen stellen?“, fragte das Mädchen und ihre Brust zog sich zusammen. Dazu war sie nicht bereit.

„Nein, das Dach! Am oberen Ende des Schachts ist ein Loch. Da können wir rausklettern. Binde dir das um! Wenn einer von uns fällt, fängt der andere ihn ab.“ Tailyn warf Valia das eine Ende des Seils zu und begann, das andere um seine Taille zu binden.

Das Mädchen war nicht mal versucht, zu widersprechen.

„Ich gehe zuerst!“ Tailyn spähte in den Schacht. Alles war ruhig — die Schamanen schossen nicht. Und obwohl das Loch dort war, würde es dennoch eine Herausforderung sein, die Kante zu fassen zu bekommen, ohne in den Tod zu stürzen. Tailyn rutschte mit einem Bein hinüber und hätte fast vor Schreck aufgeschrien, als ein Stein herunterfiel. Sein Fuß kratzte an der Kante und wäre dem Stein fast nach unten gefolgt.

„Lixe!“, schrie Valia in blanker Angst. Mit einem Mal war der Schacht von aufgebrachtem Geheul erfüllt. Tailyn hätte dem Mädchen übersetzen können, was die Monster jaulten, aber kein einziges dieser Worte zu übersetzen wäre ihm angenehm gewesen. Er warf sein Bein über die Kante, streckte sich und rollte schließlich über den Vorsprung auf das Dach. Ihm blieb keine Zeit, die Stadt zu überblicken — er musste Valia nach oben holen.

„Ich bin da. Komm schon!“ Tailyn ergriff mit beiden Händen das Seil — und duckte sich plötzlich. Ein Eiszapfen war gerade durch das Loch heraus geflitzt. Die Lix-Schamanen hatten das Feuer eröffnet.

„Ich schaffe es nicht!“, schrie Valia. Hysterie schlich sich in ihre Stimme.

„Keine Sorge, ich gebe dir Deckung“, rief Tailyn zurück, während er darauf wartete, dass der nächste Eiszapfen vorbeiflog, bevor er wieder in den Schacht hinunterblickte. Der Schamane lugte aus dem zweiten Stock und wollte das Mädchen in der Sekunde festnageln, in der es auftauchte.

Ka-Li.

Zum ersten Mal benutzte Tailyn seine Karten, ohne sie an seinen Mund zu halten. Laut Beschreibung der Kopfbedeckung hatte sie sich restlos mit seinen magischen Items verbunden, weshalb sie auch so teuer war. Und das war perfekt — ein Feuerball erschien vor dem Jungen und sauste nach unten.

Der Lix-Schamane wusste, wie stark der junge Magier war, und er verließ sich auf seinen persönlichen Schutz und einen Stab, der wie ein Blitzableiter wirkte. Ka-Do-Gir hatte ihm alles über die Karten des Menschen erzählt und erwähnt, dass seine Hauptwaffe die Elektroladung war. Der Junge würde sicherlich überrascht sein, wenn sein Angriff nichts bewirkte — denn der Stab verlieh dem Schamanen Immunität gegen Elektrizität.

Aber der Mensch spielte nicht nach den Regeln, die der Lix erwartet hatte. Stattdessen schickte er einen einfachen Feuerball auf ihn. Der Lix machte sich nicht einmal die Mühe, einen Schritt zur Seite zu machen, als er zielte und feststellte, dass der Grüne wieder einmal Recht gehabt hatte. Der Kampfstatus erlaubte es dem Menschen nicht, seine Karten aufzuladen und damit war er fertig. Alles, was er noch hatte, waren Feuerbälle. Und das war eine Schande — der Schamane hatte sich so auf einen Wettstreit gefreut.

279 Schaden kassiert.

Du kannst deine Karten 2 Sekunden lang nicht benutzen.

Die Überraschung des Lix war so groß, dass er einfach dastand und von einem zweiten Feuerball getroffen wurde, bevor er sich zurückzog. Darüber hatte Ka-Do-Gir nichts gesagt. Wo hatte der Mensch so eine Karte her?

„Los!“, brüllte Tailyn, der völlig vergaß, dass Valia ihn perfekt hören konnte. Die Wand im Kontrollraum bebte kurz vor ihrem bevorstehenden Einsturz. Und als der Nemëische Löwe vor Freude knurrte, weil er es endlich hindurch geschafft hatte, gab sich Valia einen Ruck. Sie stieß sich ab und sprang, aber sie schaffte es nicht, die paar Meter zu überwinden. Sie prallte gegen die Wand und stürzte nach unten.

„Ich hab dich!“ Tailyn krallte sich mit Händen und Füßen fest, um ihren Sturz aufzuhalten. Das Seil um sich selbst zu binden war eine gute Idee gewesen — Valia fiel nur ein oder zwei Meter. Es war ein waghalsiges Risiko, das Tailyn einging, als er über dem Loch hing, wo jeder Eiszapfen ihn das Leben kosten könnte, aber ihm fiel nichts Besseres ein, als sich festzuhalten und seine Formel immer wieder zu murmeln: Ka-Li. Mehrere Feuerbälle flogen von ihm weg und schlugen dort ein, wo der Lix-Schamane gerade noch gestanden hatte.

Valia schlang ihre Arme um den Körper des Jungen, zog sich selbst aus dem Loch und brach kraftlos auf dem Dach zusammen. Sie zitterte. Und hätte sie noch Luft holen können, hätte sie sogar geflucht und geschrien. Tailyn sprang vom Loch weg, als die Reißzähne des Nemëischen Löwen unter ihm auftauchten. Das Tier brüllte enttäuscht, als es feststellte, dass seine Opfer verschwunden waren. Trotzdem versuchte der Löwe nicht einmal, ihnen nach zu klettern. Es war klar, dass das Dach nicht stark genug war, um es vor dem erneuten Sturz in den Tod zu bewahren. Nachdem die Bestie sich umgesehen hatte, um einen Platz zum Springen zu finden, vergaß sie die Menschen und rannte los, als der Ruf seines Herrn ertönte.

Denn in diesem Moment verschwand die Barriere, die den Gebirgsbach zurückhielt. Das riesige Wasserreservoir stürzte aus enormer Höhe auf die Stadt herab.

„Wird er uns wegreißen?“, fragte Tailyn etwas zu spät, während er sich am Dachrand festhielt. Das Wasser schlug mit furchterregender Kraft nieder und fegte die Türme, die der Barriere am nächsten waren, einfach weg, als wären sie aus Stroh. Als Nächstes kam der Palast. Der Turm, der das zentrale Teil des Versorgungskreislaufs war, stürzte ein, doch Tailyn und Valia hatten Glück: Das vierte Stockwerk des Palastes rettete sie. Es fing die Wucht der Flut ab und hielt das Wasser zurück, das nach beiden Seiten abfloss. Es brauste durch die Stadt und in die Tunnel und spülte auf seinem Weg Felsbrocken, Lixe und alle schwarzen Lakaien weg.

Nur wenige Augenblicke nach der Sturzflut begann der Wasserstand rapide zu sinken. Das Element hatte seine Energie verbraucht. Ein Heulen ertönte und Tailyn konnte sehen, dass ein Lix den anderen mitteilte, dass er überlebt hatte. Ein zweiter. Und ein dritter. Dann der zehnte. Die Kreaturen, die eigentlich hätten sterben müssen, hatten überlebt und riefen sich gegenseitig etwas zu, ohne auch nur ansatzweise zu ertrinken. Und als sie aus dem Palast selbst Antwort erhielten, zuckte der Junge zusammen. Der Plan war missglückt. Der Nimble-Fluss hatte es nicht gesch...

Moment, der Nimble? Das Wasser strömte also zurück in den Fluss?

„Valia, ich weiß, wie wir überleben können!“, schrie Tailyn Valia erleichtert zu und sprang zur Dachkante hinüber. Da unten war das Wasser, aber es war schon zu weit zurückgegangen. „Schnell! Die Strömung kann uns wegtragen!“

„Bist du sicher?“ Das Mädchen hatte ebenso begriffen, dass ihr ursprünglicher Plan nicht funktioniert hatte. In dem Moment wäre es zu allem bereit gewesen.

„Ja, wir müssen springen!“

„Wohin?“, fragte Valia geschockt, als sie über den Rand spähte. „Da runter?“

„Schnell! Wenn das Wasser versiegt, sind wir verloren. Wir müssen springen!”

„Ich... Tailyn, ich kann nicht... ich habe Angst!“, flüsterte Valia. Der brodelnde Fluss versetzte sie in Panik und sie konnte sie nicht überwinden.

„Du musst!“ Tailyn streckte ihr seine Hand hin. „Zusammen?“

Etwas kam dem Mädchen seltsam vertraut vor und das vertrieb die Angst. Zusammen? Das Wort hatte sie oft gehört, nur in einem anderen Kontext und mit einer anderen Betonung. Sie sah Tailyn an und fragte sich, ob er wusste, was er da anbot. Das bezweifelte sie. Männer dachten an so etwas erst in letzter Minute, während die Mädchen diejenigen waren, die diese Worte zu Hause vor dem Spiegel übten und sie sich den Tag vorstellten, an dem sie sie Angesicht des Gottes sagen würden. Das Ulkigste daran war, dass die Bedingungen exakt stimmten. Sie waren mit dem Seil aneinander gebunden. Nur sie beide. Tailyn hatte den ersten Teil gesagt... und ja. Sie war dabei. Ihre Eltern würden sie umbringen, aber Valia wollte das, was sie jetzt tun würde.

„Fürs Leben“, beendete den Satz und legte ihre Hand in Tailyns. Dieser sprang vorwärts, ohne das kleine Band, das an seinem Handgelenk erschien, zu bemerken. Es verlieh keine Attribute oder Skills. Aber es gab seinem Besitzer etwas viel Bedeutenderes. Und ohne den Blick davon zu lösen, sprang Valia mit ihm ins Wasser. Die rasende Strömung erfasste beide und zerrte sie aus der Stadt hinaus, wobei sie immer wieder schmerzhaft gegen Hindernisse prallten. Aber wo zuvor nur ein Name gestanden hatte, stand nun ein zusätzlicher Vermerk.

Valia Levor (Mensch). Magierin. Alter 10. Level 10.

Verlobt mit Tailyn Vlashich (Warten auf Bestätigung durch das Paar).

Tailyn ahnte indessen nicht, welche Gedanken das Mädchen beschäftigten. Er hielt ihre Hand so fest er konnte und konzentrierte sich darauf, selbst gegen die Wände zu schlagen, um das Mädchen vor ihnen zu schützen. Irgendwie schien es ihm einfach richtig, das zu tun. Vielleicht weil seine Schilde besser waren als die von Valia. Es konnte daran liegen, dass er Sympathie für sie empfand.

Sie wurden rasend schnell aus der Stadt in einen unterirdischen Kanal gesaugt. Der stürmische Gebirgsbach hatte sich ein tiefes Bett zu beiden Seiten gegraben und riss alles nieder, was sich ihm in den Weg stellte. Es gab weder scharfe Felsen noch tödliche Vorsprünge, vor denen die Kinder sich fürchten mussten. Stattdessen wurden sie aus der Stadt hinausgetragen und das alles in völliger Dunkelheit — keiner von beiden hatte eine Laterne und ihre aktuellen OGMs verfügten nicht über eine Beleuchtungsfunktion. Das Problem war nur, dass Tailyn nicht nur mit der Strömung zu kämpfen hatte, sondern auch noch mit dem Rücken voraus treiben musste. Schließlich geschah das, was Tailyn versucht hatte, zu verhindern. Sie wurden in eine Kurve geschleudert, die Strömung warf sie hoch, Tailyn stieß mit Valia zusammen und das Mädchen schlug als Erste gegen die Wand.

„Tailyn, mein Anzug ist undicht!“, schrie sie in Panik. „Der Sauerstoff wird knapp — ich habe nur noch eine Minute!“

Nach einer weiteren Biegung landeten die beiden in ruhigem Wasser. Natürlich gab es auch hier eine Strömung, aber sie war bei Weitem nicht so stark wie zuvor. Und da Tailyn nicht gut schwamm, sank er direkt auf den Grund. Währenddessen trudelte Valia über ihm herum und wurde wieder von der Strömung erfasst. Das Seil spannte sich und Tailyn hielt seine Gefährtin an ihrem Fleck. Er selbst bekam einen der vielen Felsen zu fassen und stellte fest, dass er ein Teil eines Haufens war, auf den er hinaufklettern konnte.

Plötzlich war das Wasser weg. Es gab wieder Luft zum Atmen und Tailyn begann, das Mädchen schnell zu sich zu ziehen.

Valia war völlig in Panik — die Luft in ihrem Anzug reichte nur noch für ein paar Sekunden. Tailyn zog sie nah genug heran und packte sie gerade in dem Moment, als sich ihr hermetisches Siegel deaktivierte. Valia schnappte heftig nach Luft.

Sie lebte. Sie klammerte sich an Tailyn und brach in Tränen aus. Ein winziger Knacks in ihrem Anzug hätte beinahe ihr Schicksal besiegelt und das erfüllte sie mit Schrecken. Die Erkenntnis, wie wenig die Natur brauchte, um den Menschen zu töten, war einschüchternd. Direkt vor ihr erschienen zwei Timer — ihr OGM würde in sechs Stunden vollständig repariert sein, während ihr Sauerstoffvorrat eine Stunde später wieder aufgefüllt wäre.

Ka-Li.

Ein Feuerball schoss in die Luft und erhellte die riesige Höhle. In der kurzen Zeit konnte Tailyn ein paar Schritte entfernt einen ebenen und vor allem trockenen Fleck erkennen und führte das Mädchen dorthin. Nun würde er doch noch eine Verwendung für die Brennholzbündel haben, die er von Anfang an dabei gehabt hatte. Er entzündete den Haufen mit einem weiteren Feuerball und die ewige Finsternis der Höhle wurde zum ersten Mal seit ihrem Bestehen durch ein knisterndes Feuer vertrieben.

„Sechs Stunden“, sagte Valia schuldbewusst, während sie auf die lange Wunde zeigte.

Tailyn nickte und begann plötzlich zu taumeln. Der Stress der letzten Tage hatte ihm zugesetzt und er konnte sich nicht erinnern, wann er das letzte Mal geschlafen hatte. In einem früheren Leben, so schien es. Sein Körper war mit Prellungen und Schürfwunden übersät und seine Regeneration sagte ihm, dass er sich für die nächste Stunde ausruhen musste.

„Wir sollten schlafen“, sagte Tailyn, während er den anderen Gegenstand herausholte, den er aufbewahrt hatte — seinen Schlafsack. Seit er unter die Erde gegangen war, hatte er nicht eine Gelegenheit gehabt, ihn zu benutzen.

„Einverstanden.“ Auch Valia hatte sich schon mal fitter gefühlt. Doch im Gegensatz zu Tailyn besaß sie keinen Regenerationsskill, weshalb ihre Hüfte von dem harten Aufprall auf den Felsen schmerzte. Die Wunde sah übel aus, aber das Mädchen reckte das Kinn hoch, um den Schmerz zu verbergen.

Tailyn wollte gerade in seinen Schlafsack klettern, als er innehielt. Es wäre ein Unding, selbst warm und behaglich einzunicken, während das Mädchen auf dem Felsen lag und auch umgekehrt kam es gar nicht Frage. Kaum fähig, ein Wort herauszubringen, deutete er nur erschöpft auf den Sack. „Zusammen? Er bietet genug Platz und Wärme für uns beide.“

„Zusammen“, stimmte Valia zu, während sie begann, sich auszuziehen. Ihr Anzug musste trocknen. Scham und Verlegenheit hatte sie längst hinter sich gelassen und so kroch sie einfach in den Sack zu Tailyn und kuschelte sich an ihn. Es war gemütlich und warm. Und zum ersten Mal seit Langem wurde dem Mädchen bewusst, dass es nicht um sein Leben fürchten musste. Die Lixe würden sie hier bestimmt nicht finden. Ihre Augen schlossen sich und ihr Kopf sank auf Tailyns Brust. Der Junge war schon eingeschlafen.

Eine ganze Zeit lang begriff Tailyn nicht, was ihn geweckt hatte. Das Feuer war längst erloschen, so lange schon, dass die Überreste nicht einmal mehr glühten. Die Höhle war in Dunkelheit getaucht, wenn auch nicht völlig. Von weit über ihnen fiel ein Lichtstrahl herein und das war der Hoffnungsschimmer, der ihn geweckt hatte. Tailyn wollte vor Freude aufspringen, aber er konnte nicht — Valia schlief noch immer mit ihrem Kopf auf seiner Schulter. Er spürte, wie seine Wangen heiß wurden und hätte nicht glücklicher sein können, dass es fast völlig dunkel war.

„Bist du wach?“, fragte das Mädchen plötzlich.

„Ja“, antwortete Tailyn und errötete noch tiefer. Die Umarmungen, die sie im Palast geteilt hatten, waren eine Sache gewesen — nebeneinander gekuschelt zu liegen, noch dazu völlig ohne Kleidung, war eine ganz andere.

Plötzlich berührten Valias warme Lippen Tailyns Wange. „Danke für alles“, flüsterte sie, während sie dem Gott dankte, dass es dunkel war. Sie war in ihrem ganzen Leben noch nie so rot gewesen, wie in diesem Moment, als aus dem Warten auf Bestätigung des Paars das Warten auf Bestätigung von Tailyn Vlashich wurde.

Du musst den Verlobungsprozess mit Valia Levor abschließen. Wenn du zustimmst, ihr Verlobter zu werden (bis zum Alter von 18 Jahren, dann kannst du zurücktreten), küsse deine Auserwählte. Solltest du nicht ihr Verlobter werden wollen, teile es ihr nun mit. Dann wird der Prozess abgebrochen.

Wenn du nichts tust, wird der Prozess abgelehnt.

Triff deine Entscheidung in den nächsten 60 Sekunden.

Tailyns Augen weiteten sich zu zwei riesigen Untertassen. Aber aufspringen konnte er nicht — sowohl Valia als auch der geschlossene Schlafsack hinderten ihn daran. Und so flüsterte er ihr nur geschockt zu: „Weißt du, was ich gerade gelesen habe?“

„Ja...“ Valia senkte den Blick. „Zusammen. Fürs Leben. Gebunden durch eine Kette. Oder ein Seil eben, das spielt keine Rolle. Du weißt, wie ich mich entschieden habe, auch wenn meine Eltern mich umbringen werden. Jetzt ist es nur noch deine Entscheidung.“

Tailyn wusste genau, was er zu tun hatte. Valia war ein schönes Mädchen. Bezaubernd schön. Sie war die Art Mädchen, die einen dazu brachte, besser sein zu wollen als man eigentlich war.

Sie schloss die Augen und erwartete Tailyns Entscheidung, ängstlich und hoffnungsvoll zugleich. Der ungebildete Landbursche hatte ihr Herz so vollkommen erobert, dass alles, was ihre Lehrer und die Kindermädchen ihr eingetrichtert hatten, vergessen war. Sie war überwältigt von den Gefühlen für Tailyn und mitgerissen von dem Augenblick... doch sie bereute ihre spontane Entscheidung kein Stück. Selbst wenn der Junge sich entschied, es nicht...

Tailyns Lippen berührten Valias Wange und sie hörte sein Flüstern: „Zusammen. Fürs Leben. Und wir werden sehen, wer wen tötet.“

Du bist nun mit Valia Levor verlobt.

Bis zu deinem 18. Geburtstag seid ihr offiziell miteinander verlobt. Nichts und niemand in dieser Welt kann etwas an eurer Verbindung ändern. Aber ihr müsst das Gelübde erneut ablegen, um eine Familie zu gründen, sobald ihr volljährig seid.

Eine unangenehme Pause entstand. Weder Tailyn noch Valia wussten, was sie als Nächstes tun sollten, doch dann schaltete sich der Gott ein, wie er es immer tat.

Mission „Stadt der Toten“ abgeschlossen. Du hast die Stadt überflutet und damit den Zugang zum Grab von One und den Opfersteinen abgeschnitten. Es wurde beschlossen, sie zu entsorgen. Sowohl One als auch die Stadt der Toten wurden aus eurer Welt entfernt und du hast dir eine würdige Belohnung verdient:

***

Verstärkung +3 (13).

Du hast OGM-III erhalten.

Du hast OKM-III erhalten.

Statusänderung: Kampf beendet.

„Wir haben es geschafft!“, quietschte Valia vor Freude und umarmte Tailyn. Er erwiderte die Umarmung und im Nu war jede Unbehaglichkeit verflogen. Verlobt? So sei es. In den kommenden acht Jahren würde das nur eine nette kleine Anekdote in ihren Statustabellen sein — niemand zwang sie, den Rest ihres Lebens miteinander zu verbringen.

Nachdem sie aus dem Schlafsack geklettert war, wollte Valia ihre übliche Verlegenheit spüren, als sie unbekleidet vor dem Jungen stand, aber sie konnte nicht. Jetzt fühlte es sich natürlich an und sie verdrängte diesen Gedanken, als sie ihre Belohnung hervorholte. Da sie gerade eben Level 13 erreicht hatte, konnte sie es kaum erwarten, die neue Rüstung anzuprobieren. Sie wollte sich an den Parametern des OGM-III laben und den Albtraum zu vergessen, den Tailyn ihr beschert hatte.

Der Junge war ebenso hocherfreut. Er wusste zwar alles über den OGM-III und fand in der Beschreibung auch nichts Neues, aber die Kopfbedeckung überraschte ihn. Erstens wie sie aussah — Lebe wohl, Nachttopf. Stattdessen war es ein Helm, nicht unähnlich denen, die die Wachen des Barons trugen. Er war einfach leichter, bequemer und sah viel besser aus.

OKM-III. Beschreibung: seltenes Item. Outdoor-Kopfbedeckung für Magier, mit der sie die Härten des Lebens außerhalb ihres Turms überstehen können. Integriert sich mit der Karte des Besitzers (sodass das direkte Pusten auf diese entfällt). Bildet zusammen mit OGM-III eine hermetische Versiegelung mit einer Sauerstoffzufuhr, die magischer Angriff Minuten hält. Regeneriert sich bei bis zu 50 % Schaden an seiner Oberfläche. Eingebauter Umgebungsscanner (bis zu 100 Meter). Enthält Mimikry und kann sich so anpassen, dass er das Aussehen jeder beliebigen Kopfbedeckung annimmt, die du schon einmal getragen hast. Schildlevel: +80 * (Level + Verstärkung); Manalevel: +120 * (Level + Verstärkung); Magischer Angriff: +10 * (Level + Verstärkung); Intellekt +1; Mystik +1. Alle Parameter erhöhen sich für jeweils 10 vom Träger erlangte Level um +3 Einheiten.

Zum ersten Mal, seit sie sich kannten, übertraf Valia Tailyn. Der Hauptgrund dafür war, dass sie Level 13 erreicht hatte, weshalb die Parameter des Anzugs und der Kopfbedeckung einen Sprung machten.

Tailyn seinerseits war entzückt von dem Scanner, mit dem sie in der Dunkelheit genauso gut sehen konnten wie bei Tag. „Schwimmen wir weiter?“ Der Junge steckte die Anzüge, die sie nicht brauchten, in sein Inventar, band sich das eine Ende des Seils um und hielt dem Mädchen das andere hin.

„Klar, los“, antwortete sie. „Ich schulde Doart noch ein sehr privates Gespräch...“

Eine halbe Stunde später konnten sie endlich aus dem Fluss klettern. Der Scanner warnte sie rechtzeitig vor Biegungen, sodass sie beide vor einem Aufprall auf die Seitenwände sicher waren. Und als die Sonne über ihnen hereinbrach, konnte Tailyn nicht anders — er kam an die Oberfläche und blickte mit einem Grinsen im Gesicht über die Ruinen zu allen Seiten. Er wusste, wo sie waren. Er war in der Tat mehrere Male hier gewesen. Dort hinten blühte eine Schmerle, eine andere dort drüben, eine weitere...

Der Junge zog am Seil, um Valia zu verstehen zu geben, dass sie auftauchen konnte. „Culmart ist gleich da drüben! Einen Fünf-Stunden-Marsch entfernt.“ Der Junge war überglücklich — er war endlich auf dem Weg nach Hause. Doch als er wie von Flügeln getragen vorwärts sprang, fiel ihm plötzlich auf, wie seltsam sich die Bauern verhielten. Sie blickten alle finster drein, keiner reagierte auf seinen Gruß, ja, einige wandten sich sogar ab. Ein paar Kilometer vor der Stadt sah Tailyn, wie ein Junge, den er kannte, alles stehen und liegen ließ und in Richtung der Stadt davonlief, als wäre ihm eine Bande Lixe auf den Fersen.

Und sobald sie an den Stadtmauern ankamen, sahen sie, dass Motar die Straße versperrte. Das Gesicht des Hauptmanns verhieß nichts Gutes.

„Umzingelt sie!“, befahl der Mann mit dem Schnurrbart und Tailyn wurde flau im Magen. Einer der Wächter, der einen Speer auf ihn richtete, war Georn. Vor Kurzem hatte Tailyn sein Leben gerettet und das Letzte, was er erwartet hatte, war, so behandelt zu werden. Statt dem Jungen einen entschuldigenden Blick zuzuwerfen, der besagte, dass er nur Befehle befolgte, sah er Tailyn mit unverhohlener Feindseligkeit an. Es war, als hätte sich der Junge die ganze Stadt zum Feind gemacht.

„Folgt mir!“, bellte Motar, bevor er in Richtung des zentralen Platzes vorging. Speerspitzen drückten sich in den Rücken der Kinder und zwangen sie, ihm zu folgen.

„Hast du eine Ahnung, was hier vor sich geht?“, fragte Valia. Ihr hermetisches Siegel war noch aktiv. Außer Tailyn konnte es niemand hören.

„Nein“, antwortete er, nachdem er sein eigenes Siegel eingeschaltet hatte. „Es ist seltsam... alle sind so wütend. Sie sehen uns an, als wären wir Tiere.“

„Okay, warten wir ab. Tu nichts — überlass mir das Reden. Verstanden?“

„Verstanden.“ Tailyn war nur zu bereit, Valia die Verhandlungen zu überlassen. Sie war dafür eindeutig besser geeignet als er.

Bis auf einen kleinen freien Fleck in der Mitte, wo die Prozession erwartet wurde, war der Platz überfüllt. Als Tailyn Doart sah, konnte er nicht anders, als einen Schritt zuzulegen — der kleine Bastard stand neben seinem Vater und diskutierte mit ihm.

„Halt!“, dröhnte Motar. „Meister Isor, die Verbrecher sind hier!“

„Wie lautet die Anklage?“, fragte Valia laut.

Ein Raunen ging durch die Menge.

Isor wurde rot vor Wut. „Ruhe! Niemand hat dir das Wort erteilt. Doart, erzähle uns noch einmal, was du mir und der Stadt gesagt hast. Erinnern wir die Menschen daran, wie viel Leid dieser Schmarotzer über sie gebracht hat.“

Der Junge trat ein paar Schritte vor und genoss offensichtlich die Aufmerksamkeit. „Tailyn Vlashich kann mit Lixen sprechen. Und nicht nur mit irgendwelchen Lixen — insbesondere mit grünen Lixen. Denen von der Sorte, die unsere Stadt angegriffen hat. Ich war Zeuge, Valanil war Zeugin, sogar Eighty-five war Zeugin. Alle wissen es! Und wann hätte er ihre Sprache lernen können? Nur, als er uns im Austausch für seine Geschenke verraten hat. Seht ihn euch an! Wo, denkt ihr, hat er so einen Anzug herbekommen? Ich sage es euch: Es war seine Bezahlung dafür, dass er diese Monster direkt hierher, in unsere Häuser, gebracht hat. Es war Tailyn, der ihnen die Koordinaten gegeben hat. Es war Tailyn, der sie in unsere Stadt einbrechen und eure Kinder und Schwestern mitnehmen ließ. Er hat zugelassen, dass sie von den Lixen gefoltert und getötet wurden. Ich war da und habe es mit eigenen Augen gesehen — sie haben mich fast ausbluten lassen! Und das Mädchen, das bei ihm ist, ist seine Komplizin.“

„Ich verbrenne ihn auf der Stelle.“ Tailyn merkte selbst nicht einmal, wie er seine Karten aktivierte. Die Speere, die aus allen Richtungen auf ihn einstachen, bemerkte aber sehr wohl.

„Keine Bewegung“, knurrte Motar voller Zorn. „Wir werden dich auch ohne Urteil direkt zu dem Gott schicken!“

Die Speere hätten den Jungen nicht weniger jucken können — die Wachen hätten eine ganze Weile gebraucht, um seinen Schild zu durchdringen, selbst wenn sie sich völlig verausgabt hätten. Doch er wollte sie nicht verletzen.

Etwas Absurdes ging vor sich, eine Art Missverständnis. Es war doch nicht möglich, dass alle Doart glaubten. Die Menge war durch die Rede des Jungen in Aufruhr geraten. Tailyn wurde beschimpft und bedroht und Rufe wurden laut, man müsse ihn auf der Stelle in Stücke reißen. Und als die Menge sich enger um sie drängte, zog sich auch der Kreis der Wächter zusammen. Jeder wollte die Quelle all ihres Leids beseitigen. Unwillkürlich zog Tailyn seine Feuerwelle hervor. Sie wäre der letzte Ausweg, aber wenn sie sie weiter bedrängten...

„Schweigt, ihr alle!“, dröhnte eine ungewöhnlich kräftige Mädchenstimme und die wütende Menge verstummte augenblicklich. Die Rücken beugten sich instinktiv vor einer Hochwohlgeborenen. Selbst die Wachen senkten ihre Speere. „Mein Name ist Valia Levor, Tochter des Herzogs von Carlian. Ich klage Doart Barka der Lüge und Verleumdung an. Tailyn Vlashich ist unschuldig in allen Punkten, die ihm vorgeworfen werden und ich klage Doart Barka an, uns verraten und den Lixen zum Fraß überlassen zu haben. Ich klage Doart Barka an, am Tod von Twenty-five beteiligt gewesen zu sein. Und mit dem mir durch die Geburt verliehenen Recht fordere ich göttliches Eingreifen in jedem dieser Punkte. Möge der Gott entscheiden, wer Recht hat und wer schuldig ist!“

Vollkommene Stille herrschte auf dem Platz. Die Menschen hatten den Atem angehalten, aus Angst, den Gott zu verärgern, denn wenn dieses Mädchen wirklich diejenige war, die sie zu sein behauptete...

Die Stadt erbebte, als die Luft zu sprechen begann.

„Du wurdest erhört, Valia Levor. Ich erkenne dein Recht auf das Eingreifen an!“

Die Tür des Tempels öffnete sich und die für die Rechtsprechung zuständige Statue trat langsam heraus. Alle auf dem Platz fielen auf die Knie. Nie zuvor hatte es in Culmart ein göttliches Eingreifen gegeben. Die meisten Menschen dort hatten nicht einmal gewusst, dass so etwas möglich war.

Die Statue ging auf Valia und Tailyn zu. Die Wachen waren bereits nirgendwo mehr zu sehen. Und nach einer bedeutungsschwangeren Pause, in der der Gott abwägte, inwieweit er sich beteiligen wollte, verkündete seine Inkarnation die Entscheidung.

„In jedem Anklagepunkt wurde eine Entscheidung getroffen. Erstens! Tailyn Vlashich hatte nichts mit dem Auftauchen der Lixe in Culmart zu tun. Im Gegenteil: Sein Handeln hat viele Leben gerettet. Doart Barka hat seine Anschuldigungen nur mit dem Ziel erhoben, sich zu rühmen und zu bereichern, indem er Tailyns Eigentum nicht zurückgeben muss. Das Urteil lautet: Das Eigentum muss zurückgegeben und Doart muss bestraft werden. Die Strafe für Bagatelldelikte ist vom Stadtältesten zu bestimmen.“

Es entstand eine Pause und die Menge keuchte schockiert, als Doarts Kleidung sich in Luft auflöste. Nun stand er in nichts als seiner weißen Unterwäsche vor ihnen. Im selben Moment fanden der OGM-II und der Booster-III ihren Weg in Tailyns Inventar.

„Zweitens! Doart Barka hat Valia Levor und Tailyn Vlashich nicht verraten, indem er durch das Portal nach Culmart ging. Die einzige Verantwortung, die Kinder unter sechzehn Jahren tragen, besteht darin, zu überleben. Dies müssen sie um jeden Preis tun, um der Gesellschaft Nutzen zu erbringen und Steuern zu zahlen. Deshalb war Doart nicht verpflichtet zu warten, während der verwundete Tailyn aufstand und auf das Portal zu humpelte. Er war nur verpflichtet, sein eigenes Leben zu retten. Das Urteil lautet: Doart ist unschuldig und Valia muss bestraft werden. Die Strafe wird später festgelegt.“

Die Menge murmelte zustimmend. Doart hatte sich nun von einem verachtenswerten Dieb in einen Helden verwandelt, der nach Vorschrift gehandelt hatte. Sogar der Gott hatte das gesagt.

„Drittens! Doart Barka hat dem Mädchen Twenty-five befohlen, das Remote Terminal zu überprüfen, da er davon ausging, dass es sich um eine Falle handelte. Das Mädchen hätte ablehnen können — Doart hat es weder bedroht noch erpresst. Stattdessen gehorchte es und kam ums Leben. Doart ist in diesem Punkt nicht schuldig, da ein Verdacht nicht dasselbe ist wie sichere Kenntnis. Das Urteil lautet: Doart ist unschuldig und Valia muss bestraft werden. Die Strafe wird später festgelegt.“

Jetzt war es an Valia, nach Luft zu schnappen. Sie hatte nicht erwartet, dass sich die Urteile gegen sie richten könnten.

„Valia Levor, zwei deiner drei Anschuldigungen waren nicht rechtmäßig. Auf das Ersuchen göttlichen Eingreifens bei falschen Anschuldigungen steht nur eine Strafe und das ist der Tod. Das Urteil wird heute Abend vollstreckt.“

Die Menge brach in stürmische Begeisterung aus. Nicht nur, dass Doart ein Held war, darüber hinaus sollte eine Hochwohlgeborene hingerichtet werden — es war praktisch ein Festtag. Doch damit endete das göttliche Eingreifen allerdings noch nicht.

„Tailyn Vlashich, dein Handeln hat dazu geführt, dass nun beträchtliche Ressourcen zu meiner freien Verfügung stehen, da ich nicht länger eine riesige Schicht alter Bauwerke versorgen muss. Und obwohl du bereits eine Belohnung erhalten hast, wurde dir das Recht eingeräumt, eine Bitte zu stellen. Stelle sie und wenn sie mit Blick auf den Umfang deines Beitrags als angemessen erachtet wird, wird sie dir gewährt werden.“

„Ich weiß schon, um was ich bitten möchte!“, brüllte Tailyn. „Ich will Valias Leben retten. Richtet sie nicht hin!“

Eine Pause entstand. Die Statue bearbeitete die Bitte und in der Menge erhob sich unzufriedenes Gemurmel — man hatte sich bereits auf das Spektakel gefreut.

Endlich antwortete der Gott. „Es wurde eine Entscheidung getroffen! Tailyn Vlashich, das Ausmaß deiner Bitte übertrifft deinen Beitrag. Aber eure Verlobung macht es möglich, sie zu erfüllen. Valia Levor, du sollst nach Hause zurückkehren. Dein Vater wurde über deine neue Strafe informiert und wird dafür sorgen, dass sie vollstreckt wird. Isor Barka, schicke Valia Levor zu Baron Equire, dem die Mission erteilt wurde, die junge Herzogin in ihr Elternhaus zu begleiten. Das göttliche Eingreifen endet hiermit!“

Die Statue drehte sich schwungvoll um und ging langsam zurück zum Tempel.

„Herrin“, sagte Motar, der zu Valia kam. Das Gesicht des Wächters zeigte tiefe Verlegenheit. Doch er konnte nicht anders, als dem Willen des Gottes zu gehorchen, zumal dieser sich herabgelassen hatte, persönlich zu erscheinen. „Erlaubt mir, Euch zu geleiten.“

„Gib mir eine Minute.“ Das Mädchen wandte sich zu Tailyn und umarmte ihn vor versammelter Menge. Dann flüsterte sie ihm ins Ohr. „Ich komme schon klar, ich versprech‘s. Hier, nimm das. Meine Eltern haben mir dieses Buch geschenkt, als ich meine Initiation abgeschlossen habe.“

Ein dickes Exemplar der Enzyklopädie des Magiers materialisierte sich in Tailyns Händen.

„Wir sehen uns in anderthalb Jahren an der Akademie. Dann kannst du es mir zurückgeben. Bitte lies es. Einfache Fragen können dich nicht aus der Bahn werfen, also gehe alles durch und lerne, bevor du an die Akademie kommst. Und... Danke! Für alles. Noch mal.“

„Zusammen?“, fragte Tailyn. Irgendwoher nahm er die Kraft, zu lächeln.

„Fürs Leben“, antwortete Valia. Auch sie lächelte — sie würde mit der Strafe und dem Zorn ihrer Eltern über ihre Verlobung fertig werden. Sicher, sie würde eine harte Zeit haben, aber schließlich würde sie an die Akademie gehen und den Jungen wiedersehen. Nein, nicht den Jungen. Ihren Jungen. Ja, das war viel besser.

„Ich bin bereit.“ Valia löste sich widerwillig von Tailyn und wandte sich Motar zu. „Geh voraus.“


Epilog

TAILYN VERBRACHTE seinen elften Geburtstag still und im üblichen Kreis seiner Bekannten. Motar brachte ihm einen köstlichen Kuchen, den seine Frau gebacken hatte, Tekhor hatte neue Übungsschwerter für ihn und Valanil schenkte ihm mehrere Flaschen zur Wiederherstellung von Schilden. Sie saßen beisammen, aßen und Tailyn erzählte zum x-ten Mal die Geschichte der Stadt der Toten. Erst dann begannen sie mit dem, was der Junge seine tägliche Folter nannte. Die drei unterrichteten ihn darin, wie man ohne Karten überleben konnte. Tailyn sprang und hüpfte und lernte Fechten, eine Pike zu führen, mit einem Schild umzugehen, ein Messer zu schwingen und sogar alchemistische Tränke zu benutzen. Bei Letzterem ging es darum, was in welchen Fällen am besten eingesetzt werden sollte. Warum Feuer gegen manche Kreaturen eine starke Waffe war, aber sich gegen andere als machtlos erwies und vieles mehr. Seit dem Moment, in dem der Gott den Menschen seinen Willen kundgetan hatte, war fast ein Jahr vergangen, aber noch immer mieden alle den jungen Tailyn. Niemand mochte Senkrechtstarter.

„Tailyn! Meister Isor will dich sehen!“, rief ein atemloser Bote. Durch die Unterbrechung abgelenkt, bekam der Junge einen schmerzhaften Schlag mit einem stumpfen Schwert in die Rippen. Der Unterricht fand ohne seine Magierkleidung statt und Tailyns persönlicher Schild war schon lange verschwunden. Kein Wunder, wenn man bedachte, wie rücksichtslos seine Lehrer waren, insbesondere Valanil.

Der überraschte Junge machte sich auf den Weg zum Palast. Isor tat seither sein Bestes, Tailyns Weg nicht zu kreuzen und setzte ihn bei offiziellen Empfängen sogar an das andere Ende des Saals. Doart hatte die Stadt bereits am nächsten Tag nach der Entscheidung des Gottes verlassen. Niemand wusste, wohin Isor ihn geschickt hatte.

Valias Vater hatte einen Abgesandten geschickt, um Tailyn zu inspizieren. Was er von ihm dachte, wusste Tailyn nicht, aber sonst tauchte niemand mehr im Auftrag des Herzogs auf. Damals hatte die Ausbildung begonnen, die ihm keine Zeit ließ, an andere Dinge zu denken. Das hieß, mit einer Ausnahme: Er sorgte sich ständig darum, wann er Schlaf bekommen würde.

Und nun hatte Isor ihn zu sich rufen lassen. Das kam unerwartet. Mysteriös. Was wollte er?

Der Stadtälteste war nicht allein in seinem Büro. Neben ihm saß eine unheimliche Gestalt mit einer heruntergezogenen Kapuze, die das Gesicht dem Fremden völlig bedeckte. So einen Mantel hatte Tailyn auch schon einmal gesehen. Ihn hatte ein Mann getragen, der einst versucht hatte, ihn zu töten. Der Kristallhehler.

Berad Gor (Mensch). Waldläufer. Alter 43. Level 32.

„Da ist er“, sagte Isor und zeigte auf Tailyn. „Ignoriere einfach, wie schlecht er aussieht — er ist ein solider Magier. Er wird klarkommen. Tailyn, als dein Vormund befehle ich dir, Berad auf seiner Suche zu begleiten. Du reist mit ihm die Grauen Länder. Deine Verlobte ist verschwunden. Du musst sie finden und dir eine Belohnung verdienen. Los, wird‘s bald?!“

Das nächste Buch der Reihe!
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Neue Bestellungen!

Aufgetaut (Unfrozen) LitRPG-Serie

von Anton Tekshin

Einzelgänger LitRPG-Serie

von Alex Kosh

Die triumphale Elektrizität Steampunk Roman

von Pavel Kornev

Phantom-Server LitRPG-Serie

von Andrei Livadny

Der Neuro LitRPG-Serie

von Andrei Livadny

Katharsis (Awaken Online Buch 1) LitRPG-Serie

von Travis Bagwell

Herrschaft der Clans - Die Rastlosen LitRPG-Serie

von Dem Mikhailov

Galaktogon LitRPG-Serie

von Vasily Mahanenko

Kräutersammler der Finsternis LitRPG-Serie

von Michael Atamanov

Unterwerfung der Wirklichkeit LitRPG-Serie

von Michael Atamanov

Perimeterverteidigung LitRPG-Serie

von Michael Atamanov

Der Weg eines NPCs LitRPG-Serie

von Pavel Kornev

Spiegelwelt LitRPG-Serie

von Alexey Osadchuk

Der Okkultist (Saga Online) LitRPG-Serie

von Oliver Mayes
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von Vasily Mahanenko

Nächstes Level LitRPG-Serie

von Dan Sugralinov

Level Up: Knockout LitRPG-Serie

von Dan Sugralinov und Max Lagno

Disgardium LitRPG-Serie

von Dan Sugralinov

Zum Aussterben verdammt

von James D. Prescott

Außenseiter LitRPG-Serie

von Alexey Osadchuk

Projekt Stellar LitRPG-Serie

von Roman Prokofiev

Sperrgebiet LitRPG-Serie

von Yuri Ulengov
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von Dem Mikhailov
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Sehr geehrte Leserinnen und Leser, die ersten beiden Bücher der Reihe wurden von Lubbe herausgegeben und sind im Handel und bei Amazon erhältlich.

Leider hat der Verlag beschlossen, die Serie nicht weiter zu übersetzen, und wir haben uns entschlossen, dies selbst zu tun.

Deutsche LitRPG Books News auf FB liken:

facebook.com/groups/DeutscheLitRPG


Weitere deutsche Übersetzungen unserer LitRPG-Bücher werden schon bald folgen!

Auf unserer offiziellen Webseite erfährst du mehr darüber.

Bitte vergiss nicht, unseren Newsletter zu abonnieren:
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Um weitere Bücher dieser Reihe schneller übersetzen zu können, brauchen wir deine Unterstützung! Bitte schreibe eine Rezension oder empfiehl Alchemist deinen Freunden, indem du den Link in sozialen Netzwerken wie Facebook teilst. Je mehr Leute das Buch kaufen, desto schneller sind wir in der Lage, weitere Übersetzungen in Auftrag geben und veröffentlichen zu können. Vielen Dank!

Gehöre zu den Ersten, die von neuen LitRPG-Veröffentlichungen erfahren!

Besuche unsere englischsprachigen Twitter- und Facebook LitRPG-Seiten und triff dort neue sowie bekannte LitRPG-Autoren.

Erzähle uns mehr über dich und deine Lieblingsbücher, schau dir die neuesten Bücher an und vernetze dich mit anderen LitRPG-Fans.

Bis bald!
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cover.jpeg





page-map.xml
 
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   




